
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„UnterhalLungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede PostanstalL^Bestellung^en entgegen und kostet die Zeitung

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haaseüstein u.

Ar. Paris s d« la Bnnrse. Alois Berndl. Wien. I. -Lckulerüratze 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

sä. S»hrg<-i,s. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« fnr sämtliche ln- «nd ausländische Zeitungen zu Originalpreise» ohne jeden Aufschlag. | so. Jahrgang.

M 7b. Besinberg, Dsnnevrtag, den 50. März.
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Aullsslieh des Tierteljaliresweelisels
richten wir an unsere Leser die Bitte, die
Neubestel lung auf die „Ostdeutsche Presse“
rechtzeitig bewirken zu wollen, damit im

Bezüge unseres Blattes keine Unterbrech¬
ung eintritt.

Die

„Bromberger Zeitung“
„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“

ist in den gebildetsten und besten Kreisen
in Stadt und Land fest eingebürgert als
das grösste und angesehenste national-

liberale Organ in der Provinz Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des über¬
aus reic haltigen Inhalts in Brom borg
frei ins Hans nur 2 Mk., in Bromberg
abgeholt nur 1,75 Mk., auswärts durch die
Post bezogen nur 2 Mk. vierteljährlich.
Der reiche Lesestoff aller Art, den die

„Ostdeutsche Presse“ täglich bringt, findet
noch eine sehr erhebliche Ergänzung durch

= vier Gratisbeilagen -----

die allwöchentlich erscheinen. Es sind dies

„Illustrierte Sopnlapblatt“,„UnterhaltungsblatP*^ : -'-■VL
1. das
2. das
3. die „Bromberger Verkehrs-Zeitung“,
4. die Verlosungsliste (14 tägig).

Anfang Hai wird gratis beigelegt, der

TascUenfahrplan
f. d. Ostprovinzen (Sommerausgabe 1905)
In Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs
ist die „Ostdeutsche Presse“ bei ihrem
Preise von nur 2 n ark Viertel¬

jahrlicla zweifellos mit die

----- billigste Zeitung -----

des deutschen Ostens.

Probfnummern stehen gratis und franko zurVerfügeng.

Weiteres zur mrMmsche« Frage.
Das Hervortreten der deutschen Politik in der

marokkanischen Angelegenheit darf nicht als isolier¬
tes Ereignis gewürdigt werden, sondern man hat es
bei dieser Aktion augenscheinlich mit einem wichtigen
Gliede in einer längeren Kette von ineinander¬
greifenden Ursachen und Wirkungen zu tun. Wäre
es anders, so hätte dieselbe Betonung der deutschen
Stellung gegenüber dieser Frage schon vor bald
einem Jahre erfolgen können, schon unmittelbar
nach dem Abschluß des französisch-englischen Ab¬
kommens. Damals aber schwieg man in Berlin-,
und ein unmittelbar Zwingender Anlaß, dies
Schweigen zu brechen, liegt auch jetzt nicht vor. Mt
anderen Worten: Es sind nicht äußere, gelegentlich
herbeigeführte Umstände, die eine plötzliche Teil¬
nahme der deutschen Politik an diesen Dingen er¬

forderlich machten, sondern es handelte sich um eine
sorgfältig bort)erntete Tätigkeit, mit der man von

Berlin aus ersichtlich erst dann aus den Plan treten
wollte, als die notwendigen Vorbedingungen er¬

füllt warm. Demgemäß ist anzunehmen, daß eine
Reihe von Ereignissen, von tatsächlichen Feststell¬
ungen und von Ergebnissen stattgehabter Son¬
dierungen vorangegangen sein muß, ehe ein genü¬
gend erwogener diplomatischer Plan in Angriff ge¬
nommen wurde. Jedenfalls sind die Begleit¬
erscheinungen sehr bemerkenswert. Vor allem zeigt
es sich, daß die englisch-französische Gemeinsamkeit
ihre ziemlich eng bemessene Grenze hat. In London
hat man keine Lust, den Franzosen aus einer offen¬
bar nicht geringen Verlegenheit zu helfen. Die eng¬
lische Politik hat, so mag man an der Themse ur¬

teilen, das Ihrige getan, als sie den Franzosen freie
Hand in Marokko ließ, und jetzt mögen die Fran¬
zosen selber sehen, wie sie gewissermaßen die Hono¬
rierung ihres Wechsels auf Sicht ermöglichen kön¬
nen. Herr Delcassö und seine Kollegen werden von

der Kühle, der sie in London begegnen, schwerlich
sonderlich erbaut sein; sie werden vielleicht finden,
daß sie zwischen zwei Stühlen sitzen, daß die An¬
näherung an England nicht so viel, wie erwartet
worden war, genützt hat, und daß andererseits diese
Annäherung eine' gewisse Entfremdung nach der
russischen Seite hin zur Folge gehabt hat, während

umgekehrt die deutsche Politik bei ihrer Aktion in
bezug auf Marokko den Vorteil eines gebesserten
Verhältnisses zu Petersburg genießen kann.

Man weiß fn nicht, was noch wird, und dem
Grafen Bülow zumal ist zuzutrauen, daß er sich
des Ernstes der vielleicht kommenden Möglichkeiten
Wohl bewußt war, als er die Hand an die marokka¬
nische Frage legte. Für jetzt aber sieht man eine
Situation, die, rein jitr sich betrachtet, eine nicht
üble Bestätigung der in 5er Berliner Wilhelm¬
straße angestellten Berechnungen zu sein scheint. Es
konnte bereits hervorgehoben werden, daß die
deutsche Politik Zum ersten Male seit dem Krieg in
einen bestimmten Gegensatz zu Frankreich in Hin¬
sicht aus außereuropäische Angelegenheiten tritt. Ist
schon diese Tatsache höchster Beachtung wert, so ge¬
winnt sie an Bedeutung dadurch, daß eigentlich
wieder zum ersten Male seit damals eine unver¬
kennbare Isolierung Frankreichs zu bemerken ist.
Gerade nach den jüngsten gereizten Auslassungen
englischer Politiker undAublizisten gegen uns hätte
man erwarten können, daß in London die Gelegen¬
heit ergriffen werden würde, uns bei diesem Anlaß
gemeinsam mit Frankreich mindestens diplomatische
Schwierigkeiten zu: bereiten. Vielleicht wollte man

in Berlin eine scharfe Probe aus die Tragfähigkeit
des englisch-sranzösischen Einvernehmens machen.
War das die Absuhtzso ist sie insofern gelungen, als
sich herausgestellt hat, daß jene Intimität gar so
weit nickt geht. Von Rußland hat die Republik
selMherständlrch nichts zu erwarten, aber das Ent¬
scheidende ist auch in diesem Falle nicht etwa die

.MaeMstckliche materielle Unmöglichkeit für das
seinem französischen „Freunde“ beizu¬

springen, sondern ersichtlich steht es so, daß deutscher¬
seits keine bloße Gunst der“äußeren Umstände be¬
nutzt wird, sondern daß man hier die Gewißheit hat,
in Petersburg werde die Wahrung der deutschen
Interessen in Marokko keineswegs als Unfreund¬
lichkeit gegen die russische Politik verstanden werden.
Wie gesagt, das günstige Bild der Verhältnisse kann
sich auch wieder ändern, denn wir sind nicht die
einzigen, die aus dem Schachbrett der Weltpolitik die
Figuren bewegen, und die Gegenspieler haben ihre
Befähigung oft genug gezeigt.

So muß man denn abwarten, was weiter ge¬
schehen wird. Ein Moment aber soll noch hervor¬
gehoben werden, nämlich, daß die deutsche Politik,
indem sie von dem Grundsatz der staatlichen Selbst¬
ständigkeit Marokkos ausgeht, in der Richtung des
Wohlwollens verbleibt, das sie seit langer Zeit kon¬
sequent dem Muhammedanismus zuwendet. In
Konstantinopel wird man es vermutlich zu schätzen
wissen, daß ein mohammedanisches Staatswesen,
das einzige übrigens, das nicht in einem tatsächlichen
oder nominellen Abhängigkeitsverhältnis zum „Be¬
herrscher aller Gläubigen“ steht, den moralischen
Schutz des deutschen Reiches genießen soll. Der
Sultan sieht rings um sich nur Mächte, die bald
dieses und bald jenes Stuck der islamitischen Welt
direkt oder indirekt an sich zu reißen suchen. Deutsch¬
land allein will nichts von diesem Bereiche des Mo¬

hammedanismus erwerben, und das wird man uns
danken.

Die des

Matfetfpstrttf««.
Über die Seefahrt des Kaisers und seinen

Aufenthalt in Lissabon liegen heute ausführliche
Meldungen aus Lissabon vor; danach hatten das
Kaiserschiss Hamburg und der Begleitkreuzer am

24. d. M. nachmittags von Dover aus die Fahrt an

der englischen Küste und der Insel Wight vorüber
bei schönem Wetter fortgesetzt; am 25. morgens
fiel starker Regen, später schien die Sonne; aber
während der ganzen Fahrt über den biskayischen
Meerbusen herrschte eine sehr starke Dünung, die
in der Nacht zu Sonntag sich am unangenehmsten
fühlbar machte. Am 26. war das Wetter trübe
und regnerisch. Morgens passierten die Schisse
Cap Finistere, abends 6 Uhr Qporto.

Der Kaiser besichtigte in diesen Tagen den
Dampfer Hamburg unter Führung des Kapitäns
Kämvss und besuchte alle Räume des Schisses, auch
die Küchen, Vorratsräume, ba§- Zwischendeck, die
Gärtnerei und die chinesischen Wäscher. Jeden Tag
wurden einige der Schisssossiziere zur kaiserlichen
Tafel gezogen. Der Kaiser machte mit den Herren
der Umgebung vielfach Gebrauch von den Turn¬
geräten an Deck und hörte am Sonnabend die
Vorträge des Stellvertreters des Chefs des Zivil-
kabinetts Geh. Oberregierungsrates von Vallentim
und des Vertreters des Auswärtigen Amts Ge¬
sandten von Schoen. Am Sonntag vormittag hielt
der Kaiser selbst Gottesdienst im großen Speise¬
saal ab, trotzdem das Schiss stark schlingerte und
verlas die Predigt über den Text Psalm 8,
Vers 4—6. Heute (27.) ist schönes Wetter, es

I herrscht laue Luft. Der letzte Teil der Fahrt
'

wurde im langsamsten Tempo zurückgelegt. Vor-

mittags gegen 10 Uhr empfing der Dampfer Ham¬
burg durch Funkentelegraphie eine Begrüßungs¬
depesche des Königs, die aus dieselbe Weise beant¬
wortet wurde.

Gegen 2 Uhr nachmittags fuhren die Hamburg
und Friedrich Carl in die Mündung des Tejo ein,
dessen schöne Userhöhen in frischem Grün stehen.
Zahlreiche Dampfer, Ruder- und Segelboote kamen
den deutschen Schissen entgegengefahren; sie hatten
Musikkapellen an Bord, die die deutsche National¬
hymne und die Wacht am Rhein spielten; unab¬

lässig brachten die Insassen Hurrarufe aus. Von
den Forts ertönte der Salut, der Friedrich Carl er¬

widerte ihn. Das Panorama von Lissabon mit den

Vorstädten Belem und Alcantara breitete sich aus

im hellsten Sonnenschein. Die im Hasen liegen¬
den Dampfer hatten Flaggengala angelegt.

_

Nun

feuerten auch die portugiesischen Kriegsschiffe auf
dem landeinwärts sich seeartig erweiternden Tew-
strom den Salut; die Mannschaften standen m

Parade, die deutsche Nationalhymne ertönte, und
wiederum erwiderte der Friedrich Carl den Salut.
Die Hamburg ankerte gegenüber der Stadt. Nach-
dem sich die Herren der deutschen Gesandtschaft beim

Kaiser gemeldet, begab sich der Kaiser in der Uni¬

form seines portugiesischen Kavallerieregiments mit

portugiesischem Ordensbande, umgeben von den

Herren des Gefolges in großer Gala zum Fallreep.
König Karl nahte in einer großen, altertümlichen
Galabarke, welche von achtzig rotgekleideten Ru¬
derern gerudert wurde; der König saß unter einem

rotseidenen Baldachin: er trug die Uniform fernes
preußischen Infanterieregiments Nr. 20 mit Feld-
marschallsabzeichen und dem Bande des Schwarzen
Adlerordens. Mit ihm kamen der Kronprinz,, der

Herzog von Oporto und zahlreiche, Würdenträger,
darunter der Berliner portugiesische Gesandte
Viomte de Pindella. Die Monarchen begrüßten
einander sehr herzlich; die an Bord der Hamburg
befindliche Kapelle der kaiserlichen Jacht Hohen-
zollern spielte die portugiesische Hymne. Es folgte
die Vorstellung des beiderseitigen Gefolges. Nach
kurzem Aufenthalt in den Salons des Hamburger
Dampfers geleitete der König den Kaiser in der
Galabarke an Land, die die Standarte beider
Monarchen neben einander führte. Die Fahrt ging
am Kreuzer Friedrich Carl vorbei, dessen Mann¬

schaften in Parade standen. Me Barke landete am

Kai bei der schönen, großen Prasa do Commercio,
wo ein Baldachin errichtet war und Truppen die mi¬
litärischen Ehren erwiesen. Der Kaiser schritt die
Front seines aus dem Platze ausgestellten portu¬
giesischen Reiterregiments ab.

Nun begann die Fahrt zum königlichen
Logiechaus Pago de Pelem, wo der Kaiser mit dem
nächsten Gefolge Wohnung nimmt. Die Feststraße
führte aus Umwegen durch die ganze Stadt; sie
war fortlaufend durch Triumphbogen, Flaggen¬
masten und Girlanden unter vielfacher Verwen¬
dung deutscher Fahnen und frischer Blumen, sehr
reich dekoriert; überall waren Tribünen errichtet.
Der Kaiser und der König benutzten zu der Umfahrt
eine altertümliche, vergoldete Galakarosse; in ähn¬
lichen Karossen fuhr die Begleitung. Den Wagen-
zug begleitete aus dem ganzen Wege ununter¬
brochener Jubel des Publikums.

Im Pago de Belem empfing der Kaiser das
diplomatische Korps. Später fand im Pago d'Ajuda
bei der Königin-Witwe Galadiner statt, aus welches
ein Hofkonzert folgte; zu diesem waren außer dem
Gefolge auch die Gäste des Musers auf der Mittel¬
meerreise geladen.

Der Kaiser hat dem König Karl die Kette zum
Schwarzen Adlerorden, der Königin Amalie den
Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/1814 ver¬

liehen.
Am Abend war die innere Stadt großartig

illuminiert; ein Triumphbogen zeigte die flammende
Inschrift Salve 'Germania. Auch die beiden
deutschen Schiffe sowie die portugiesischen Schiffe
hatten illuminiert; der Kreuzer „Friedrich Karl“
beleuchtete durch Scheinwerfer den Landungsplatz.
Eine ungeheure Volksmenge bewegte 'sich durch die
Straßen; elektrisch illuminierte Straßenbahnwagen
mit Musikkapellen durchfuhren die Stadt.

Lissabon, 28. März. Bei dem gestrigen Gala¬
diner im Schlosse Ajuda brachte zuerst König Carlos
einen Trinkspruch aus, indem er seiner Freude
über den Besuch des Kaisers Wilhelm
Ausdruck verlieh und betonte, der Empfang, der
ihm in der Hauptstadt bereitet wurde, beweise, wie

hoch der Kaiser von der Bevölkerung Portugals
geschätzt werde. Der König sprach den Wunsch aus,
daß sich die Beziehungen zwischen den beiden Na¬
tionen immer enger knüpfen möchten, und trank
auf das Wohl des Kaisers und des kaiserlichen
Hauses und die Wohlfahrt Deutschlands. Der
König «hielt seinen Trinkspruch in französischer
Sprache. Der K a i s er erwiderte mit sol-

1905.
igcndem Trinkspruch: Tief gerührt von dem glän¬
zenden Empfang, der Mir von Euerer Majestät,
von der königlichen Familie und von den Be-
wohnern Lissabons bereitet worden, sage Ich Eurer
Majestät Meinen innigsten Dank und bitte, den¬
selben auch Ihren getreuen Untertanen übermitteln
zu wollen. Es ist Mir eine Freude gewesen, nach
diesem schönen Lande zu kommen und die Bande
der Freundschaft zu erneuern, die Mich lange schon
mit EiMrer Ddajestät verbinden und von altersher
zwischen unsern Häusern und Völkern bestehen.
Überzeugt, daß diese freundsck)aftlichen, innigen Be-
Ziehungen sich fernerhin befestigen und entwickeln
werden, erhebe ich Döein Glas und bitte auf das
Woihl trinken zu dürfen Euerer Majestät, Ihrer
Majestäten der beiden Könginnen, des ganzen
Königlichen Hauses sowie auf das Glück und die
Wohlfahrt des ganzen portugiesischen Volkes.

Lissabon, 28. März. Bei dem gestrigen Hof-
konZert wirkten die Kräfte der Königlichen Oper
sowie der Violinist Towson mit. Nach dem Konzert
war Souper,.bei dem die Allerhöchsten Herrschaften
'gemeinsam speisten, während für die übrige Gesell¬
schaft Büffets aufgestellt waren. Der Kaiser ver¬

blieb in angeregtester Unterhaltung mit den Mit¬
gliedern der Königlichen Familie bis nach 2 Uhr
nachts. Der Kaiser zog auch viele Anwesende, ins¬
besondere viele der portugiesischen Damen, ins Ge¬
spräch. Heute morgen frühstückte der Kaiser allein.

Paso de Belem liegt herrlich am Ufer des
Tejo, zu dem Gartenterrassen mit Palmen und
blühenden frisch grünenden Bäumen sich herab^
ziehen. Das Wetter ist heute wundervoll. Der
Kaiser verlieh eine Reihe von Ordensauszeich¬
nungen. Der Kronprinz Ludwig Philipp erhielt
den Schwarzen Adlerorden. Den Ehrendienst bei
dem Kaiser versehen Kammeriherr Graf Tarouca,
Flügeladjutant Admiral Guilherme Capello und
Ordonnanzoffizier Major Guerreiro.

Heute vormittag 11 Uhr begaben sich der
Kaiser, der wieder die Uniform seines vierten
Reiterregiments trug, mit dem König, dem Ge¬
folge und dem Ehrendienst zum Kasernement des
vierten Reiterregiments, wo das Regiment vorge¬
führt wurde und die Majestäten flotte Reiter-
exerzitien von den Mannschaften und Offizieren
auf der Reitbahn sahen. Sodann wurden weitere
Truppenteile besichtigt und das berühmte am Tejo
belögene Kloster des Jeronymos de Belem mit seiner
spätgotischen, mit maurischen Motiven gemischten
Architektur, besucht. Das Frühstück nahm der Kaiser
beim Könige im Schlosse Paso das Necessidades ein.
Nachmittags besuchte der Kaiser mit dem König
die Geographische Gesellschaft und wurde auf dem
Wege durch die Stadt überall auf das herzlichste
vom Publikum begrüßt.

Liffabon, 29. März. (Telegramm.) Bei dem
gestrigen Bankett der Geographischen
Gesellschaft hielt der Kaiser auf eine
Begrüßungsansprache des Präsidenten derselben,
Admirals Ferreira, eine Rede, in der er seine
Freude ausfprach, die Bekanntschaft dieses geistiger,
Zentrums zu machen; dann auf die gemeinsamen
Interessen Deutschlands und Portugals, speziell
heute, hinweisend, und namentlich die Nachbar-
schaft in Afrika betonend. Der Kaiser sprach
die Überzeugung aus, daß die edle zivilisatorische
Mission zu gutem Ende geführt werde. Der

Kaiser schloß:
Wenn jemals die Forderungen unserer Han-

delsbeziehungen eine weitere gemeinsame Entente

fördern, können Sie sicher sein, in Mir den besten
Willen und das Bestreben zu finden, das Interesse
zu fördern.“

Die Rede wurde jubelnd ausgenommen. Der
Kaiser besichtigte dann die Sammlungen der Ge-
sellschaft, machte daraus eine Spazierfahrt durch die
Stadt mit dem Königspaare und kehrte um 6%
Uhr nach Paso de Belem zurück. Später empfing
der Kaiser die deutsche Kolonie.

Über die Ankunft der Kaiserin in Taormina
und ihren bisherigen Aufenthalt daselbst wird ge¬
meldet:

Taormira, 27. März. Sobald der Zug mit
der Kaiserin und den Prinzen Eitel-Friedrich und
Oskar hier einlief, feuerten die dem Bahnhof gegen¬
über vor Anker liegenden Kriegsschiffe, die reichen
Flaggenschmuck trugen, Salut. Der Bürgermeister
überreichte der Kaiserin einen herrlichen Blumen-
strautz. Aus eine an sie gerichtete Ansprache erwi.
derte die Kaiserin, daß sie der Gesundheit ihres
Sohnes wegen nach Taormina gekommen sei und

hoffe, daß die ausgesprochenen Wünsche in Ersüll-
j ung gehen würden. Die hohen Herrschaften begaben
I sich sodann im offenen Wagen in die Stadt, in deren
; Straßen sich eine große Menschenmenge, darunter
! viele Deutsche, angesammelt hatte, die ihnen wie¬

derholt wärmste Ovationen darbrachte. Sodann
i fuhren die Kaiserin und die Prinzen nach dem



i

griechischen Theater. Abends fanden Fackelzüge
mit Musik statt, denen die hohen Herrschaften vom
Balkon ihres Hotels aus zusahen.

Taormina, 28. März. Die Kaiserin und die
Prinzen Eitel-Friedrich und Oskar unternahmen
heute einen Spaziergang durch die Stadt und
machten dann einen Ausflug zu Fuß nach Giardini
hin. Die Bevölkerung begrüßte die hohen Gäste
freudig.

Tie Jacht „H o h e n z o l l e rn“ ist gestern
aus Messina in Neapel eingetroffen.

Politische Tagesschmr.
** Bromberg, 29. März.

Die Äußerung des Kaisers über eine „Zu¬
sammengehörigkeit aller Pro¬
te st a n t e n“ im „Kampfe gegen den llltramon-
tanismus“ wird von dem Hamburger Senior D.
Behrmann noch unterstrichen. Behrmann kommt im
„Hamb. Kirchenbl.“ nochmals auf das Gespräch
zurück, das der Kaiser gelegentlich der Einweihung
des Berliner Domes mit ihm geführt hat. Er

schreibt u. a.: „Was ich vor drei Wochen vor¬

läufig von der Einweihung des Doms zu Berlin
mitgeteilt habe, hat viel Staub aufgewirbelt. Das
ist weder Verdienst noch Schuld meinerMitteilungeu
gewesen. Die Absicht, die ich mit meiner Mitteilung
verfolgt habe, bestand darin, auch für die Hambur¬
gischen kirchlichen Verhältnisse die allgemeine
Wahrheit, daß es endgültig nicht auf den Ausbau
des kirchlichen Lebens (so wichtig und nötig der¬
selbe sein kann), sondern auf seine religiös sitt¬
lichen Früchte ankommt, durch die Autorität eines
Kaiserwortes zu bekräftigen, das so nachdrücklich
und so wiederholt geäußert wurde, daß ich an¬

nehmen durfte, es sei nicht nur für mich allein be¬
stimmt.“

Im Reichstag ist es gestern gelungen, die
zweite Beratung des Etats zu Ende
zu führen. Die 3. Beratung findet heute statt und
wird voraussichtlich morgen beendet werden.

Die Osterferien des Reichstages am 5. April
beginnen zu lassen, beabsichtigt Präsident Graf
Ballestrem, nach der „Köln. Volksztg.“, dem
Reichstag vorzuschlagen.

Prinz Friedrich Leopold ist, wie der Draht
meldet, in Hongkong eingetroffen. Der Gou¬
verneur gab zu Ehren des Prinzen ein Frühstück.

Der erste preußische Vergarbeitertag wurde
gestern in Berlin eröffnet.

Zur Feststellung der Grundlagen für eine
periodisch zu wiederholende Vermögens-, Schulden-,
Einnahme- und Ausgabenstatistik der sämtlichen
preußischen Kommnnalverbände ist am Dienstag im
Ministerium des Innern eine Kommission zu-
fammen getreten, welche nach der „Post“ beabsichtigt,
zunächst die Finanzen der provinziellen Kommunal¬
verbände, sodann die der Kreise und zuletzt die¬
jenigen der Gemeinden stattstisch aufzunehmen.

3>euf(Wcmd.
Wiesbaden, 28. März. Der Landesausschuß

für den Necfterungsbezirk Wiesbaden hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, dem kronprinz-
lichen Paare als Hochzeitsgabe eine
Sammlung auserlesener Rheingauer Weine zu
widmen. — Der Landesausschuß beabsichtigt, wie
der Rheinische Kurier meldet, anläßlich der sil¬
bernen Hochzeit des Kaisers und der
Kaiserin zur Errichtung eines Siechenhauses
50 000 Mark zu stiften.

Ausland.
Österreich.

Budapest, 28. März. Botschafter von
Szögyeny -Manch wurde um 11 Uhr heute
vormittag vom König in Audienz empfangen.
Darnach besuchte der Botschafter den Grafen Julius
Andrassy.

Frankreich.
Paris, 27. März. Von amtlicher Seite wird

erklärt, daß die in den letzten Tagen vorgenomme¬
nen H a us s uch u n g e n durchaus nicht wegen
einer Verschwörung russischer Flüchllinge, sondern
nur der Wettbureaus wegen vorgenommen worden
seien.

Pan's, 28. März. Deputiertenkammer. Das
Haus nimmt das vierte provisorische Budget-
zwölftel an und setzt dann die Beratung über den
Gesetzentwurf betreffend die Trennung von
K irche und Staat fort. Plichon (Ralliierter)
leugnet, daß die Haltung des Vatikans die Tren¬
nung notwendig gemacht habe; Combes habe sie
-gewollt und vorbereitet. Nach seiner, Plichons,
Meinung könne ein Land ohne Religion nicht be¬
stehen; deshalb habe Napoleon I. das Konkordat
abgeschlossen. Berthond erklärt, daß er mit seinen
Freunden für 'Abschaffung des Kultusbudgets
stimmen werde. Me Ablehnung des Gesetzent¬
wurfs betreffend Trennung würde gegenwärtig die
Niederlage der republikanischen 'Partei sein.
Hierauf wird die Sitzung aufgehoben. — Boni de
Castellane (Nationalist) führt aus, daß der Gesetz,
entwurf über die Trennung der Kirche vom Staat
in Wirklichkeit ein Entwurf für die Zerstörung der
Kirche durch den Staat sei. Grousseau (Partei der
liberalen Aktion) spricht seinen Zweifel an dem
Liberalismus der Freidenker aus. Er hält dafür,
daß das Kultusbudget eine Schuld des Staates sei,
und daß es ebenso lange dauern müsse, wie der
Kultus selber. Redner erinnert daran, daß Mi¬
nisterpräsident Rouvier jüngst in der Frage der
Majorate an die 'Ehre der Republik und den Kredit
des Staates appelliert habe und schloß mit der
Behauptung, daß der Gesetzentwurf eine Gefahr
für das soziale Gebäude bedeute. (Beifall auf der
Rechten.) ZSvaös führt aus, der Klerus verletze
das Konkordat, mache es hinfällig und mache die
Trennung notwendig. Wenn der Klerus im Jahre
1789 drei Milliarden besessen habe, so seien diese
durch die Kultusbudgets seitdem reichlich Zurückge¬
zahlt worden. Der Klerus sei nicht Gläubiger und
die Nation sei nicht Schuldnerin. (Beifall auf der
äußersten Linken.) Fortsetzung morgen.

Die fünf französischen Kardinale, und
zwar die Erzbischöfe von Paris, Lyon,

Bordeaux und Rennes und der Bischof von Antun,
richteten an den Präsidenten der Republik ein
Schreiben, in welchem sie für die Aufrechterhaltung
des Konkordats eintreten und erklären, falls das¬
selbe abgeändert werden sollte, so möge dies im
Einvernehmen zwischen der französischen Regierung
und dem Vatikan geschehen. Die Trennungs'vorlüge
müsse notgedrungen zu religiösen Verfolgungen
führen und bilde nicht den Ausdruck des Willens
der Nation.

Italien.
Rom, 27. März. In der Ansprache an das

Kardinalskollegium sagt der Papst:
Wir haben uns schon mit Euch beklagt, daß in
Frankreich der Religion sehr schädliche Bestreb¬
ungen im Werke sind. Wir haben weniger wegen
der Absicht der Aufhebung des vom Papst und der
Regierung der Republik am Beginn des verflossenen
Jahrhunderts zum gemeinsamen Wohl des Staates
und der Religion abgeschlossenen Vertrages Klage
geführt, als wegen der Absicht der dauernden
Trennung von Staat und Kirche in Frankreich.
Trotzdem wir mit allem Eifer und in jeder Weise
bis in die letzten Tage uns bemüht haben, ein so
großes Unglück abzuwenden, und trotzdem es unser
Wille ist, unsere Versuche fortzusetzen, denn nichts
liegt uns ferner, als der Wunsch, uns den geschlosse¬
nen Verträgen zu entziehen, ist die Angelegenheit
doch mit einer solchen Leidenschaft betrieben worden,
daß man glauben must, daß es in kurzem Zu einer
Katastrophe kommen müsse. Wir bedauern tief das
Los des französischen Volkes, welches wir von

ganzem Herzen lieben, denn jeder Schaden, welcher
die Kirche trifft, hat eine Rückwirkung aus das

össenttiche Wohl im allgemeinen. Nicht nur die

französischen Katholiken, für welche die Verteidigung
der Kirche eine heilige Sache sein mllß, haben die

Pflicht, daran zu denken, daß ein so großes Unglück
dem Vaterlands erspart werde, sondern auch alle
diejenigen, welche den Frieden und die Ruhe im
Staatsleben lieben. Die Ansprache gedenkt dann
in Ausdrücken tiefster Betrübnis des in O st a s i e n

wütenden Krieges und spricht den Wunsch aus,
daß die Fürsten und Völker sich vom Geiste der Ein¬
tracht erfüllen lassen möchten. Die Leiden, die die

Menschheit allenthalben zu tragen habe, seien so
zahlreich und so schwer, daß sie nicht noch durch
blutige Kriege vermehrt werden sollen. Mit Freude
erwähnt hierauf die Ansprache, daß Brasllien, Peru
und Volivia ihre Grenzstreitigkeiten einer

_

von

einem päpstlichen Nuntius geleiteten Kommission
zur schiedsgerichtlichen Regelung unterbreitet haben.
Andererseits sei zu bedauern, daß die Politik der

Republik Ecuador so kirchenfeindlich sei. Schließlich
gedenkt der Papst der im vergangenen Dezember
von den Katholiken der ganzen Welt begangenen
Feier des Jubiläums des Dogmas von der unbe¬

fleckten Empfängnis.
Rom, 28. März. Wie die „Agencia Stefani“

meldet, ist das n e u e M i n i st e r i u m folgender¬
maßen zusammengesetzt: Fortis Präsidium und

Inneres, Tittoni Äußeres, Finocchiaro Aprile
Justiz, . Angela Maiorana Finanzen, Carcano
Schatz, Pedotti Krieg, Mirabello Marine, Leonardo
Bianchi Unterricht, Carlo Ferrario öffentliche Ar¬
beiten, Rava Ackerbau, Morelli Gualtieratti Post
und Telegraphen. Die Minister werden morgen dem

Könige den Eid leisten.
Spanien.

Madrid, 28. Marz. Die Nachrichten aus A n -

d a l u s i e n lauten b e d r o h l i ch. Gruppen von

Arbeitern zogen durch die Straßen der Städte Jalü,
Sevilla und Jeröz und verlangten Brot und
Arbeit.

Türkei.

Konstantinopel, 27. März. Eine Mitteilung
der Pforte an die Ententemächte bringt diesen die
bereits am 21. d. Mts. gemeldeten Verbrechen
der Komitatschis zur Kenntnis und weift
weiter darauf hin, daß die bei den Komitatschis er¬

beuteten Manlicher - Armeegewehre beweisen, daß
die bulgarische Regierung den Komitatschis Ge¬
wehre liefere. Ferner teilt die Pforte einen Bericht
ihres Kommissars in Sofia mit, wonach die^ Ko¬
mitees in der Erkenntnis, daß infolge der türki¬
schen Gegenmaßregeln ihre Pläne undurchführbar
seien, beschlossen hätten, Dynamitanschläge gegen
Kasernen und andere öffentliche, Gebäude zu ver¬

üben.

Serbien.

Belgrad, 28. März. Heute vormittag fand auf
der Straße ein Rencontre zwischen dem Her¬
ausgeber der Oppositta Welitschkowitsch und dem
Leutnant Sturm statt, in dessen Verlaus beide
Revolver zogen. Ein vorüberkommender Stabs¬
offizier legte den Streit bei. — Am Mittag fand,
ebenfalls aus der Straße, ein Rencontre Zwischen
dem früheren Minister Ljuba Zivkovitsch und dem
Bildhauer Jovanovitsch statt, welches in Tätlich¬
keiten ausartete. Die Ursache ist in Privatange¬
legenheiten zu suchen.

Großbritannien.

London, 28. März. Unterhaus. Der Kriegs¬
minister bringt das Armeebudget ein und behandelt
ausführlich verschiedene, die Armee betreffende
Fragen; er sagt unter anderem, wenn England für
eine Invasion offen daläge, so müßten wir das
System der Aushebung wie andere Länder an¬

nehmen; aber die Gefahr einer Invasion ist keine
wirkliche Gefahr; die hauptsächlichste Aufgabe der
englischen Armee ist über See zu kämpfen und der
einzige Platz, wo dies stattfinden kann ist da, wo
wir eine Grenze zu verteidigen haben. Wir müssen
uns von dem Gedanken frei machen, daß wir mit
den großen Militärmächten in einen Wettstreit im
Kriegswesen eintreten können. Des weitern nahm
der Kriegsminister Bezug aus die Forderungen,
welche die Aufrechterhaltung der indischen Armee
der regulären Armee in England auferlege; er

sagt, wir sind das einzige Land der Welt welches
eine Armee auf dem Kriegsfuße während' einer
Friedensepoche zu unterhalten hat.

Oberhaus. Earl Lytton stellte eine Anfrage
über die Lage in Mazedonien. Der Minister der
auswärtigen Angelegenheiten Marquis os Lands-
downe sagte im Lause einer längeren Rede, er

wäre weit davon entfernt, behaupten zu wollen, daß

die Lage der Dinge in Mazedonien befriedigend
wäre, aber in einigen Beziehungen wäre eine deut¬
lich wahrnehmbare Besserung seit dem letzten Jahre
zu bemerken; es fei dringend notwendig, daß in
dem gegenwärtigen Zustand noch mehr Besserung
eintrete; die englische Regierung halte an dieser An¬
sicht im Hinblick auf den humanitären Standpunkt
fest und weil sie glaube, daß, wenn der Zustand
aus der Balkanhalbinsel bleibt so wie er ist, dies
eine fortwährende Bedrohung für den europäischen
Frieden sein würde.

Asien.

Asthabad, 28. März. Flüchtlinge aus Kot-
schau berichten, dort behaupte man, der Pöbel
von Kotschan werde von Mohammedanern aus
Baku gegen die Christen aufgehetzt.
Der Ausbruch des Volksunwillens richtet sich auch
gegen den Chan von Kotschan, von dem sich die
Untertanen bedrückt fühlen. Sein Palast ist von

bewaffneten Volksmassen belagert.
Amerika.

Mexiko, 27. März^ Zufolge Währungs-
resornjdekret vom gestrigen Tage tritt die neue

Währung am 1. Mai d. I. in Kraft; die freie
Prägung wird vom 15. April ab gesperrt.

Pariamentar'rsche Nachrichten.
Die Börsenkommission des Reichstages begann

gestern die zweite Lesung der Novelle auf der
Grundlage vorläufiger Kompromißanträge. Ein
neu eingegangener konservativer Antrag, der den
Zweck hat, einerseits die volkswirtschaftlich not¬

wendigen'Börsengeschäfte zu sichern, andererseits
diese Geschäfte auf solche Kreise zu beschränken, für
die sie tatsächlich notwendig sind, durch ein bisher
nicht erörtertes Mittels nämlich dadurch erreichen
will, daß für die Börsentermingeschäfte, die nach den
bisherigen Vorschlägen ungültig oder anfechtbar
sein sollten, so hohe Reichsabgaben gezahlt werden
sollen, daß zwar notwendige Termingeschäfte nach
wie vor geschlossen werden könnten, wiederholte Spe¬
kulationsgeschäfte aber ausgeschlossen sein müßten,
wude von verschiedenen Seiten und auch vom Re¬
gierungstisch aus bekämpft, da er darauf hinaus¬
gehe, Geschäfte, die man an sich für verwerflich er¬

achte, für erlaubt zu erklären, sobald nur ein hoher
Stempelbetrag dafür gezahlt werde. Trotzdem
wurden die neuen Vorschläge aufrechterhalten. —

Nächste Sitzung: 30. März.

Die in
Laut Anordnung des Ministers des Innern

Bulygin ist vom 27. März ab über Livland
der Zustand des verstärkten Schutzes ver¬

hängt worden.
Wie aus Dorpat gemeldet wird, haben

dort die Bürger den Gouverneur ersucht, die Bil¬
dung einer Büvgevwehr zu gestatten, weil für das
Frühjahr Unruhen befürchtet werden.

Nach einer Meldung aus Windau ging die in
voriger Woche im benachbarten Kreise Goldingen
aufgetretene Gärung unter den Bauern aus einige
Amtsbezirke des Kreises Windau über. Die Land¬
arbeiter traten in den Ausstand und stellen For¬
derungen. An mehreren Orten störten sie die
Ordnung. Auf einige Güter wurden Truppen
entsandt.

In K a lisch (Polen) wurde vorgestern ein
Hause von Landleuten, die mit Messern
und Stöcken bewaffnet waren, ner-

hastet. Die Landleute hatten Arbeiter ge¬
zwungen, die Arbeit niederzulegen und hatten dann
Plünderungen verübt.

Über die Unruhen i n Jalta wird ge¬
meldet:

Jalta, 28. März. Am Sonntag abesid 6 Uhr
begannen hier von neuem Unruhen. Im zweiten
Polizeirevier rottete sich eineVolksmenge zusammen,
ibie Zerstörungen anrichtete und Polizeibeamte be¬
leidigte. Von dort aus zog die Menge zum Haupt¬
polizeibureau unv dem Gefängnis. Schaufenster¬
scheiben wurden eingeschlagen uNd die Auslagen
beschädigt. Das Hauptpolizeiamt wurde zerstört
und dreizehn im Gefängnis gefangen gehaltene
Personen in Freiheit gesetzt. Dann wurde ver¬

sucht, das Gefängnis in Brand zu setzen; dies ge¬
lang aber nicht. Die Menge teilte sich sodann in
einzelne Gruppen, welche die Läden und Restau¬
rants zerstörte. Gegen Mitternacht wurden mehrere
Läden angesteckt und die Feuerwehr am Lösckien
verhindert, so daß einige Läden ausbrannten. Um
4 Uhr morgens war die Ruhe wieder hergestellt.
Die Bevölkerung blieb aber erregt. Angesichts der
Untätigkeit der Polizei wurden drei Bürgerwehr¬
abteilungen gebildet, um Leben und Eigentum zu
schützen. Um 1 Uhr nachmittags am Montag trafen
Truppen aus Sewastopol ein.

Sewastopol, 27. März. Die Unruhen in Jalta
begannen gestern abend. An fünf Orten fanden
Brandstiftungen statt, das Volk verhinderte die
Löscharbeiten. Alle Polizeiwachtstuben wurden ver¬
wüstet und die Arrestanten freigelassen; die Bvannt-
Weinläden wurden zerstört.

Jalta, 28. März. Eine Versammlung von
Arbeitern fand heute vormittag statt, es nahmen
mehrere Tausend Personen daran teil. Die Frage
der Bedürfnisse der Bevölkerung wurde in dem
'Sinne einer Petition der Arbeiter entschieden, die
Abschaffung aller Gesetze verlangt, welche die bür¬
gerlichen Rechte der Bevölkerung beschränken und
welche anstreben Freiheit des Wortes, der Presse,
der Versammlungen und der Ausstände, sowie
Freiheit des Gewissens, Gleichheit der Rechte aller
Nationalitäten, der Religionen und unverzüglichen
Frieden mit Japan und Vertretung des Volkes
fordert. Die Vertreter sollen alle Rechte einer
konstituierenden Versammlung haben, und über
folgende Fragen beschließen: Friedersabschluß mit
Japan, Gesetzgebung der Arbeiter, unentgeltlicher
Unterricht in höheren und mittlerer Schulen. Aus
Simpheropol traf ebenfalls Militär hier ein.

Petersburg, 28. März. Das Minister-
komitee beriet über die Frage des L an d-
eigentums der Polen in den neuen west¬
lichen Gouvernements, über die Rechte der Polen
als Beamte in den Dienst der Regierung zu treten
und über die Möglichkeit der Abschaffung einiger
Beschränkungen. Nächsten Dienstag soll die Be¬
ratung in dieser Angelegenheit geschlossen werden»

Sirrrplicissirrmsprozeß in Stuttgart. Me Sim-
Plicissimusredakteilre Ludwig Thoma (München)
und Linnekogel (Stuttgart) hatten sich in Stutt¬
gart wegen Beleidigung der Königsbergsr
Polizei zu verantworten, die sich durch den Ar¬
tikel „Staatshoheit“ der Nummer 61 von Mitte
März 1904 verletzt fühlte. In betn Artikel wurde
die bekannte Sttchentenanslieserung an Rußland
scharf gegeißelt. Beide Angeklagte sind kostenlos
freigesprochen worden.

Kuute Chronik.
— Der siegreiche „Zapfenstreich“. Beyerleins

„Zapfenstreich“, so schreibt man der „K. H. Z.“ aus
Paris, ist und bleibt der e i g e n t l i ch e Held
der diesjährigen Pariser Theatersaison! An dieser
Tatsache vermögen selbst die ärgsten Chauvinisten
nicht zu rütteln. Während alle anderen Bühnen
vor der Osterwoche ihr Repertoire ändern, bleibt
das Vaudeville allein mit dem deutschen (Sol baten»
stück aus dem Plan und führt es der fünfzigsten Aus¬
führung zu, bei stets ausverkauften Häusern. Nach
französischer Sitte geht man mit dem „Zapfen¬
streich“ ins Reklametresfen, wie es in Deutschland
nur mit Operetten und Ausstattungsstücken ge¬
schieht: Das ernst» Drama ist in seiner Hauptszene
täglich ganz Paris vor Augen — an allen Mauern
sieht man ein, wenn auch nicht geschmackvolles, so
doch zienilich naturgetreues buntes Plakat mit der
Hauptszene des Stückes, dem Kriegsgericht. — Int
Mai geht dann die Direktion des Vaudeville¬
theaters mit dem „original-französischen Zapfen¬
streich“ aus Reisen in die Provinz!

— Eine Theaterschlafschule. Die alte Weis¬
heit, daß es nichts Neues unter der Sonne, selbst
nicht unter der Sonne der Vereinigten Staaten,
gäbe, bekräftigt Ernest Blum wieder einmal, indem
er in seinem „Journal d'un Vaudevilliste“ von

einer 'Schlafschule berichtet, die lange vor den
jetzt in Amerika eingerichteten Anstalten zur Er¬
lernung eines schönen und gesunden Schlafes ein
Freund von ihm zum Unterricht für das Schlafen
im Theater einrichten wollte. Dieser Freund, selbst
dramatischer Dichter und daneben Regenschirm-
fabrikant — zwei Berufe, die durchaus nicht un¬

vereinbar find, im Gegenteil! — äußerte seine
Ideen in einem sehr lesenswerten Prospekt fol¬
gendermaßen: „Es ist eine durchaus zeitgemäße
und unaufschiebbare Reform, die ich anstrebe. Ein
jedr hat schon bemerkt, daß fast alle Abende in den
Theatersälen, was für ein Stück man auch geben
mag, einer oder mehrere Zuschauer sich der süßen
Gewohnheit des Schlafes überlassen und durch ihre
zynische verführerische Haltung ihre Nachbarn un¬

widerstehlich zur Nachahmung einladen. Mit all
der Achtung, die wir vor der Freiheit unseres
Nächsten und vor den Rechten, die man mit dem
Kauf eines Billetts erlangt hat, glauben wir, daß
niemand einen Bürger hindern kann, un Theater
zu schlafen, zumal auch der Schlaf, wie ein großer
Schauspieler gesagt hat, in literarischen Dingen eine
Meinung bedeutet. Aber es scheint uns möglich,
diesen Schlaf gesellschaftsfähiger und weniger an¬

steckend einzurichten. Auf lange Erfahrungen ge¬
stützt, haben wir uns däher entschlossen, einen
„Kursus im Theaterschla'fen“ zu begründen, an dem
gegen ein mäßiges Honorar jeder teilnehmen
kann.“ „Mein Freund,“ so erzählt Blum, „war
in dem Fach wirklich erfahren. Er speiste immer
recht gut zu Abend und hielt dann im Theater
eine kleine Siesta. Als Mann von guten Sitten,
wie es 'Schirmfabrikanten 'sind, und als mit¬
fühlender Dramatiker suchte er dieses stets
'sich einstellende Ruhebedürfnis nach besten
Kräften zu verheimlichen. Er überließ sich
den Armen des Morpheus bald hinter einem
Kneifer, bald hinter einer Brille mit dunklen
Augengläsern, bald hinter einem Programm, in
dem er höchst geschickt ein kleines Holzgestell ver¬

barg, an das er sich gemächlich anlegte. Er hatte
es darin zu einer solchen! Vollendung gebracht,
daß er aufgeweckter und angeregter erschien, wenn

■er schlief, als wenn er wirklich andächtig dem
Schauspiel zuhörte und zusah. Diese Wissenschaft
und Kunst wollte er nun ausnutzen — Scbirm-
fabrikanten sind immer Spekulanten — und zu¬
gleich auch edelmütig seine Zeitgenossen daraus
Nutzen ziehen lassen. Er eröffnete seinen Kursus
— ich erinnere mach, daß niemand daran teilnahm.
Nach einigen Tagen war er gezwungen, mich als
einzigen Schüler anzunehmen, um nicht aus der
Übung zu kommen,“ wie er sagte. Ob ich viel ge¬
lernt habe, weiß ich nicht. Aber eines Abends bei
der Aufführung irgend eines Melodramas schloß
ich süß eingewiegt von den höllischen Flüchen und
Verwünschungen des Intriganten die Augen zum
Schlummer und nahm dabei eine der täuschenden
tellungen ein, die mir mein Lehrer beigebracht
hatte. Nach 10 Minuten wurde ich plötzlich durch
meinen Nachbar, einen gefürchteten Kritiker, auf¬
gerüttelt, aus dessen Schulter — die Schulter eines
Kritikers —* ich mich vertraulich gelehnt hatte und
der nun.zu mir sagte: „Donnerwetter, wenn man

so schnarcht, dann soll man sich wenigstens sein
eigenes Kissen mitbringen!“ . . Heute schläft man

wohl nicht mehr so viel im Theater als früher,
wo die Aufführungen unendlich lang waren und
man jeden Abend ins Theater ging. So kannten
alle im Gymnase-Theater einen alten Dandy und
langjährigen Abonnenten, der sogar als Figur
einer Komödie verwandt worden ist. Jeden Abend
erschien er aus seinem Sessel und machte stets wäh¬
rend der Vorstellung, die manchmal 10 Stunden
dauerte, ein „Nickerchen“ von 20 Minuten. Er
hatte ein dünners geschmeidiges Stöckchen, auf das
er sich beim Schlafen stützte, und davon kommt der
Ausdruck her, den man auf ein langweiliges Stück
anwendet, „es zerbricht einen Stock“. Wenn näm¬
lich der Schlaf des alten Herrn nur durch seine
Verdauungstätigkeit hervorgerufen wurde, hielt der
Stock. Rührte er aber von der Langeweile des
Stückes her, dann wurde er so tief und schwer, daß
plötzlich mit einem kurzen Krach das Stöckchen brach.
Dieser Ton war von den Autoren gefürchtet. Der
alte Herr aber hat im Laufe der Zeit einen ganzen
Laden von Stöcken zerbrochen; andere Habituös
folgten seinem Beispiel und gaben schließlich so ihr
Mißfallen kund, so daß manche Vorstellungen von.
einem Pelotonfeuer zerbrochener (Btöde begleitet
war.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 29. Wlatfr

):( Der Kolonialverein hielt gestern abend im
großen Saale des Hotels Adler seine diesjährige
Generalversammlung ab, zu der sich
etwa 60 Mitglieder eingesunden hatten. Nachdem
der Vorsitzende Oberforstmeister Ochwadt die Er-
schienenen begrüßt hatte, erstattete ■ der Schrift¬
führer Hauptmann von Koblinski den Jahres-
bericht. Mesem ist zu entnehmen, daß im abge¬
laufenen Vereinsjahre 2 Generalversammlungen,
4 allgemeine Versammlungen und 5 Vorstands¬
sitzungen stattfanden. In der Generalversammlung
vom 25. März 1904 wurde anstelle des von hier
verzogenen Postrats Hohler Hauptmann von Kob-
lmski zum Schriftführer gewählt. Die Zahl der
Mitglieder belief sich am 1. Januar 1904 auf 167,
am 1. Januar 1905 auf 180, mithin 13 Mitglieder
mehr. Erwähnung verdient, daß derVerein dem Ko--
lonialwirtschaftlichen Komitee zu Berlin mit einem
Jahresbeitrag von 10 Mark beigetreten ist. Der
Kassenbericht, den der Kassierer Forstmeister
Schulz erstattete, weist ein günstiges Resultat auf.
Den Einnahmen mit 2271,51 Mark stehen 1593,83
Mark Ausgaben gegenüber, in welch letzteren aber
der satzunasgemäß an die Hauptkasse Berlin abzu¬
führende Beitrag enthalten ist, sodaß sich ein Über¬
schuß für 1905“ von 677,68 Mark ergiebt. An
die Hauptkasse der Deutschen Kolonialgesellschaft in
Berlin wurden 1140 Mark abgeführt. Die vom
Kassenrevisor Rentier Dietz beantragte Entlastung
wurde dem Kassierer erteilt. Als letzter Punkt ge¬
langt die Wahl des Vorstandes zur Beratung, die
die einstimmige Wiederwahl des seitherigen Vor¬
standes ergab. Der Vorstand besteht aus den
Herren: Oberforstmeister Ochwadt, erster Vor¬
sitzender, Hauptmann Freiherr von R e i ß w i tz und
Kadersin, stellvertretender Vorsitzender, Forstmeister
Schulz, Kassierer, Hauvtmann v. Koblinski,
Schriftführer, Rentner Di e tz, Direktor Dr. L i -

m a n, Professor Dr. Erich Schmidt, Ober¬
lehrer Dr. I e s ch o n n e k, als Beisitzer. Neuge¬
wählt als Beisitzer wurde Oberregierungsrat
Dulon. An die Generalversammlung schloß sich
sodann ein Vortrag des Hauptmanns F i f ch e r

im Füsilierregiment Nr. 34 über Kultur- und po¬
litische Zustände in der Mongolei. Redner entwarf
zunächst ein kurzes Bild über den Charakter des
Landes selbst, der tm ganzen als eintönig zu be¬
zeichnen sei. Die Abgeschiedenheit des Landes sei
charakteristisch für die gesamten Kulturzustände.
Ter ganze Landkomplex sei eine große öde Wüste,
die nur im Norden, Westen und Süden an den
Gebirgsabbängen durch eine fruchtbare Vegeta¬
tion ausgelöst werde. Infolge dieser Beschaffen¬
heit sei das Land sehr wasserarm und diese Ver¬
hältnisse zwingen den Mongolen, ein Nomaden¬
leben zu führen. Das an Umfang gewaltige Land
-zähle nur drei Städte; im übrigen suche der Rei¬
sende vergeblich nach Otschaften in unserem Sinne.
Me Bevölrerungsdichtigkeit sei minimal, sie betrage
pro Quadratkilometer 0,6, während sie zum Bei¬
spiel in Deutschland sich auf etwa 120 beläuft.
Infolgedessen könne man in der Mongolei tagelang
reisen, ohne auch nur einen einzigen Menschen an¬

zutreffen. Feststehende Hauser fehlen in der Mon¬
golei fast ganz; die Wohnungen bestehen nur aus
Hürden, die wieder leicht auf- und abgeschlagen
werden können. Die Lebensverhältnisse des Mon¬
golen seien mehr als einfach. Seine Hauptnahrung
bilde Schaffleisch, da er Schafe ebenso wie Pferde
in großen Herden besitze. Geflügel und Fische ver¬
zehre der Mongole nicht; sie seien für ihn „unrein“.
Diese Unreinheit charakterisiere aber die ganze
Lebensweise, so daß es kein Wunder sei, wenn
Seuchen in der Mongolei sehr zahlreich vorkämen.
Das Volk der Mongolen teile sich in vier Klaffen,
das gewöhnliche Volk, die Lhamapriester, die wieder
in obere und untere Schichten zerfallen, die Edlen
und die Fürsten. Die Lhamapriester, an Zahl sehr
reichlich, müssen unverheiratet bleiben. Die Edlen
spielen keine große Rolle, während die Fürsten eine
bedeutende Macht besitzen und ein luxuriöses Leben
führen. Die Religion des Volkes sei der sogenannte
Lhamaismus, und der oberste Priester ist der Dalai
Lhama, der die Hauptmacht im ganzen Mongolen¬
reich besitze. An Verkehrswegen besitze die Mon¬
golei nur einen einzigen; alle 14 Tage gehe eine
Post von Peking nach Sibirien durch das Land, die
durch fliegende Reiter hergestellt werde. Eine Te¬
legraphenlinie, die mit kolossalen Unkosten errichtet

• war, wurde irrt letzten chinesischen Kriege zerstört.
Ein russisches Vahnprojekt, das einen Schienen¬
strang quer durchs Land legen wollte, dürfte infolge
der jetzigen Verhältnisse Rußlands illusorisch wer¬
den. Geld in unserem Sinne kenne der Mongole
nicht, er besitzt lediglich Silberbarren. Den Geld-
verkehr 'regele eine chinesisch-russische Bank. An
Tieren kommen das Pferd und das Schaf am häu¬
figsten vor, daneben auch die Antilope. Aber auch
Löwen und Trger berge das Land noch vereinzelt.
Sehr reich sei die Mongolei an Mineralien, die
aber so gut wie nicht ausgebeutet werden. In po¬
litischer Beziehung bilde die Mongolei den Zank¬
apfel zwischen China und Rußland, die beide ihren
politischen Einfluß hier geltend zu machen bestrebt
sind. Doch dürfte Rußland infolge seiner jetzigen
bedrängten Lage vorerst das Feld den Chinesen
überlassen müssen. Bedeutungsvoll für den gegen¬
wärtigen Krieg sei die Mongolei insofern, als sieimstande sei, immense Pferdevorräte zu liefern-
dgs Pferdematerial ist zudem dauerhaft und m*
gemein zäh. Nach Redners Ansicht hätte Deutsch¬
land beim Chinafeldzug besser getan, wenn es
fernen Pferdebedarf aus der Mongolei bezogen
hätte; doch war damals dieses Gebiet noch so gut
wie unerforscht. Jedenfalls hat der chinesische
Feldzug wesentlich dazu beigetragen, das Halb^
kulturvolk der Mongolen, wenn auch vorerst nur in
schwachem Maße, der Zivilisation und dem Welt¬
verkehr näher zu bringen. Mit der Hoffnung,
daß es den kolonialen Bestrebungen gelingen möge'
auch in dieses Gebiet die Segnungen unserer
Kultur zu tragen, schloß Redner seinen interessanten
Vortrag, der ihm seitens der Zuhörer dankbaren
Beifall eintrug.

* Wohltatigkeitsfest. Me Vorbereitungen für
das Wohltätigkeitsfest, das der Vater¬
ländische Frauenverein und der Ver¬
ein „Feierabendhaus für Lehrer¬
innen“ am 1. UNd 2. April im Zivil-

fofttto veranstalten, flrÄ in vollem Gange.
Gaben für die Verkaufsstände sind erfreulicher¬
weise in reichlichem Maße gespendet worden. Ein
Bild, das die Kaiserin dem Vaterländischen
Frauenverein für die Zwecke des Festes überwiesen
hat, ist im Schaufenster der Hechtschen Buchhand¬
lung ausgestellt. Wegen des Beginns des Festes
und der Eintrittspreise verweisen wir auf die
Veröffentlichung der Vorstände der beiden Vereine
im Inseratenteil unserer heutigen Ausgabe.

f Leichenfund. Am 25. d. Mts. wurde durch
Baggerarbeiten an der zweiten Schleuse die Leiche
eines Mannes zu Tage gebracht und als die des
Zimmergesellen Adolf Gurski aus Klein-Bartelsee
rekognosziert.

f Vom Viehmarkt. Auf dem gestrigen Vieh-
markt waren 569 Pferde und 267 Rinder aufge¬
trieben, also eine ziemlich große Menge, so daß
der geräumige Platz bis zum Tor hin besetzt war.
Me Preise waren trotz des großen Angebots ziem¬
lich hoch und es wurde viel gehandelt.

f Fundsachen. In der ersten Hälfte des Monat
März sind nachstehend bezeichnete Gegenstände als
gefunden polizeilich angemeldet worden: ein Geld¬
stück, eine Brosche, drei Hühner, vier Hunde und
ein Schaukelstuhlläufer.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern eine Person wegen Trunkenheit.

K Mrotschen, 28. März. (Die Land-
wirtschaftliche S p a v--> un d Dar lehns-
kaff e) Hierselbst hielt am vergangenen Sonn¬
abend im D. A. Hammlerschen Saale ihre Jahres¬
versammlung ab. In derselben wurde der Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1904 vorgetragen.
Demnach betrug der Gesamtumsatz 4 476 870,33
Mark. Es ist der Bilanz in Aktiva zu entnehmen,
daß das GeschäftsguHaben bei der Provinzial-
Genoffenschaftskasse 25 000 Mk., der Ausstand bei
den Genossen 748 461,62 Mk. und das Guthaben
bei der Pro'vinzral-Genossenschaftskasse 8377 Mk.
beträgt. Der Reingewinn pro 1904 beträgt 5441
Mark, wovon die Genossen 5 Prozent Dividende
erhalten und der Rest dem Reservefonds zuge¬
schrieben worden ist. Im Jahre 1901 ist die
Mitgliederzahl von 321 auf 336 gestiegen.

Schnerdemühl, 27. März. (Der Ver¬
brecher S ch a r l o w s k i gefaßt.) Schar-
lowski, der schwere Junge, der aus dem hiesigen
Gefängnis ausgebrochen ist, soll, der „Magd. Ztg.“
zufolge, am Freitag in Magdeburg verhaftet
worden sein.

XGnesen, 29. März. sTelegramm.j (Ver¬
unglückt. Plötzlicher Tod.) Von einem
wütend gewordenen Stier, der sich nachts von zwei
Ketten losgerissen, wurde der Hüter Hübscher, der
im Stall schlief, buchstäblich zertreten. Rippen und
Rückgrat wurden ihm gebrochen. Der Unglückliche
st a r b ijm Krankenhause. — Beim Kiesgraberv
wurde der Arbeiter Czaikowski durch herabstürzende
Erdmassen verschüttet. Ihm wurden beide
Beine gebrochen. — Auf dem gestrigen Jahrmarkt
in G e m b i tz wurde ein Mützenmacher vom Schlage
getroffen und war sofort tot.

? Schwetz, 28. März. (Ein Konflikt)
hat sich zwischen dem hiesigen Magistrat
und dem Vorsitzenden des Kreisausschusses,
Landrat v. Halem entwickelt. Der Magistrat
hatte, um den Betrieb der Stadtsparkasse zu heben,
an viele Gastwirte des Kreises Plakate zum Auf¬
hängen usw. versandt, in denen auf die Bank¬
tätigkeit der Sparkasse durch Hergäbe von Hypo¬
theken usw. hingewiesen wurde. Darauf erließ
Landrat v. Halem am 25. d. Mts. eine Zirkularver¬
fügung, nach welcher er den Gastwirten aufgab, die
Plakate nicht aufzulhängen. Heute hat nun der Ma¬
gistrat an den Landrat das Ersuchen gerichtet, seine
Verfügung, die als unberechtigtex Eingriff in ein
Privatunternehmen angesehen werden müsse, zu¬
rückzuziehen. Die betr. Verfügung ist zweifellos
erlassen, um die Kreisspavkasse vor der Konkurrenz
mit der Stadtsparkasse zu schützen und man darf
auf den Ausgang der Angelegenheit gespannt sein.

Stadtttzentrv.
Der Graf von Charolais, Trauerspiel in fünf

Akten von Richard- V e e r - H o f m a n n.

Die Tragödie, die gestern hier über die Bretter
ging, gehört zu den interessantesten Gaben, die uns
im Laufe der gegenwärtigen Spielzeit geboten
wurden; es ist trotz mancher technischen Mangel ein
tiefgründiges Werk, aus dem ein echter Dichter
spricht und das uns in seinen tragischen Teilen ge»*
wältig packt. Die Tragödie, deren Sprache edel
und reich an schönen poetischen Metaphern ist, ist
eine Mischung von wuchtiger, gut konzentrierter
Handlung einerseits und einer starken Dosis Lyrik,
welche letztere zwar ihre besonderen dichterischen
Schönheiten besitzt, dem Drama als solchem aber
wegen ihres Übermaßes wesentlichen Abbruch tut.
So meisterhaft einige Akte, so der erste, der dritte
und der letzte, sind, so weitschweifig und das Inter¬
esse lähmend ist der zweite. Cs handelt sich in dem
letzteren nicht um bloße Milieuschilderung, sondern
um eine sachgemäße Begründung der Handlungs-
folge, aber hier läßt anscheinend den begabten
Dichter sein Talent im Stich; er wird breit und
kommt erst nach weiten Umwegen zum Ziele, wo

vielleicht einige Striche hingereicht hätten, den Zu¬
sammenhang herzustellen. Ob er sich an dem lyri¬
schen Motiv berauscht oder ob ihm die Kraft versagt,
das Wesentliche kurz zusammenzufassen, müssen wir
dahingestellt sein lassen, wie wir auch ohne genauere
Kenntnis des Textes nicht entscheiden können, ob
hier nicht die Regie in der Lage gewesen wäre, durch
ein Paar kräftige Striche die fehlende Konzentration
der Handlung herzustellen. Trotz dieses bei der Auf¬
führung sehr bemerkbaren Mangels bleibt die Tra¬
gödie ein Werk von außerordentlich starker drama¬
tischer Kraft.

Der Verfasser, ein junger Wiener Dichter, hat
den Stoff zu der Tragödie einer altenglischen Dicht¬
ung entlehnt, ihn aber offenbar, in seinem Sinne
geformt und nnt seinem Geiste erfüllt, denn ein¬
zelne Partien des Werkes sind durchaus modernen
Gepräges. Das Drama isüschon gelegentlich seiner
Erstaufführung im Neuen Theater in Berlin in
einem Berliner Kunstbriefe, der in der Nummer
vom 8. Januar dieses Jahres in unserer Zeitung
zum Abdruck gelangte, gewürdigt und sein Inhalt
skizziert worden, so daß wir von einer breiten
Wiederholung der Inhaltsangabe absehen können.

Das Stück spielt in Burgund vor mehreren hundert
Jahren und behandelt die Tragödie des jungen
Grafen von Charolais, der so arm ist, daß er die
Leiche seines Vaters, eines burgundischen Feldherrn,
die von dessen. Gläubigern beschlagnahmt und in
den Schuldturm geworfen worden war, nicht be¬
erdigen lassen kann. Ein reicher Gönner nimmt
sich seiner an, befreit ihn von der Last und gibt ihm
seine Tochter zur Frau. Das Glück währt indessen
nur drei Jahre; ein junger Wicht verführt die Frau,
der Graf tötet den Schänder seiner Ehre, zwingt
seine junge Frau zum Selbstmord und wird selbst
wieder das, was er von Jugend gewesen isst ein
fahrender Landsknecht.

So reich das Stück an dramatisch durchschla¬
gender Handlung ist, so fesselnd ist die Charakteristik
der einzelnen Figuren, und zwar selbst derjenigen,
die zu der Haupthandlung nur in loserer Beziehung
stehen. Eine Prachtfigur ist u. a. diejenige des
roten Jtzig, die durch Herrn H. Blum eine außer-
ordentlich wirksame Darstellung fand. Die Titel¬
rolle spielte Herr Körner, zu dessen Benefiz die
interessante Neuheit in Szene ging, im allgemeinen
mit gutem Verständnis und mit nicht üblem Erfolg,
wenn auch die Monotonie der Rede und die mangel¬
hafte Artikulation, die trotz des dröhnenden Organs
das Verstehen erschwerte, der vollen Wirkung der
Rolle nicht unerheblichen Eintrag tat. Mt guter
Routine gab Herr Rudolph den Romont, und mit
der wichtigen Rolle des Präsidenten wußte sich Herr
Rheder ganz gut abzufinden. Den Philipp gab
Herr Clewing, der für den erkrankten Herrn
F. Blum eingesprungen war, anfangs nicht schlecht,
die Hauptfzene dagegen mit Desiroe hat der Dar¬
steller durch die jungenhafte Art der Rede, die er

für den Liebhaber für angemessen hielt, einfach ver¬

pfuscht. Die Desiröe gab Frl. Norman mit äußer¬
lichem Geschick, ohne indessen das Interesse für die
Figur vertiefen zu können. Zum Teil liegt dies
auch an dem Zuschnitt, den der Dichter der Rolle
gegeben hat. Der Fehltritt Desiröes, der die schließ-
liche Katastrophe herbeiführt, ist vom Dichter so
gut wie gar nicht motiviert, was bei der sonstigen
Sorgfalt der Charakteristik um so auffälliger ist.
Die übrigen Figuren, unter denen sich, wie gesagt,
manche trefflich gezeichnete befinden, fanden durch¬
weg eine gute Wiedergabe. Das Zusammenspiel
war durchweg einwandsfrei, so daß sich das Ganze
in künstlerischer Rundung präsentierte. Das Publr-
kum nahm die Neuheit sehr, freundlich auf und
spendete reichlichen Beifall. Leider dauerte die Auf¬
führung bis um 1254 Uhr, ein Umstand, der selbst
das stärkste Interesse an einem Kunstwerk lahm¬
legen muß; hoffentlich wird es für die Wiederhol¬
ungen möglich sein, die übermäßig langen Pausen
zu verkürzen. lg.

©etidttflsiml.
f Bromberg, 29. März. Strafkammer. Wegen

eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurde
gestern der Arbeiter Rudolf Gollnick von hier zu
einem Jahr Zuchthans verurteilt. Die Öffentlich¬
keit während der Verhandlung war ausgeschlossen.
— Wegen Körperverletzung hatte sich der Schlosser-
geselle Julius Heppner aus Schulitz zu verant¬
worten. Am 8. Februar d. Js. befanden sich der
Angeklagte und der Arbeiter Pietruschinski des
Abends im Kunkelschen Lokale zu Schulitz. Beide
waren angetrunken und gerieten in Streit. Im
Verlaufe desselben nannte der Angeklagt den P.
einen „Pollak“, worauf dieser ihm mehrmals mit
der Hand ins Gesicht schlug. Als demnächst
Heppner mit dem Arbeiter Bialecki nach Hause
ging, folgte ihnen Pietruschinski und gab dem
Heppner, als er an ihn herankam, eine Ohrfeige,
worauf letzterer sein Messer zog und dem P. einen
Stich in denKoPf beibrachte, wobei er äußerte: „So,
nun hast Du genug!“ Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen den Angeklagten 6 Monate Gefängnis,
der Gerichtshof erkannte aber nur auf 6 Wochen
Gefängnis.

Der Görlitzer Prozeß wegen Unterschlagung
von Eisenbahnmaterialien wurde am gestrigen
Dienstag infolge des Geständnisses der Angeklagten
früher als man erwart^ hotte zu Ende geführt.
Das Urteil lautet gegen den Kaufmann Friede-
6 er g auf vier Jahre Gefängnis und fünf Jahre
Ehrverlust unter Anrechnung von sechs Monaten
Untersuchungshaft, gegen den Eisenbahnzeichner
Paffarge und den Eisenbahnmaterialienverwalter
Schiemenz auf je anderthalb Jahre Gefängnis,
gegen den EifenbahnmateriÄienverwalter Büttner
auf ein Jahr Gefängnis, und gegen die Arbeiter
Siegmuno, Rücker, Wolfs und Schwarz auf je sechs
Wochen Gefängnis. Eifenbahnmaterialienverwälter
Franke, wurde freigesprochen.

B«n1e
>— Ein Riesenbrand wütet nach einem Tele¬

gramm des Londoner „Daily Telegraph“ seit dem
22. März in Tokio. (?) Ein großer Teil der Stadt
sei bereits vernichtet. (?)

London, 28. März. Bei der Einfahrt in das
Dock von Portsmouth ist das Linienschiff „Gla¬
diator“ auf das Linienschiff „Goliath“ aufgelaufen.
Beide Schiffe wurden leicht beschädigt.

getfte Drahtnachrichten.
Berlin, 29. März. Amtlich wird aus Windhuk

telegraphiert: Nachträgliche Verluste der Abteilung
Kirchner in den Gefechten bei Kosts, Geibanes,
Aub am 10. und 11. Marz: 11 Mann gefallen,
10 schwer und 11 leicht verwundet.

Königsberg i. Pr., 29. März. Wie die „K.
Hartungsche Zeitung

“ meldet, spendete der
Rentier Appelbaum der Stadt Königsberg sein
G e s a m tv er m ög e n von 430 000 Mark zur
Begründung' von Heimstätten für schwächliche
Kinder.

Bochum, 29. Marz. Die „Voss. Ztg.“ meldet:
Auf der Zeche „Bommernbänker Tiefbau“, die füll-
gelegt werden sollte, stürzte der Forder-
korb t n b e n Schacht. Die Schachtzimmerung
wurde zertrümmert, so daß die ganze Belegschaft
nicht einfahren konnte.

Weißenfels, 29. März. Wie das „Weißens.
Tagebl.“ meldet, beschlossen in einer gestern nach—
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mittag stattgehabten Versammlmrg 6te tütS*
ständigen Schuhfabrikarbeiter, ben
Streik fortzusetzen. Abends und auch in der
Nacht kam es in einigen Straßen zu AuS»
schreitungen gegen aus der Umgebung eingetrofstntz
Arbeitswillige, wobei mehrere Personen durch
Steinwürfe verletzt wurden. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen. Heute früh ist alles ruhig.

Bochum, 29. März. Die „Voss. Ztg.“ meldet:
Nach einer dem Abgeordneten Brust aus dem
Wahlkreise Recklinghausen zugegangenen Mit-
teilung ist auf der Zeche „Ewald Fortsetzung“ von
600 dort beschäftigten Dergarbei^rn 228 gekündigt
worden. E shat den Anschein, daß auch in anderen
Kohlenbezirken die Zechen st illegung ge¬
plant ist.

Lissabon, 29. März. Kaiser Wilhelm
und König Carol begaben sich gestern abend zur
G a l a o p e r im Theater „St. Carol“, wo die Ma¬
jestäten enthusiastisch begrüßt wurden. Gespielt'
wurde „Cavalleria rusticana“ und „Bajazzo“.
Durch die Hauptstraßen wogte eine zahlreiche fest-'
lich gestimmte Menschenmenge und auf den Plätzen,
spielten Militärkapellen immer wieder beide Na-
tionalhymnen.

Petersburg, 29. März. Auf vielen Gütern
des Bezirks Windau sind Unruhen ausge¬
brochen, zu deren Unterdrückung Truppen abkom¬
mandiert 'sind.

Petersburg, 29. März. Der Kaiser hat an

den Warschau er Generalgouverneur
ein Reskript gerichtet, worin er denselben be¬
auftragt, unter dem Bemühen steter Unterdrückung
der böswillig hervorgerufenen Wirren im Weichsel,
gebiet an die Ausarbeitung von Re¬
form e n zu schreiten, die als notwendig anerkannt
werden für das Gedeihen des Gebiets.

Petersburg, 29. März. Im Gharkowschen
Gouvernement Woroschba fanden Bauernun¬
ruhen statt. Eine Dragonerregiment, welches
nach dem Kriegssckauplatz abgehen sollte, wurde
in die Dörfer abgeschickt, um die Ordnung herzu-
stellen. -

Handelsnachrichte«.
Bromverg, 29. März. Amtl. Sande1»knmmer*

bericht. Weizen IGO—167 M., abfallende und blanspltzige
Qualität unter Notiz. - Nonne», ant gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 131 M., leichtere Qualitäten 120
bis 130 M., feuchte abfallende So ten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130—140 M., Vrauware ohne Handel.
-T Erbsen Futterware 133-140 M., Kochware 150—160 M.
— Ha?er 120—134 M.

Waffer^iinve.

Der Tiefnang für die kanalisierte Brahe 1,20 Meter,
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter.
^
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Berlin, 29. März, angekommen l Uhr 25 Min.

Kurs vom 28. 29 Kurs vom 28. 29.
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Kornzncker 76°Rend.
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Y Kegel ^
Kegelkugeln^
Billard-Bälle

Queues-Leder
empfiehlt

.BncLZiebarthu
Bromberg.

Silberne Staatsmedaille 1904,

Gustav Weese
Th-vir

Roflieferant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs.

leitete mb größte
-^Thttlrer^

H-lligkuliiellfabrik.
Während desJahrmarktes sind meineFabrikate
in den durch Plakate kenntlich gemachten Läden und

Buden in vorzüglicher u. frischer Qualität käuflich
zu haben.

auf Firma und

marke.

LE“Man achte

Schutz

,Immer woran
Verehrte Hausfrau!

ist ein Kaffeezusatz von hervorragender Güte, verbürgter Reinheit, sparsam im Gebrauch!

Etwa % bis % hiervon dem Bohnenkaffee zugesetzt, genügt, Ihnen den Germtz eines vorzüglichen Kaffees von pracht¬
voller Farbe zu verschaffen, der bekömmlicher und viel billiger als reiner Bohnenkaffee ist.

Bitte versuchen Sie sür 10 Pfennig. — Sie werden es nicht bereuen!

Der Kaffeezusatz „Immer voran*6 ist in den meisten Kolonialwarentzandlnngen erhältlich.

Verdingung.
Zum Neubau der evangel.

Kirche in Mrotscheu sollen die
Dachdeckerarbeiten

(rund 1000,0 qm Schieferdcckung)
eintoi. Material in meinem Amt»,
zimmer am (168
Montag, d. 10. April 1995,

mittags 12 Uhr,
öffentlich verdungen werden.

Die Einreichung der verschlossenen
Angebote muß bis dahin schriftlich
unter entsvrechender Aufschrift er¬

folgen. Die Zeichnungen, Bedin¬
gungen und die Verdingungs¬
anschläge liegen hier während der
Dienststundeu zur Einsicht aus.
VerdinaungSanichläge können ge¬
gen postfreic Einsendung von 1 Mk.
von hier bezogen werden.

Rakel (Netze), d. 28. März 1905.
Der Verwalter

der KreiSbautuspektion:
M. Breitsprecher,

Reg. - Baumeister.

Wiitliihe Versteigerung
altcrMelalle, sowie verschiedener
anderer ausrangierter Gegen¬
stände am Dienstag, den 4.
April 1905, vormittags 10 Uhr
auf bunt Hofe vor dem Wagen,
haus 6 (Artilleriekaserue). (142

Artilleriedepot.

Hltskrankeilkage her Murer
zu Bromberg.

keneralmsminlnug
am Freitag, den 7 April 05,
nachm. 5 Ubr, in der Restauration

Bartz, Fischerstr. 5.
Tagesordnung:

1. Abnahmed.Jahresrechnungl904.
2. Ergänznngswahl zumVorftande.
3. Statutenänderung § 21, Absatz 1.
4. Geschäftliches. (147

Der Borstand.

Vom 1. April dieses Jahres ab
trenne ich mein Bureau von dem
Bureau des Herrn Rechtsanwalts
Dr. Hailiiant und verlege das¬
selbe nach (148

Rener Markt Nr. 3 L

v. Wierzbicki,
Rechtsanwalt.

Brombergs, Gymnasialst!*. 1

Erste kaufmännische Handelsschule
Pani Westphal

Höhere Lehranstalt für alle Handeiswissenschaften
gegründet 1881. Prämiiert mit der silbernen Medaille.

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. (5

~Inh Hugo »cheUMer.

1511

Carbolineum,
Kiehnteer,
Steinkohlenteer,

Klch, Hm und Schwefel,
Asphaltkitt,
Dachspliffe,
Dachpappen

emvfiehlt (145

August Appelt,
Holzhofstr.5/6 u.Albertstr.4.

Telephonl09. Telephon 629.

Alle diejenigen, die an den unter¬
zeichneten Verein Forderungen
oder Zahlungen zu leisten haben,
werden hierdurch ersucht, diese tun¬
lichst bald an den mitunrerzekch,
neten Liquidator, Herrn Buch,
bindermeister A. Huch, Bromberg,
Danzigerstraße 157, anzumelden
bezw. Zahlungen zu leisten. (148

Bromberg, 29. März 1905.

Kterbekasten-Uerein
zu §tomberg

in Liquidation.
Ernst Erlebe!. Gustav Lange.

Arthur Huch.

BreSlan III, Freiburgerstraße 42 _

Dr. J. Wolff’s KorbereituussauSalt
staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienren-Prüfung, sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng
geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 1904 be.
standen 23 Zöglinge ihre Prüfungen, darunftr sämtliche
4 Extraneer das Abiturium. Alles Nähere durch Prospekte..

Herzliche Bitte.
Zur bevorstehenden Einsegnung

bitten wir unsere lieben Gemeinde-
glieder recht herzlich um freund¬
liche Gaben für unsre armen

Konfirmanden.
Die Pastoren:

Saran, v. Zychlinski,
Gr. Berqnr. 1. Elisabethstr. 52.

Friedland, Assmann,
Balmhofstr. 50. Gammstr. 25.

Hildt, Lehmann,
Posenerst. 5. Posenerstr. 29.

Nitz, Elisabethmarkt 12.

jr. Nawrotzki,
Möb elpo lierer

empfiehlt sich den geehrten Be.
wohnern von Bromberg nnd Um¬
gegend zur Aufpolierung und
Reparatur sämtlicher Möbel bei
billigster Preisberechnung und

sauberster Ausführung. (45
J.tfanrrotzki, Danzigerstr.50»Hof.

Wegen Aufgabe des Engros-
geschäfts verkaufe ich billig mein

großes Lager von

a) Cigarren
100 Stück Mk. 2,25—2,60—2,90—

3,10 usw.

b) Ctaarciten
100 Stück Pf. 40,45,50,55,60 ltfto.
1000 „ Poi mit Jasmatzi-Cou-

ponS Mk. 5,30.
1000 „ Poi ohneJaSmatzi-Cou-

ponS Mk. 5,00.

ßlmM aller Art
übernimmt unter Garantie zu
billigsten Preisen unter persön¬

licher Leitung (127

Carl Feyerabend
alleiniger Inhaber Albert Rabe.

Karlstraße 18. Telephon 65.

StLckkalk?
Gelöschten Kalk
Hydrant! fchen Kalk
Gran- »d.Gementkalk
Stuck- nnd Pnhgip«
Htohrgewede nUagel

Kllufmlin»isAr HilfSrerci» für weibliche Angestellte
Eingetragener Bereiu.

Einjahr, kanfmaanischer Knlmichts-
Knrsas für Mädchen

in Deutsch, Rechnen. Schreiben. Buchführung. Kontorpraxis,
Korrespondz..Wechsel-n.Handeislehre,Handelsgeographie,Steno¬
graphie u. Schreibmasch., wöchtl. 18 20 Std. Beginn: nach Ostern.
Anmeldungen in der Geschäftsstelle Johannisstr. 18, Part.

nachmittags 4-6 Uhr.
Für die neu beginnenden halbjährigen abendlichen Fortbil¬
dungskurse für kaufmännische Angestellte werd. Anmeldungen

baldigst erbeten. (141
m “ - - |

Vkrgcherungsgkftllschast in Erfurt. - Segnioi>et1833.
Grundkapital: 9 Millionen Mark. — Garantiemittel:

55 Millionen Mark.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß wir an Stelle des
Herrn Lehrers Joseph Kaymer in Fordon dem Herrn

Sally Kaufmann daselbst, eine Agentur un¬

serer Gesellschaft übertragen haben.
Posen, den 1. April 1905. (44

Die General-Agentur der Tlfuringia.
Zur Aufnahme von Feuer-, Einbruchsdiebstahl- und GlaS-

Verficherungen zu günstigen Bedingungm und billigen Prämien
bei keinerlei Nachschußverbindlichkeit für die Versicherten empfiehlt sich :

Fordon, den 1. April 1905

Sally Zander, Spezial-Agent der Thuringia.

Weltzieiiplah 1 ÄS:
(Kaiserhof) ev.Stall. p.1.10.
z. bernt. Näh. b'imFahrstuhldiener.

Herrsch.Wohn. v. 4 Z. u.Zub.
v. 1. 4.05 zu verm. Töpfcrstr. 20.

lWohn.,3Z.,Kch.u.Znb., Metzstr.34,
1 - 3 - - - Rink.-Str.8,
z.vm. Z.erfr.Rin?.-Str.8 b.I.Sergot.

Löwcftr.3,vis-ä-vi» d.Hauptp.,
sind 2 Wohnung, von je 4 Zim.,
Küche it. Zubeh. p. 1.4. 05 z. verm.
E. Schulz, Kasernenstr. 4. Part.

Eine vollständig neu renovierte

WM»ng rZton&Ä61

Bresgott, Thornerftraße 57.

Herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern u. Badezimmer,
neu renoviert, zu vermieten (119

Schröter, Thornerstr. 62.

Poskneritr. 5
parterre u. I E age dcs Herrn Dr.
Meyer v. 1. Oktober zu v.rmielen.

^hL-°^berÄ.Wsl!»«vg,
6-7 Zim., Gart., ev. Pferdestall,
elekt.Licht,sf.z.v.Danzigerst.139.

Sorotleenftr.^fSÄ
Frdl.Wohn., 4 Z. u.Znbeh.,

vollständig renoviert, sof. zu ver¬

mieten Friedrichftraße 64»

Laut kaiserlicher Verordnung wird vom 1. April I
11905 bei Abgabe von Arzneimitteln in allen Apotheken j

in der zeit von IO Uhr abends bis |
6 Uhr früh eineGebühr von SOFfg.

I erhoben. (1451
Die vereinigten

Apothekenbesitzer Brombergs |
nnd Schlensenan.

Emil Hess,
Cigarren- und Weinhandlung,
Bahnbofftr.17, EckeFischerftr.

Ctzamottefteine
Chllmotteplattk« n. Ringe

empfiehlt (145

AugustAppelt,
Holzt,ofstr. 5/6 u. Albertstr. 4.

Telephon 109. Telephon 629.ßemalliarliiöett it.
werden nach neuester Methode ge¬
spannt, repessiert u. appretiert zc.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.
J. «IruLlI»,Danzigerst 141

(früher Bahnhofstraße 90).

Gänsefedern!
Bin während des Jahrmarktes

vom 28. März bis 1. April mit
einem großen Posten Oder-

Eine Sünde
begeht, wer eineNachahmung d. echt.

KtcLeniifcid-Filiettmillgscife
v. Bergmann So., Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd benutzt.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines
Gesicht, rosiges iugendfrisches
Aussehen, weiße sammetweiche

Haut und schönen Teint.
8. St. 50 Pf. bei: H. J« Gamm,
C.Schmldt,C.Wenzel,H Kaffler,
bei Apotb. Dr. Kupffender, lowie
in Schlensenan: Löwen-Avotheke.

brucher Gänsefedern auf
dem Markte in Bromberg.
Gerissene Federn, sehr füllkräftig.
Pfund von M. 1.75 tut bis zu dem
hochfeinsten, schneeweißen öerr-
schaftsschleiß. Ungeriffene Federn
von der einfachsten Ware an bis zu
der schönsten,blendend weißenHalb-
daune. Gänsedaunen von M. 3.50
bis zu den feinsten Qualitäten.
Graue Schleißfedern u 1.25 M.
Niemand versäume die Gelegenheit.
Auch Nichtkäufer bitte ich mein
Lager zu besichtigen. Lagerraum
Neu.Markt 9,H.p. Varl Heilung.

«kl. Wch»i!«gSeinrilbt»»gc»Spez.:
Bürgert.

in jeder Ausführung empfiehlt preiswert

L.HarcuseWachs.,
Möbelfabrik, Kornmarktstr. 7.

Preislisten gratis und franko. --------------------

Am 1. April er. kommt unsere neue Sondermarke

Bürgerbräu-Export
in Gebinden, Krügen und Flaschen zum Ausstoß. Es ist dies ein

nach Pilsener Art eingebrautes, besonders extraktreiches und wohl¬
schmeckendes Bier von geringem Alkoholgehalt, das wir hiermit
angelegentlichst empfehlen. (146

Bürgerliches Brauhaus Bromberg,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Wohaangs-Ajzelgei)

Friedrichstrotze Jlr
sind die von Herrn Paul Goerges, Papierhandlung, Druckerei
und Dütenfabrik. seit 13 Jahren benutzten Räume, bestehend aus

Laden, Wohnung und Geschäftsräumen, vom 1. Oktober er.

an zu vermieten. Meng:, Friedrichstraße 41, II.

Im Friedrichshof, Brückenstr. 6
sind die Gnlnkor schen Geschäftslokalitäten (7 Zimmer,
Küche, Bad pp.), für Arzt, Bnreau usw. vorzüglich ge¬

eignet, vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres bei Herrn
Kaufmann Hübschmann daselbst. (146

Herrschaft!. Wohnung von

7 Zimm., groß. Zubeh. it. Gart.,
evtl. Pferdt stall per 1. Avril und
1 Werkstätte m. Lagerplatz sof. zu
verm. Br&dtke, Danzigeesi. 53,1.
Berlinrrft.18 eine Part.-Whn.,

4 heizd.Zim. u.Z'ibeh.Vorgärtchen,
vom 1 April 1905 zu verm. (140

Bahnhofftr. 33, gr. Wohn.,
4Z.,gr.Mdchst.,Kochg..Kamm.,Kell.,
Stall,sof.od.1.4.05 f.450M. z. verm.

Wohnung, 3 Zimmer. Entr..
Küche, reicht. Zubeh., p.l. 4. bill. zu
verm. Nah. Hippelstr. 28, I l.

Bodenr.z.Möbelaufb., iPfcrdest.
b.z.verm.El!sabethstr.20,Bnhrand.

Versetznngsbalber
ist die herrschaftliche I. Etage,
6 Zimmer, Badezim. it. rkichl.Zub.,
eventl. mit Pferdestall zu verm.

Bahnhofftr. 95, nahe Danzstr.
88) Hugo Windmüller.

I Sill. 11.4 li. 3 Zim.
u. Zubehör. Dorotheenftr. 11.

Lz. Sileaag ».littet it.
Gaskochgel. Prinzenftr. 8E.

2 Zimmer n. Küche Korn¬
markt ftr. 2, II. Etg., p. 1.4.
zu vermiet. Näh. dch. 0. Leh-
ming, Hann v. Weyhernp'atz.

aieintBelitiing
zu verm.

, für 192 Mrk.
Näher. Karl ftr. 1, I.

LeeresVorderzimmer ist z. v.

Naujack, Rinkauerft. 32, 2 Tr.

Ifrdl.Stttbe z.vrm.Posen rstr 34-

Frdl.Stube sof. z. vm Mauerst.1.

Lanolin-
Seife mit dem Pfeilring.

Blue Petteeiib ersten Banges.

LanolftMk
MartiniRenfeKle.

Auch bei Lanolin-Tvilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

78) Pfeilring.

wird garantiertdurch die

Ffefo, mild, neutral.
Preis 35 Pfg.

5ÄGrarritoidplatten (®Sr
für mmm,
tSiUlflitflic|Ctt für Flure, Küchen usw., von 2 Mark an pro qm,

lemkntrrhtt Gröb-». --- IcitutbreMitiitiiise.
KgeKnmöelWZiuK.u.Au«gLtmfllljrikmltZampfljttlicl>

Ott© Trennest. (139

1 . W* - Wmv. i S W, ' > S

in grager Sahen
per sofort od. 1. April zu verm.

R. Kern, Danzigerstr. 133.

Quhott mit Wohnung zu Perm.
ÄßUeU BahnhofftraßeNr. 11.

m. Nebenzimmer, evtl. Wohnung,
billig zu vernieten. (130
Danzigerst. 26. E.Unverferth.

litt Sahen
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenstr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erst*,
mir Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

Smeirlt Nr. 3 “WW
Laden n. Wohnung (3 Zimmer
und Küche) per sofort oder später
zu vermieten. Adolph Marcus.

HerrsAW-Sttg. Ersetz,
Veranda, Küche usw., evtl.Bad, mit
auch ohnePferdest., nahe d.Kaserne.
Johannisstraße 1. Näh. 1 Trp. l.

Gelegenheits-Wohnung.Ver-
setzungsh. 3z.Wohn, Zubeh., Balk.,
Badeeinr ,Gas, Albertstr. im neuen

Hause zu verm. Preiserm. Ausk.er¬
teilt Junker, Prinzenstraße 8b.

litt pjjtr Sahen
in bester Lage BrombergS gelegen,
ist vom 1. Oktober er. mit auch
ohne Wohnung zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt (118
RichardWerner, Danzigerstr. 12.

MzigttSr.MLÄLnU
von 4 reip. 7 Zimmern mit vielem
Zubehör von sofort oder 1 April
zu vermieten. R. Kern.

Brückenstr. 2, Poststr. 5,
l.Et.3Stb.u.Kche., u.Mansrdwohn.
3Stv.n.Kche. p.sof.od.später z.verm.
Zu erfr. Poststr. 5, im Schuhladen.

3zimm. Wohnung, 1 Tr.,
nach neuestem Stil eingerichtet,
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres
b. Herzke Berlinerftr. Nr. 6b.

Mchittiigett “L. i | Zu erfr. im Kontor, Jakobstr. 8.

HerrsAftl. loln.,
v.nrv.u.K.z.vm.Elisabethftr.22. z. verm. Näh. Biktoriaft 8,1 r

Pferdestlill». Hofm»
n. Stube, zum Holz- u. Kohlen¬
geschäft sehr geeign., v. sof. zu verm.
d. Alfons Roelle, Danzigerstr. 37.

Lagerräume u. Pferdeställe
sofort zu verm Posenerstr. 5.

Ein gro es u. ein kleines
möbl. Zimmer sofort od. v. 1.4.
zu verm. Kasernenstr. 9, 1 Ar. l.

Ein möbl. Zimm. mit Pension
zu vermiet. Ninkanerftr.8,Il,l.

Mittelftr. 54 zwei gr. möbl.
Zimmer mit sep. Eing. v. 1. Apr.
zu verm. Zu erfr. Mittelst. 55, p. r.

Gut mbl. Zimm. m. stp.Eing.
in d. Nähe d. Bahnh. sof zu verm.

Schlensenan, Friedenstr. 26, I lks.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension zu verm. Mittelstraße 12.

Möbliertes Zimmer
mit u. ohne Pension an ein junges
Mädchen oder auch einen Schüler
oder Kaufmannslehrling zu ver-

mietcn Werderstraße 7, III rechts.
2 möbl. Zimmer, auch ein¬

zeln, zu vermieten. Berlinerstraße
Nr. la, 3 Treppen links. (3816

Der heutigen Ge.
^samtauflage unse¬

rer Zeinmg licht ein Prospekt der
Firma Beruh. Grevsmuhl,
Bankgeschäft in Lübeck, bei, auf
welchen wir unsere geehrten Leser
aufmerksam machen. (201

Hierzu zwei Beilagen.

»«antwortlich für bett politischen Üü g. «alias«»,, für bett übrigen rebaftioneCe« Teil». K-ndrlch. für die HaadelSnachrichten. Anzeigrn und Reklamen L. »archorp. l amtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Vrrlag: Ontsnaurrftbe Suchdmckor-i Nich»rd Kratzt in Brom bor»



1. Werllcrge.
Ost-errtsehe Pvesse.

Bromberg, Donnerstag, 30» Mär; 1905. VIS 76.

Ans Stadt und Land.
BromLerg, 29. März.

):( Der Verband der Geflügelzüchter- und

Vogelfchutzvercine der Provinz Posen hat feinen
12. Bericht für das Verbandsjahr 1904 int Druck

erscheinen lassen. Dem Verbände gehören zurzeit
13 Vereine, darunter auch der Verein für Geflügel-
ttitb Vogelzucht in Vromberg, mit zusammen 1800

Mitgliedern an. Bisher haben zehn Verbands¬
ausstellungen stattgefunden, darunter zwei in

Bromberg. Für die jüngste 10. Verbandsaus¬
stellung tn Lissa sind dem Verbände wiederum

Staatsehrenpreise und Ehrenpreise der Landwirt¬

schaftskammer gewährt worden, ebenso wurde
wiederum eine Verlosung bewilligt. Die Käfige
des Verbandes, die bei den Wanderausstellungen
benutzt werden, besitzen einen Wert von 2900 Mark.
Von dem für dasRechnungsjahr 1903/04 vom Mi¬
nister zwecks Prämienverteilung Zur Verfügung
gestellten Betrage von 800 Mark erhielten je eine
Prämie von 200 Mark: Frau Rittergutsbesitzer
Schiller-Ludom-Dom'browka und Frau Gutsbesitzer
Salmann-Schwetzkau bei Lissa. Bei der im Juni
v. Js. in Danzig stattgefundenen 18. Wanderaus¬
stellung der deutschen Landwirtschastsgesellschaft
in Danzig war auch der Posener Verband
vertreten. Durch die Don der Landwirtschaftskammer
zur Verfügung gestellten 1000 Mark konnte der
Verband mehrere neu gegründete Vereine unter¬
stützen. Neugründungen stehen bevor in Hohen-
salzn, Schneidemühl, Meseritz und Ostrowo. Der
Kassenbericht weist auf an Einnahmen 1248,06
Mark, an Ausgaben 1030,51 Mark, so daß - ein
Überschuß von 217,55 Mark vorhanden ist. Als
Vorort für das Verbandsjahr 1905/06 wurde
Posen gewählt. Auf der 10. Wanderausstellung in
Lissa war die Provinz Posen mit 443 Nummern
an der Ausstellung beteiligt und konnten zahlreiche
Preise zuerkannt werden. Den geschäftsführenden
Vorstand bilden die Herren: Rudolf Schulz,
St. Pawlak und F. Peschke in

'

Posen. Zum
Schlüsse erwähnt der Bericht, daß die elfte Wander¬
ausstellung im Februar 1906 in Posen stattfindet,
die in möglichst großem Maßstabe zur Ausführung
gelangen soll.

* Die Deutsche Kriegerfechtanstalt, die bezweckt,
die Mittel zur Unterhaltung der Kriegerwaisen-
häufer durch Geldsammlungen und-Verkauf von

Sammel'gegenständen aufzubringen, hat soeben
ihren Bericht über das Jahr 1904 herausgegeben.
Der Deutsche Kriegerbund hat jetzt zwei evangelische
Kriegerwaisenhäuser, und zwar in Römhild in
Sachsen-Meiningen und in 'Osnabrück, sowie zwei
katholische, in Canth in Schlesien und in Wittlich
in der Rheinprovinz. Der Reingewinn der
Deutschen Kriegerfechtanstalt ist nach dem Geschäfts¬
bericht vom Jähre 1900 bis zum Jahre 1904 von

69 700 Mk. auf 112 500 Mt. gestiegen. Die Zahl
der in den Kriegerwaisenlhäusern untergebrachten
Waisen ist seit 20 Jahren von 6 auf 350 gestiegen.
Das sind hocherfreuliche Zahlen, die dem Deutschen
Kriegerbunde zur Ehre gereichen. Die Sammlungen
für die Kriegerfechtanstalt, die sich, abgesehen von

Geld, auf Zigarrenabschnitte, Zigarrenbänder,
Weinflaschenkapseln, Stanniol, Korken und Brief-
Marken erstreckt, erfolgen innerhalb und außerhalb
der Kriegervereine. Die Sendungen sind zu richten
an „das Bundes - Direktorium der .Deutschen
Krieger-Fechtanstalt in Berlin W 62, Kurfürsten¬
straße 97, pt.“ Möchten sich viele finden, die diese
segensreiche Einrichtung des Deutschen Krieger-
bundes tatkräftig unterstützen.

* Zum Züchtigungsrecht der Lehrer höherer
Unterrichtsanstalten. Die Preußische Unterrichts¬
verwaltung gibt amtlich eine Verfügung be¬
kannt, welche das Provinzial-Schulkollegium in

Danzig wegen mehrerer Fälle wegen Überschreitung
des Züchtigungsrechts durch Lehrer höherer Schulen
an die Direktoren der höheren Lehranstalten ge¬
richtet hat. Es heißt darin wörtlich: „Auch
Schüler der drei unteren Klassen dürfen ohne
Wissen des Direktors undOrdinarius körperlich nicht
gezüchtigt werden. Schläge an den Kopf sind unter-
allen Umständen verboten. Von jeder körperlichen
Züchtigung sind die Eltern oder deren Vertreter
sofort in Kenntnis zu setzen. Gleichzeitig sehen wir
uns veranlaßt, den Gebrauch von Schimpfwörtern
im Verkehr mit den Schülern als ungehörig und
als schädigend für das Ansehen des Lehrers zu be¬
zeichnen, und ferner zu bestimmen, daß häusliche
Arbeiten zum Zweck der Strafe unter feinen Um¬
ständen aufgegeben werden dürfen- Wir machen es
den Direktoren zur Pflicht, auf genaue Befolgung
dieser Weisungen zu dringen und bei schweren Ver¬
stößen gegen sie an uns zu berichten. Gegen Lehrer,
die ihr Züchtigungsrecht mißbrauchen, werden wir
unnachsichtlich disziplinarisch einschreiten, und wir
weisen darauf hin, daß ein solcher Mißbrauch auch
strafrechtliche Folgen haben kann.“

):( Die städtische mittlere Mädchenschule ver¬

öffentlicht soeben ihren 28. Jahresbericht,
erstattet vom Rektor W i l s k e. Er enthält, wie
üblich, in seinem ersten Teil ein Verzeichnis der
Lehrfächer, sowie einen Plan der Stundenverteil¬
ung. Sodann folgt ein Verzeichnis der in den
Jahren 1903 bis 1905 durch die vorgesetzten Be¬
hörden erlassenen Verfügungen, unter denen eine
besagt, daß grundsätzlich daran festzuhalten sei, daß
nur solche Kinder aus der Schulpflicht zu entlassen
seien, die wenigstens ein Jahr mit Erfolg der Ober¬

stufe angehört haben. In Ausnahmefällen darf die
Entlassung nur mit Genehmigung des Kreisschul¬
inspektors erfolgen. Eine weitere Verfügung teilt
die Verleihung des Kronenordens vierter Klasie an

Rektor W i l s k e mit. Nach der Chronik der An¬
stalt kamen zur Entlassung am Schlüsse des 41.

Schuljahres 17 Zöglinge. Wegen Überfüllung der
zweiten Klasse mußte ein Parallelkursus errichtet
werden. Der Bericht hebt in besonderer Weise her¬
vor, daß am 16. Dezember 1904 es den Kindern
vergönnt war, Kaiser Wilhelm II. in Bromberg

zu begrüßen. Der Gesundheitszustand der Schüler¬
innen war in beiden Jahrgängen ein zufrieden¬
stellender. Am Schluß des 42. Schuljahres konnten
14 Schülerinnen entlassen werden. Die Gesamt¬
zahl der Schülerinnett betrug bei Beginn des 41.

Schuljahres 380, von denen 335 einheimische und
45 auswärtige waren; der Abgang während des

Schuljahres betrug 90, so daß am Schlüsse 290
Schülerinnen vorhanden waren. Die Gesamtzahl
der Schülerinnen int 42. Schuljahre betrug 392,
wovon 337 einheimische und 55 auswärtige waren.

Der Abgang belief sich auf 37, so daß am Schluß
365 Schülerinnen vorbanden waren. Des weiteren
folgt ein Verzeichnis der in der Anstalt gebräuch¬
lichen Lehrmittel. Angefügt ist dem Bericht eine

wifsenschaftliche Beigabe des Rektors W i l s k e,

welche die Bestimmung von Daten der christlichen
Zeit- und Festrechnung alten und neuen Stils
mittels eines verstellbaren Wochentagskalenders be¬

handelt, sowie ein verstellbarer Wochentagskalender
selbst. Zum Schluß erwähnt der Bericht, daß die

Jugendspiele sowie der Turnunterricht im neuen

Schuljahre in noch intensiverer Weise gepflegt
werden follen. _

1

f Die Erneuerung der Lotterielose für die
4. Klasse muß bei Verlust des Anrechts bis zum
3. April abends 8 Uhr erfolgen. Die Ziehung
findet am 7. und 8. April statt.

f. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt gestern unter
dem Vorsitz des Regierungsrats Dr. von Gottschall
Hierselbst eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen
teil Landschaftsgärtner Kaßner hier, Besitzer Wil¬
helm Scheerbarth-Schönhagen, Arbeiter Frase-
Qplawitz und Vogt Jesse-Myslencinnek. Es lagen
21 Unfallsachen der Posenschen landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft vor. Dreizehn Berufungen
wurden als unbegründet zurückgewiesen und in vier

Sachen wurde weitere Beweiserhebung beschlossen.
Renten wurden zuerkannt: dem Fornal Gustav
Baumert in Dalkowo 45 Mark, der Gastwirtstochter
Frieda Weißert in Kania 30 Mark, dem Knecht
Teophil Pawlicki in Waltershausen 40 und dem
Arbeiter August Bukowski in Klein-Bartelsee
81 Mark jährlich. Die Posensche landwirtschaftliche
Berufsgenossenschaft wurde durch den Landesrat
Breithaupt-Posen vertreten.

f. Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts standen sieben Lohnstreitsachen
auf der Terminsrolle, von denen sechs Sachen durch
Vergleich erledigt wurden. In einer Sache wurde
Beweisaufnahme beschlossen. Den Vorsitz führte
Stadtbaurat Meye r.

f. Apothekergehilfenprüfung. Bei der gestern
beendeten Apothekergehilfenprüfung haben von den

sieben Prüflingen sechs die Prüfung bestanden, und

zwar die Apothekerlehrlinge Georg Eisack aus

Schulitz, Marian Kaminski aus Hohensalza, Kuno

Kropat aus Schneidemühl, Karl Seidler von hier,
Paul Schlome aus Gnesen und Felix Wojciechowski
aus Pakosch.

* Historische Gesellschaft. Am Donnerstag,
30. d. M., wird Oberlehrer Friedrich K o ch den

angekündigten Vortrag über die „Beziehun¬
gen Brombergs zum deutschen Rit-
terorden“ halten. (Näheres siehe Anzeige.)
Wir machen unsere Leser gern nochmals darauf auf¬
merksam, zumal da über das so interessante Thema
hierorts ein Vortrag bisher noch nicht gehalten
worden ist. Gäste, durch Mitglieder der Gesell¬
schaft eingeführt, sind willkommen.

f Besichtigung. Zur Besichtigung der Er¬
weiterungsbauten Bra h e m ü n b e n

Hafens begaben sich heute vormittag die Teil¬
nehmer an der gestrigen Konferenz in Sachen einer
neuen Polizeiverordnung für die

,
Wasserstraßen

nach Vrahnäu. Es waren dies die Herren Re-
gierungsprälsident Dr. v. Guenther hier, Ober-
prästdialrat Thon aus Posen, die Geheimen Bau-
räte Kieske und Brandes aus Berlin, Geh. Baurat

iDemnitz, Regierungsassessor v. Geldern (Referent),
Direktor Bumke und andere Vertreter der Inter¬
essenten.

f Verhaftung eines Schwindlers. Der ehe¬
malige Gutsbesitzer Xaver G o n i a, früher m

Rendsdorf wohnhaft, der sich jetzt hier obdachlos
imthertreibt, wurde gestern verhaftet, weil er ver¬

schiedenen Händlern Hierselbst Kartoffeln verkaufte
'

und sich Anzahlung hierauf hatte geben lassen, ob-

igleich er die Ware gar nicht besaß, also auch nicht
liefern konnte. Ferner hat Gonia unter der An¬

gabe, er sei Gutsbeisitzer in Nimtsch, sich von ver¬

schiedenen Kaufleuten hierselbst allerlei Sachen, so
u. a. goldene Uhren und ein Fahrrad- übermitteln
lassen, ohne Zahlung dafür zu leisten. Die er¬

schwindelten Gegenstände hat er sogleich, nachdem
sie in seinen Händen waren, auf den hiesigen Leih¬
ämtern versetzt oder auch weit unter dem Preise
verkauft und den Erlös für sich verbraucht.

M Fordon, 28. März. (Stadtverord¬
netenversammlung.) Am Donnerstag,
30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, findet int Ma-

gtstratssaale eine Stadtverordnetensitzung statt, die
voraussichtlich sehr interessant werden wird, da die
Frage über Erhöhung der Zahl der Stadt-
verordne ten von 6 auf 12 zwischen dem
Bürgermeister und dem Stadtverordnetenkollegium
noch immer strittig ist. Die aus Montag, 27. d. M.,
vormittags 11 Uhr, festgesetzte Stadtverordneten¬
versammlung konnte nicht stattfinden, weil keiner
der Stadtverordneten erschienen war.

Schubin, 27. März. (Der ©ansänger-
Lund Schubin) hat in einer Vertreterlver¬
sammlung beschlossen, Anfang Juli hier ein
Sängerfest zu veranstalten. Der Bund umfaßt die
Gesangvereine Schübin, Exin, Znin und Bartschin.

is Bartschin, 27. März. (Volksunter-
halt ungsabend.) 'Sm Sonntag, 26., fand in
Steinbergs Saal hierselbst ein Volksunterhaltungs-
abend statt. Trotz des schlechten Wetters war der

Besuch so stark wie wohl noch selten. Zur Auf¬
führung kamen neben einzelnen Gesängen ver¬

schiedene Musikstücke für Klavier und Cello. Das

Hauptstück des Abends aber war das Singspiel
„Singvögelchen“, das von allen Mitwirkenden
ganz ausgezeichnet gespielt wurde und rerchen Bet¬

fall fand.
z LaLischin, 27. März. (Beiträge. Ver¬

setzung. Abschiedskommers.) Die Stadt
Labischin hat an landwirtschaftlichen Vertragen
134,32 Mk. zu entrichten. — Gerichtssekretar
Ketschker aus Koschmin ist zum Gerichtskassenren¬
danten hierselbst ernannt worden. — Gerrchts-
assistent Bitter ist vom 1. April ab nach Pudewttz
versetzt. Sein Nachfolger ist Assistent Schatzschneider
aus Wollstein. — Gestern fand im Maciejewskrichen
Lokale zu Ehren des tu den Ruhestand tretenden
und nach Gnesen verziehenden Hauptlehrers Bra¬
minski ein Abschiedskommers statt. Herr Bra¬
minski war 27 Jahre am Orte tätig.

):( Lobscns, 28. März. (H un d e sp err e.

GerÜchtsvollzieherbezirk.) Nachdem bet

dem aus Dembno herrührenden und verendeten

Hunde Tollwut festgestellt worden ist, ist
_

aus me

Dauer von drei Monaten über die umliegenden
Ortschaften die Hundesperre polizeilich angeordnet
worden. — Der Gerichtsvollzieher Krüger von hter
ist vom 1. April d. I. ab nach Deutsch-Krone versetzt
worden. Sein Nachfolger ist noch nicht bekannt ge¬
worden. Dem Vernehmen nach wird der Bezirk des

Gerichtsvollziehers bei dem hiesigen königltchen
Amtsgericht in einen erster Klasse umgewandelt und

nunmehr mit einem Gerichtsvollzieher erster Klasse
besetzt werden.

h Schokken, 28. März. (Steuerzu-
s ch läge. Für Male r.) In der letzten Stadt-

verordnetensttzung ist beschlossen worden, an steuec-

zuschlä'gen Pro 1905 hier 160 Prozent der Ein¬

kommensteuer einschließlich der fingierten Satze und
240 Prozent der Realsteuern zu erheben. — Auf
dem der Königlichen Aüfiedlnngskommif'sion ge¬

hörigen Rittergute Roscinno hat sich mit Ruckpcht
auf feine herrliche Lage und Umgebung der

Kunstmaler Herrmann aus Berlin niedergelassen
und feste Wohnung genommen.

Witkowo, 26. März. ( G u t s v e r k a n f.)
Die Königliche Ansiedelungskommission hat das

dem Besitzer Ignatz Kuast hier gehörige etwa 400

Morgen große Gut Drachowo für 196 500 Mark

angekauft. Knast hatte vor Jahresfrist dieses Gut

für 125 000 Mark gekauft. („Pos. Ztg.“)
§§ Wirsitz, 28. März. (Bes itz w e chse l.)

Der Hausbesitzer Freitag hat sein Gartengrundstück
am Markt für 18 000 Mk. an den Fleischermetster
Pufahl aus Berlin verkauft. . v

e Pakosch, 28. März. (Frecher Dteb-
stahl.) Heute vormittag plünderten mehrere
Männer die Kajse im Laden des Kaufmanns W.,
wahrend sich der junge Mann in einen Nebenraum

begab um ihnen die geforderten Waren zu bringen.
Z Mogilno, 28. März. (A n st eiln n g.

Abschiedskommers.) Kämmereikassengehrlse
Friedrich ist vom 1. April d. Js. ab als Assistent
bei der hiesigen Kämmereikasse angestellt worden.
— Gerichtssekretär Ratsch ist vom 1. April d. Js.
ab als Erster Gerichtsschreiber an das Königliche
Amtsgericht in Tirschtigel versetzt. Zu Ehren des

'Scheidenden veranstaltete der Männergesangverein
heute abend 8 Uhr im Hotel Derdau einen Ab¬

schiedskommers.
Schneidemühl, 26. März. (Der Musik-

betet n) in Schneidemühl, welcher bereits drei

große öffentliche Konzerte in der lausenden Saison
gegeben hat, führt als Schillerfeier die Bruchsche
„Glocke“ am 5. und 6. Mai auf.

so Rogasen, 28. März. (Verschiedenes.)
Oberlehrer Dr. Richter vom hiesigen Gymnasium
wird vom 1. April d. Js. zu einem mehrwöchent¬
lichen Kursus an die Königliche Universität nach
Berlin berufen. — Gutsbesitzer Reissert-Gvützen-
bor’f bei Althütte hat sein Gut au die Königliche
Anisiedlungskommifsion verkauft, verbleibt aber noch
sechs Jahre Pächter. — In Murowana^Goslin fand
eine größere Schlägerei v.ou Arbeitern der Neubau-
strecke Glowno—Jan-Witz statt, wobei dem
stationierten Gende vnb dem Stadtwachtmeister
die Helme vom K -tz geschlagen und beide er¬

heblich verletzt wurden. — Zu den größeren Eisen¬
bahnbeamtenversetzungen tritt noch die Versetzung
des Stationsafsistenten Michel als Stationsver-

. Walter nach Märtisch-Friedland hinzu, so daß am

1. April d. Js. von hier allein 11 Beamte und

Unterbeamte versetzt wenden.
K Gnesen, 28. März. (Abiturienten-

prüfung. Besitzwechsel. Kleinbahn.
Unter Vovsitz des Provinzialschulrats Dr. Wege
fand heute ant I)teisigen Gymnasium die mündliche
Abiturientenprüfung statt, welche alle neun

Abiturienten bestanden. — Allem Anschein nach ver¬

spricht der Besitzwechsel an ländlichen Grundstücken
in hich'iger Gegend auch in diesem Jahre ein leb¬

hafter zu werden. Nach den erzielten Preisen zu

urteilen, ist der Wert von Grund und Boden noch
immer im Steigen begriffen und beträgt wenigstens
das Zweifache von den Preisen, die vor etwa zehn
Jahren üblich waren. Das Gut Drachowo brachte
rund 500 Mk. pro Morgen, das Jahnkescke 250

Morgen große Gut in Welniza wurde mit 400 Mk.

pro Morgen bezahlt. — Der Bau einer Maschinen-
werckstatt auf dem hiesigen Kleinbahnhof ist bereits
in Angriff genommen worden. Derselbe ist die

Folge des immer umfangreicher werdenden Be¬
triebes aus der hiesigen Kleinbahn.

Unruhstadt, 27.' März. (Der Bau einer
Gasanstalt) ist von den hiesigen städtischen
Körperschaften endgültig beschlossen worden. Der
Bau ersardert einen Kostenaufwand von ca.

100 000 Mk.
Aus Westpreußen, 27. März. (D a s erste

Altpreutzische M-'usikfest) soll Pfingsten
d. Js. in E l b i n g stattfinden. Es werden sich an

der Aufführung vier große geschulte Chorvereinig-
ungen Ost- und Westpreußens beteiligen. Eine
Festhalle soll für die beiden Festkonzerte mit einem
Kostenauswande von 16 000 Mark erbaut werden,

i Die höchste zu erwarteiche Einnahme beträgt

15 000 Mark. Die Deckung des Ausfalles ist
durch zu erwartende Geschenke gesichert, auch ohne
den gezeichneten Garantiefonds (bis jetzt sind
43 000 Mark gezeichnet) in Anspruch zu nehmen.
Das Programm wurde folgenderweise festgesetzt:
Erster Tag: Messias (Oratorium von Händel). —

Zweiter Tag: Gesänge der Solisten, Orchesterwerke,
kleinere Chorsätze und das Wagnersche Meister-
sänger-Vorspiel.

mg Thorn, 28. März. (Der Schiffs¬
verkehr) auf der Weichsel hat sich in der letzten
Woche recht lebhaft gestaltet. Vom 20. bis 27.
März passierten Thorn stromauf 11 Dampfer und
33 Kähne, stromab 7 Dampfer und 59 Kähne.
Unter den Verschiffungen aus Rußland nahmen
Kleie und Rundsteine die erste Stelle ein. Die
Einfuhr an russischem Getreide erstreckte sich auf
11 722 Zentner Weizen, welcher in vier Kahn-
ladungen nach Danzig ging. Die Verfrachtungen
in Thorn waren in der letzten Woche noch mäßig.

Briefen, 27. März. (Keine Namens-
ä n de r u n g.) Da der Minister des Innern den
von der Gemeinde Kl. Czappeln gewünschten deut¬
schen Namen Hochselde nicht genhmigt hat, beschloß
die Gemeindeversammlung, den bisherigen pol¬
nischen Namen zu behalten.

Marienwerder, 27. März. (Vor dem
Disziplinarhof der Anwaltskam -

m e r) in Marienwerder hatte sich der Rechtsanwalt
Westphal aus Danzig wegen sozialdemokratischer
Agitationen zu verantworten. Die Anwaltskammer
verurteilte W., der „Nog. Ztg.“ und „Elb. Ztg.“
zufolge, zu einer hohen Geldstrafe und zur Trag-
ung sämtlicher Kosten.

Ncnteich, 26. März. (S t a d t a n l e i h e.) Die
Stadtgemeinde beabsichtigt zum Bau einer Gas¬
anstalt, eines Schlachthauses und anderer kommu¬
naler Bauten eine Anleihe von 150 000 Mark
aufzunehmen-

Elbing, 27. März. (Eine heftige Gas¬
explosion) entstand amSonnabend abend gegen
7 Uhr in dem Hause Talstratze Nr. 7 in einer Erd¬
geschoß-Wohnung. Im Flur geriet ein Teil der
Decke in Brand, an verschiedenen Stellen der
Wohnung wurde der Deckenputz herabgerissen,
Fenster und Türen stark beschädigt und teilweise
sogar herausgeschleudert. Das Gas war aus einem
im Flur befindlichen offen gelassenen Rohr aus¬

geströmt und hatte sich an einer daselbst hängenden,
brennenden Petroleumlampe entzündet.

Aus Schlesien, 26. März. (Der Herr
E r z p r i e st e r nebst Frau Gemahlin.)
Fand da kürzlich — wo, das verschweigt die „Katt.
Ztg.“ — das Abschiedsfest der abgehenden Zög¬
linge einer höheren Mädchen-Unterrichtsanstalt
statt. Das gesamte Lehrerkollegium war dazu ein-
geladen, darunter auch der Herr Erzpriester, der
Relrgionslehrer ist. Als dieser die Einladung er¬

hielt, brach er in schallendes Lachen aus. Auf
dem Couvert stand zu lesen: „An den Herrn Erz¬
priester nebst Frau G e m a h l i n“. In der
freudigen Aufregung hatten die sonst religions-
kundigen Kandidatinnen das Cölibat vergessen. Der
Herr Erzpriester hat sich aber auch ofine Frau Ge¬
mahlin bei dem Abschied gut unterhalten.

Liegnitz, 27. März. (D o P P e l s e l b st --

>m o r d?) Gestern abend gegen 8 IHr wurden der

Schreib- und Handelslehrer Richard Gründler und
Frau in der Badestube ihrer Wohnung tot auf¬
gefunden. Der Tod ist durch Gasvergiftung
herbeigeführt worden.

Eine ßtftmbtmgslmr mit §1ihWsbillet
gibt es nicht. WoM wirken einige Medikamente, wie
Morphium und Ovium, bei bestimmten schmerzbaften Leiden
sehr schnell, fast sofort, aber sie bilden nur Betäubungs¬
mittel des Schmerzes, nur Läbmungsmittel der Nerven;
die wirkliche Ursache des Leidens bes itigen sie nie; den
krauten Körver machen sie nicht gesund. Solche schnell¬
wirkende Mittel sind gleichsam nur fluchtig aufgenähte Flicke
auf grosse Löcher des fadensä,einigen Gesnudheitsrockes.
Bald jedoch reißt dieser an zwei, drei anderen Stellen, und
das Uebel wird nachher größer, als es zuvor gewesen.
Aber es gibt auch Gesnndungsmittel. welche nicht schnelle
Flickarbeit leisten, sondern langsame, gediegene Erneue, uugs-
arbeit, z. B. das jetzt von Aerzten so empfohlene Kraft-
nähruntteWioson. Dies wendet gleichsam den Gesundheits¬
rock ganz mit, so daß er trotz seines Lebensalters an Aus-
s hen und Festigkeit neu und verjüngt wird. Denn Bioson
ist ein Bluteraenerniigsmittel. Solche Bluternenerung und
Umbilduna kann aber nicht von heute auf morgen ge¬
schehen. Der Körper ist keine chemische Retorte, in die man

einfach die gewünschten Stoffe hineinschüttet und mischt;
sondern er muß die aufgenommenen erst verarbeiten, mit
Sauerstoff oxpdieren, in Lebenssäfte und Zellsubstanz um¬

wandeln. Wer da glaubt, solche Regenerationskur müsse
im Handumdrehen zu erwirken sein, der befindet sich noch
auf fast gleicher Sticke wissenschaftlicher Eiusicht wie die
Leute vor 2‘, 2 Jahrhunderten. Damals meinte man, eine
Verjüngung alter Leute dadurch erreichen zu können, daß
man ihnen das Blut junger und kräftiger Personen direkt
in ihre Adern überleitete. Aber die Versuche hatten natür¬
lich so ungünstige und lebensgefährliche Folgen, daß im
Jahre 1668 das Pariser Parlament, sowie der Vatikan in
Rom strenge Verbote dagegen ei liessen.

Nach den Untersuchungen von Prof. Quincke haben die
roten Blutkörperchen, diese Bausteine und Kraftträger, eine
Lebensdauer von 2 bis 3 Wochen; dann erst geben sie zu
Grunde. An alten, morschen und siechen Blutkörperchen
wird aber wohl selbst eine Biownkur nicht mehr, viel repa¬
rieren können, sondern sie wird Dank der ganz eigenartigen
Blntbildungsstoffe des Biown hauptsächlich die Erzeugung
neuer kräftiger Exemplare bewirke». Es würde also min¬
destens gegen 3 Wochen dauern, ehe alle alten Blutkörner-
divn abgestorben sind und ehe eine wirklich vollständige
Wiedergeburt aller beendet ist. Dann erst kann das Blut
so recht seine Aufgabe erfüllen: Aufbau neuer lästiger
Zellen und Gewebe. Ansatz gesunder A.'uskel- und Rerven-

su stanz! Also muß eine Regenerationskur mit der Kraft-
nährspeise Bioson mindestens 4 bis 6 Woa.en lang gebraucht
werden. Nur dadurch wird eine Kräftigung der einzelnen
Organe und des GefamtorganismuS möglich.

Eine Biosonknr k nn auch nur dann sichtbaren und
fühl- aren Gesunoungserfolg haben, wenn m >n sie in vor¬

schriftsmäßiger Weise gebroucht. Wer das nicht will oder
wer da glaubt, daß im Handumdrehen krankes Blut in ge-
s indes zu verwandeln sei, der svare lieber sein Geld. Gut
Ding will Weile haben; nur Ausdauer führt zum Ziele!

Das Bioson ist in Apotheken. Drogerien u. s. w. daS
V2 kg 3 3R. erhältlich, Versanddepot in Bromberg: Apo¬
theke Kupffender.



Deutscher Reichstag.
174. Sitzung vom 28. März. 11 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Frhr. von Stengel

u. a.

Die zweite Etatsberatung wird fortgesetzt beim
Etat der Zölle und Verbrauchssteuern.

Die Kommission beantragt Annahme der Re¬
solution betr. Erleichterung der bezgl. der zoll¬
freien Verwendung von Benzin bestehenden Kon-
trollmaßregeln und betreffend Gewährung von

Entschädigung beziehungsweise Erleichterungenbei
obwaltenden Billigkeitsgründen auch an die Händ¬
ler mit Süßstoffen, deren unter Zollverschluß be¬
findlich gewesene Süßstoffvorräte vernichtet worden
sind.

Ferner beantragt Abg. Graf Kanitz (kons.),
die Zollstundung für Getreide schon vom 1. Juli
ab zu verbieten. Die Kommission hat die Einnahme
aus Zöllen um 24 Millionen auf 536 282 100
Mark ermäßigt.

Abg. Arendt (Rpt.) berichtet über die Kom¬
missionsverhandlungen.

Abg. Graf Kanitz (kons.) begründet seine Re¬
solution und bittet, sie an eine Kommission von 14
Mitgliedern zu verweisen. Der deutsche Getreide¬
bau müsse vor dem ausländischen geschützt werden.

Staatssekretär Freiherr von Stengel: Die Re¬
solution bedeutet einen tiefen Eingriff in unseren
Getreidehandel, auch unser Verhältnis zu den 23er»
tragsstaaten wird dadurch berührt. Wir können
einseitig die Unterlagen der Verträge nicht ändern,
wir würden uns sonst dem Vorwurf der Illoyalität
aussetzen. Sollte eine mißbräuchliche Ausnutzung
durch den Handel stattfinden, so werden wir im
Herbst dem Hause eine Vorlage zugehen lassen.

Die 2lbg. Speck (Zentr.) und Gamp (Reichsp.)
sprechen sich für Kommissionsberatung aus.

Abg. Singer (Soz.) erklärt sich gegen die Re¬
solution und gegen Kommissionsberatung.

Mg. Paasche (natl.) ist nicht gegen die Kom¬
missionsberatung.

Mg. Wolfs (Wirtsch. 23g.) ist ebenfalls für
Kommissionsberatung.

Mg. Kämpf (freis. Vp.) hält die Msicht der
Resolution für eine ungerechte Bevorzugung der
Landwirtschaft.

Abg. Böckler (D. Refpt.) schließt sich den Aus¬
führungen des Abg. Wolfs an.

Abg. Mommfcn (freis. 23gg.) macht darauf
aufmerksam, daß die Bestimmungen des Zolltarif¬
gesetzes schon an sich ungünstig genug für den
Handel sind.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (kons.) führt aus,
es sei entschieden ein Fehler unserer Handelsver¬
träge, daß darin die Möglichkeit, die Einfuhr zu
sperren, nicht vorgesehen ist.

Abg. Müller-Sagan (freis. Dp.): Eine miß¬
bräuchliche Benutzung der Einfuhrscheine werde
schon durch die Höhe der Lagerkosten usw. verhin¬
dert. Die Resolution Kanitz bedeute nicht nur eine
Benachteiligung des Auslandes, sondern auch eine
solche der einheimischen Konsumenten.

Nach einem Schlußwort des Mg. Graf Kanitz
wird die Abstimmung über seine Resolution auf
später verschoben.

Der Einnahmeansatz aus den Zöllen wird nach
dem Vorschlag der Kommission genehmigt, die von

der Kommission vorgeschlagenen Resolutionen
werden angenommen.

Bei den Einnahmen aus der Zuckersteuer be¬
merkt

Abg. Schmidt-Wanzleben (nat.-lib.), auch die
Regierung erkenne an, daß die Brüsseler Konven¬
tion und das Nachlassen des Zuckerexports im Zu¬
sammenhange stehen. Redner tritt für Herabsetz¬
ung der Zuckersteuer ein, um eine weitere Steiger¬
ung des Jnlandkonsums herbeizuführen.

Mg. von Staudy (kons.) spricht sich ebenfalls
für weitere Herabsetzung der Steuer aus.

Abg. Paasche (nat.-lib.) ist gleichfalls für Er¬
mäßigung der Steuer, wenngleich eine wesentliche
Steigerung des Jnlandkonsums dadurch nicht zu
erwarten sei.

lNachdruck verboten.)

“> „Ißea“.
Roman von Eugen von Deutsch.

„Da habe ich mich nun ganz umsonst die Zeit
über mit dem alten Körner unterhalten“, murmelte
sie vor sich hin und klingelte ihrem Kammer¬
mädchen, die ihr beim Auskleiden behülflich sein
sollte.

„Bist wohl schon sehr müde, wie?“ fragte sie
das Mädchen.

„Nein, gnädiges Fräulein, wir haben so nette
Unterhaltung in der Küche gehabt!“

„So! so! so! Bist wohl verliebt, Kind? Wie?
Und grollend fügte sie hinzu: „Ihr sollt Eure
Schätze nicht des Nachts im Hause empfangen. Ist
ja fast Mitternacht!“

„Verzeihung, gnädiges Fräulein“, sagte ge¬
kränkt das Mädchen, „es war doch nur der richtige
Bräutigam von Emmchen da, die ist ganz richtig
versprochen mit dem Burschen von dem schönen
Herrn Grafen!“

„Was! Was! Was! Wer ist „schöner Herr
Graf?“ Soll das der Graf Lonky sein? Was? Hat
Euch wohl allen mitsamt dem Burschen den Kopf
verdreht?“

Die Neugier der alten Dame war aber nun

einmal erwacht, und versöhnt fragte sie:
„Was hat er Euch denn so Schönes erzählt,

der Bursche?“
„Ach, gnädiges Fräulein, vom Erntefest und

Schlittenfahren in Ostpreußen und auch vom Herrn
Graf. Das mutz der beste Herr von der Welt lein,
sagt er. Und so gut ist er, und immer so gnädig
und freundlich, sagt er, ist er. Ach Gott! Man
siehts ihm ja auch an. Tie Emma macht ein großes
Glück. So nett wie der Herr, ist auch der Bursche.“

Tante With versuchte wieder böse zu werden:
„Ihr verliebtes Volk! Ihr! Immer Dummheiten
im Kopf! j Stellt gar schon Vergleiche zwischen
Herr und Diener an. Werde Euch mal ordentlich
auf die Finger sehen.“

Bundesratskommissar Geheimrat Kühn: Daß
der gegenwärtige Zeitpunkt wicht dazu angetan ist,
die Steuer zu ermäßigen, wird auch vom Reichs¬
tage anerfanni. Die Regierung schenkt aber dem
Gegenstände, ebenso wie der Hebung des Inland-
konsums, stets ihre Aufmerksamkeit. Uber die Ein¬
fuhr spanischen Zuckers nach England ist der Regier¬
ung amtlich nichts bekannt, doch halten wir die Be¬
sorgnisse der Industrie nicht für begründet. Ich
nehme an, daß eventuell die englische Regierung
nicht zögern wird, die der Brüsseler Konvention ent-
spreck^nden Schritte zu tun; sie verfuhr bezüglich
der Durchführung der Konvention stets mit größter
Loyalität.

Mg. Pachnicke (freis. 23g.): Die Brüsseler
Konvention habe sich durchaus bewährt. Eine
weitere Herabsetzung der Zuckersteuer sei sehr er-

wünscht.
Abg. Ledebour (Soz.) wünscht Steigerung des

Jnlandverbrauchs und deshalb Herabsetzung der
Steuer.

Das Haus bewilligt hierauf die Zölle und Ver¬
brauchssteuern.

Ohne Debatte werden mehrere Etats geneh¬
migt.

Es folgt die Beratung der Zuschußanleihe, die
die Kommission gestrichen und wofür sie die Matri-
kularbeiträge um 53 Millionen erhöht hat.

Nachdem Abg. Speck (Ztr.) über die Kom¬
missionsverhandlungen berichtet, führt

Staatssekretär Freiherr von Stengel aus:
Der diesjährige Etatsentwurf schloß leider mit
einem Fehlbeträge ab. Sein bedenklicher Punkt
war zweifellos die Zuschußanleihe von 51 Millio¬
nen. Ein großes Verdienst der Kommission war

ihre Beseitigung aus dem Entwurf. Die Kom¬
mission hat aber auch 46y2 Millionen für Waffen¬
forderungen aus der Anleihe auf die Matrikular-
beiträge übertragen. Trotz der beschlossenen Stund¬
ung von 53 Millionen hat diese Art der Finan¬
zierung schwere Bedenken. Eine große Zahl von

Einzelstaaten würde durch diese Belastungg in ihren
Kulturaufgaben wesentlich behindert. Die von der
Kommission vorgeschlagene Erhöhung des Umlaufs
der Schatzanweisungen birgt volkswirtschaftlich nicht
geringe Gefahren; es besteht die Gefahr, daß das
Reich durch übermäßige Inanspruchnahme des
Schatzanweisungskredits dazu beiträgt, den Stand
des Diskonts ungünstig zu beeinflussen. Ich bitte,
bis zur dritten Lesung die Wiederherstellung der
Vorlage oder doch eine Annäherung daran in Er¬
wägung zu ziehen. Die Waffenforderungen ge¬
hören ins Extraordinarium. Es würde nicht an¬

gängig sein, die finanziellen Konsequenzen der
augenblicklichen Zwangs- und Notlage ohne wei¬
teres in vollem Umfang auf die Schultern der Ein¬
zelstaaten zu legen. Ich hoffe, daß es vielleicht doch
noch gelingt, über die Finanzierung des Etats für
1905 zu einer allseitig befriedigenden Verständigung
zu gelangen. Ene solche Verständigung würde auch
die schwere Aufgabe der Sanierung der Reichs-
flnanzen, einer zweckentsprechenden Steuerreform
ganz wesentlich erleichtern.

Mg. Brunftermann (deutschkons.) bittet, dem
Beschluß der Kommission nicht beizustimmen.

Mg. Patzig (nat.-lib.): Der von der Kom-
mWon vorgeschlagene Weg bedeutet eine große
Mehrbelastung der kleinen Einzelstaaten. Ich hoffe
daher, daß bis zur dritten Lesüng eine Ver¬
ständigung erzielt wird.

Mg. Frhr. v. Richthofen (deutschkons.) ist zu
einer Verständigung bereit.

Mg. Singer (Soz.) tritt für die Kommifsions-
beschlüsse ein. Die Matrikularberträge seien das
einzige Mittel, um der Verschwendung bei Militär-
nnd Marinevorlagen vorzubeugen.

Mg. Gröber (Zentr.): Wenn wir auf den
Beschlüssen der Kommission beharren, so tun wir es,
um eine heilsame Reichsfinanzreform endlich her¬
beizuführen.

Mg. v. Kardorff (Reichsp.): Das Reich soll
nach Msmarcks Auffassung Spender, aber nicht
Kostgänger sein. Redner tritt für indirekte Steuern
ein und erhofft eine Verständigung bis zur dritten
Lesung.

I1HIIHHIIH

Innerlich dachte sie: „Der Herr könnte 'Mm
Burschen in die Schule gehen, wie mans machen
mutz.“

Das Mädchen schien übrigens von den Droh¬
ungen kommender Strenge ihrer Herrin wenig
überzeugt zu sein, denn während sie vor ihr kniete,
um ihr die Schuhbänder aufzulösen, plauderte sie
ruhig, zu Tante With aufschauend, weiter: „Gnä¬
diges Fräulein, im Herbst ist schon die Hochzett,
dann zieht er auch nach Berlin, Kalnowsky heißt er,
gnädiges Fräulern. Man könnte rein neidisch
werden, solch ein hübscher Soldat ist's.“

Dabei stand sie auf, löste die vollen, Weißen
Haare ihrer Herrin, rieb den Kopf mit einem
kräftigen, wohlriechenden Wasser ein, trocknete sie
und setzte auf die lose Nachtfrisur ein kokettes
Seidenhäubchen mit Spitzen. Nachdem sie dann
Nachtlampe, Lampenschirm, Lampenlöscher und
das Buch ihrer Herrin auf die richtige Stelle des
Nachttischchens gerückt hatte, küßte sie ihr die Hand,
wünschte gute Ruhe und ging.

Während Tante With sich in ihrem Bett behag¬
lich ausstreckte und eben damit anfing, die Schicksale
Wilhelm Meisters zu verfolgen, sie las das Buch
zum dritten Male in ihrem Leben, weil ihr die
deutsche Sentimentalität darin ein interessantes
Studium bot, hatte ihre Nichte sich an ihren Lieb¬
lingsplatz gesetzt, und schaute nachdenklich in die all¬
mählich schwach und schwächer aufzuckenden Flam¬
men des Kamins. Sie bot dem Auge ein Bild,
das jeden Maler entzückt hätte. Das reizende
Köpfchen leicht in die Hand gestützt, durch deren
Finger das mit einem großen rosa Schirm um¬

gebene Licht der Lampe seine Streiflichter warf;
die schlanke Gestalt leicht vorn übergebeugt und
von der wechselnden Beleuchtung des Feuers zu
ihren Füßen umflossen, auf ihrem hellen Gewände
stets neue Farbentöne hervorzaubernd. Das braune,
leicht gewellte Haar, von dem Licht der Kerzen
im Kronleuchter von oben herab, im Verein mit dem
rötlichen Lamperllicht umgeben, leuchtete im gol¬
digen Schimmer,

^

wie ihn Tizian bei seinen
Frauenschönheiten liebte. Der Farbenmeister, dessen
Pinsel dieses liebliche Bild hätte festhalten dürfen,
wäre über die Benennung seines Kunstwerkes nicht
im Zweifel gewesen, wenn er den Ausdruck der

Mg. Werner (Reformp.) tritt für eine Reichs¬
einkommensteuer ein und für die Kommissions¬
beschlüsse.

Wg. Müller-Sagan (freis. Vp.) pflichtet den
Ausführungen des Abg. Gröber ber.

Abg. Dr. Pachnicke (freis. 23g.): Gerade um

die Reichsfinanzreform herbeizuführen, stimmen wir
für die Kommissionsbeschlüsse.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Süde-
kum (Soz.) werden die Beschlüsse der Kommission
genehmigt.

Darauf werden die weiteren Etatsreste und
das 'Etatsgesetz genchmrgt, womit die zweite Lesung
des Etats beendigt ist.

Es folgen Wahlpvüfungen.
Die Wahl der Abg. Lösche (10. Schleswig-

Holstein), v. Janta-Polcynski (4. Danzig), Faltrn
(7. Oppeln), Dr. Mugdan (9. Liegnitz), Am Zehn-
hoff (12. Düsseldorf), v. Riepenhansen (1. Stral-
fund), Winckler (7. DlersÄurg), Jtschert (1. Wies¬
baden), Schnnd (6. Schwaben) werden für giltrg
erklärt.

Über die Wahl der Mg. Frhr. v. Hodenberg
(14. Hannover), Malkewitz (3. Köslin), Dr. Jauuez
(14. Elsaß^Lolhringen), Krause (1. Königsberg),
Kern (4. Liegnitz), v. Massow (2. Königsberg) wird
Beweiserhebung beschlossen.

Nächste Sitzung morgen vormittag 11 Uhr:
Dritte Beratung der Militärgesetze und des Etats.

Schluß 5% Uhr.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

34. Sitzung vom 28. März. 1 Uhr.
Das Haus ist ziemlich gut besetzt.
Am Ministertisch: Frhr. von Rheinbaben, von

Bethmann-Hollweg, Möller, von Podbielski.
Auf der Tagesordnung steht der Bericht der

Kommission über den Staatshaushaltsetat. Bei
der Generaldebatte drückt

Graf von Seidlitz-Sondreczki seine Freude dar¬
über aus, daß dem Hause errdlich einmal Zeit zur
gründlichen Beratung des Etats gegeben sei. Red¬
ner beantragt Annahme des Etats.

Frhr. von Manteufsel: Wenig würdig sei dre
Art, wie das Herrenhaus in dieser Session be¬

handelt sei; trotz der Versprechungen der Regierung
seien dem Hause seit 1900 nur wenig wichtige
Gesetzentwürfe vorgelegt worden; das „schottische
Moorhuhn“ (Heiterkeit) sei allerdings zuerst an

das Herrenhaus gelangt. Die diesjährige Speise¬
karte weise überhaupt kein wichtiges Gesetz auf.
Wodurch habe das Haus eine solche Behandlung
verdient? Die Berggesetznovellen hätten doch sicher
zuerst dem Herrenhause zugestellt werden müssen.
Einen Grund für eine solche Behandlung könne er

nicht einsehen, das Haus habe doch stets seine
Pflicht getan. Oder habe die Regierung etwa
Furcht vor der öffentlichen Meinung? Leider habe
das Haus nach der Verfassung kein Recht, Änder¬
ungen am Etat vorzunehmen. Hätte zum Beispiel
das Abgeordnetenhaus Repräsentationsgelder für
die Präsidenten des Landtags bewilligt, so wäre das
Herrenhaus in eine sehr schiefe Lage gekommen;
man hätte doch nicht wegen dieser paar tausend
Mark den ganzen Etat ablehnen können. Die
Präsidenten des Landtags seien keine Staats¬
beamte, sie. hätten also kein Recht auf Gewährung
von Repräsentationsgeldern. Die Folge wäre,
daß auch der Präsident des Reichstags, die Vorsitzen¬
den der Provinziallandtage und der Oberbürger¬
meister von Berlin Repräsentationsgelder erhalten
müßten. Man hüte sich also vor dem ersten Schritt.
Auch die Dienstwohnungen, besonders die des
Reichstagspräsidenten, seien viel zu luxuriös ein¬
gerichtet. (Zustimmung.) Hoffentlich werde die
Frage der Repräsentationsgelder für immer von
der Tagesordnung verschwunden sein. (Beifall.)

Minister Frhr. von Rheinbaben: Der Ge¬
danke, das Herrenhaus stiefmütterlich zu behandeln
oder zu vernachlässigen, liegt der Regierung voll¬
kommen fern; es sind wiederholt sehr wichtige Vor¬
lagen zuerst an das Herrenhaus gelangt; wenn es
in diesem Jahr nicht der Fall war, so lag das daran,

Augen wiedergeben konnte. Er hätte das Bild
„Die Liebe“ genannt. Ja! Heute wußte sie, daß
sie ihn wiederliebte mit der ganzen Kraft und
Innigkeit ihres Herzens. Das, was sie seit ge¬
raumer Zeit für ihn empfunden, war die Liebe,
und doch war sie sich erst heute vollkommen klar dar¬
über geworden, als er sie zuletzt so innig ange¬
sehen. Und sie hatte diesen Blick erwidert.

Ein neues großes Glück stieg vor ihrem
geistigen Auge auf. Sie träumte wachend von einer
sonnigen, seligen Zukunft mit ihm. In stummem
Gebet faltete sie die schlanken Hände und gedachte
ihrer geliebten Mutter. Die heimatliche Erde der
Mutter sollte ihr ein zweites Lebensglück bescheren,
mochte sie ihren Segen dazu geben. Ein leises
Knistern weckte sie aus ihren seligen Träumen, die
letzte Kerze des Kronleuchters war mit schwachem
Aufflackern verlöscht. Die lustigen Flammen im
Kamin waren in Asche zerfallen, ein kühler Hauch
lief ihr über den Nacken. Verwundert sah sie nach
der Uhr. Sie hatte, ohne der Zeit zu achten, zwei
Stunden hier verbracht. Auf ihr Klingeln kam der
verschlafene Diener herbei und drehte in den
Räumen das Licht aus. Eilig begab sie sich zu
Bett. Die Müdigkeit forderte ihr Recht, den Schlaf
mit gücklichen Träumen.

Dreizehntes Kapitel.
Acht Tage vor Weihnachten war es.
Ein kalter Nordwind trieb wirbelnd die

Schneeflocken vor sich her. Trotzdem ein buntes
Bild „Unter den Linden“ in Berlin. Eine welt¬
berühmte Diva sollte heute die Titelrolle der „Tra-
viata“ im königlichen Opernhaus singen. Der Hof
hatte sein Erscheinen zugesagt. Das Haus war,
trotz der hohen Preise, bis auf den letzten Platz
ausverkauft. Tagelang vorher hatte man sich be¬
reits förmlich um die Billets gerissen. Das ganze
Bild im Theater war ein festlicheres als gewöhnlich.
Bis in den dritten Rang hinauf Damen in Gesell¬
schaftstoiletten. Die Herren im Frack, dazwischen
die blitzenden Umformen Berliner Garderegimenter.
Alles atmet eine vornehme, festliche Eleganz. Die
blitzenden Geschmeide in den künstlichen Haar¬
frisuren und um die schneeigen Hälse der Damen
repräsentieren teilweise ein kleines Vermögen. Ein
feiner Duft von vielfältigen Mohlgerüchen, ein

daß wir solche Vorlagen überhaupt nicht haben.
(Zuruf: Berggesetze!) Der Minister erklärt zu¬
gleich namens der Staatsregierung, daß die Re¬
gierung den Wunsch teile, dem Herrenhaus im
öffentlichen Leben die Stellung zu 'geben, worauf
es nach seiner ganzen Bedeutung gerechten An¬
spruch habe. Von den dem Abgeordnetenhause zu¬
gegangenen Vorlagen mußte eine Reihe von Vor¬
lagen verfassungsmäßig zuerst dem Abgeordneten¬
hause zugehen, weil sie finanzieller Natur seien.
Den Wunsch, daß der Etat, wie in diesem so auch
in den künftigen Jahren rechtzeitig fertiggestellt
werde, teile er von ganzem Herzen (Beifall.)

von Büch wendet sich gegen die Gewährung
von Repräsentationsgeldern für die Präsidenten.
Das sei keineswegs Sache des Landtages allein;
auch die Regierung hätte da mitzureden; sonst könnte
ja auch der Bundesrat sagen, ob der Reichstag sich
Diäten bewilligen will, ist seine Sache. (Beifall.)

Graf Mirbach: Wir wollen auf den weiteren
Ausbau der indirekten Steuern im Reich bedacht
sein, die Theorie, daß dadurch die unteren Volks¬
klassen belastet werden, ist ganz unhaltbar. (Sehr
richtig!) Wäre der Reichstag so zusammengesetzt
wie das Abgeordnetenhaus, so wäre es leicht, neue

indirekte Steuern einzuführen. Gegen eine Neichs-
erbschaftssteuer würden meine Freunde das leb¬
hafteste Bedenken haben. Die Reichserbschaftssteuer
ist eine der ungerechtesten Vermögenskonfiskationen.'
Redner warnt vor einem zu weit gehenden Ausbau
der sozialpolitischen Gesetzgebung und beruft sich
dabei auf Äußerungen des Grafen Posadowsky und
auf einen Artikel in der „Schlesischen Zeitung“.
Die ganzen sozialpolitischen Organisationen in
Deutschland sind mehr und mehr zu sozialdemokrati-
scheu Organisationen ausgewachsen. Auch Dr:
Mugdan hat ja im Reichstage darauf hingewiesen,
daß die Sozialdemokratie ihre Genossen als Beamte
in den verschiedenen Versicherungszweigen unter¬

bringt. (Redner wendet sich plötzlich heftig um und
herrscht einige in seiner Nähe Privatgespräche
führende Herren mit den Worten an: Entschuldigen
Sie, daß ich Sie störe!) Durch die sozialpolitische
Gesetzgebung ist es der Sozialdemokratie gelungen,
einen bedeutenden Teil der Arbeiterschaft zu
organisieren zu einer Phalanx, die dem ganzen
übrigen Teil des Staates und den Arbeitgebern
feindlich gegenübersteht. Entspricht es der Ge¬
rechtigkeit, wenn wir den staatserhaltenden Par¬
teien des Landes immer weitere Lasten auferlegen,
um den Feinden entgegenzukommen? Redner
kritisiert dann das Verhalten der linksliberalen
Presse bezüglich der Handelsverträge und des
russisch-japanischen Krieges. Niemand könne es den
Japanern verargen, daß sie dem Vordringen Ruß¬
lands gegenüber zur ultima ratio gegriffen hätten;
wenn man aber an die Erfolge der kleinen preußi¬
schen Armee unter Friedrich dem Großen denke, so
reichten die japanischen doch noch lange nicht heran.
Das Verhältnis zwischen uns und Japan sei bei
weitem nicht so bedeutend, wie das Verhältnis
zwischen uns und Rußland. Rußland und Deutsch¬
land seien auf freundschaftliche Beziehungen ange¬
wiesen. Diese aber suche die linksliberale Presse
zu stören. Niemand nehme doch an, daß Rußland
durch die schweren Niederlagen völlig zu Boden ge¬
worfen sei. Die Achillesferse Rußlands seien seine
Finanzen, es könne seine großen Hilfsquellen nicht
so schnell erschließen und fei zu sehr an das Ausland
gebunden. (Redner, der dem Präsidenten den
Rücken zukehrt und zum Hause spricht, wird vom
Präsidenten Fürst von Inn- und Knyphausen unter
Heiterkeit des Hauses mit den Worten unterbrochen:
Herr Graf! Ich bitte doch, einen Frontalangriff
zu machen, ich kann sonst kein Wort verstehen!)
Der Ausblick in die Zukunft, so schließt der Redner,
ist trübe, das Zuströmen vom Platten Lande und
den kleinen Städten in die großen Städte, der
wachsende Luxus in den Verkehrszentren, das sind
Erscheinungen, die wir mehr zu fürchten haben, als
einen äußeren Feind. Mer die festen Grundlagen
des preußischen Staates und des Deutschen Reiches
werden es uns mit Gottes Hilfe möglich machen,
auch diese Gefahr zu beseitigen.

leises Knistern von Spitzen und Seidenrüschen,
Fächerrauschen und gedämpfter Konversation be¬
nimmt mit wohligem Kitzel die Sinne. Das erste
Glockenzeichen ertönt. Die Ouvertüre beginnt,
gleichsam die Zusammensetzung von Liebe und
Leidenschaft in Tönen, von vielen zum Entsetzen
einiger Wagnerschwärmer „Verdis Meisterwerk“
genannt. Der erste Akt mit seinen Frohsinn und
Freude atmenden Tönen rauscht an den Ohren
vorüber tote ein gefüllter Champagnerkelch über die
Zunge eines Durstigen.

Eine Seitenloge im ersten Range wird von
Tante With, Frau von Jasinsky und Lonky einge¬
nommen. Erstere in schwarzer, dekolletierter
Spitzentoilette mit drei Reihen schneeweißer Perlen
um den Hals, deren sich eine Königin nicht zu
schämen brauchte. Einen schwarzen Reiherstutz mit
einer funkelnden Brillantagraffe in dem Silber¬
haar, sieht sie aus wie eine Erscheinung aus der
Zeit des Sonnenkönigs. Neben ihr ein Bild
blühender Jugend, ihre Nichte in einem weißen
enganliegenden Kleide aus indischem Seidenstoff.
Auf der Brust als einziger Schmuck drei köstliche
Teerosen, die ihr Lonky, als er die Damen zum
Theater abgeholt, überreicht hat. Sie sind in eif¬
riger Unterhaltung begriffen, als Thea einen
Gruß erwidert, die Augen Lonkys folgen unwill¬
kürlich der Richtung, und gleichfalls hinüber¬
grüßend, erkennt er Fräulein von Natow, zwischen
der Frau eines Ministers und Herrn von Seegers¬
dorf sitzend. Scherzend wendet er sich an feine
Nachbarin und sagt, sich zu ihr hinüberbeugend:

„Die brauchten doch nicht erst die weite Reise
von Ostpreußen hierher zu machen, um sich zu
finden.“

Tante With, die diese Bemerkung mit angehört,
sagt grollend mit englischem Mzent:

„Mein lieber Graf! Heutzutage vergißt man
leicht über Geschäften sein Herz!“

Dabei streifte sie die beiden mit einem Seiten-
i blick, unter dem Thea leicht errötet. Zum Glück
! öffnete sich in diesem Augenblick die Logentür und
i Lonky erhob sich von seinem Stuhl, um einigen
I Herren Platz zu machen, welche den Damen ihre

kurze Visite abstatten wollten.
(Fortsetzung folgte



■

Graf Ddrk von WartenVurg spricht die 'Hoff,
fmrtg aus, daß der Bundesrat an dem Standpunkt
festhalten wird, daß er zu Initiativanträgen des
Reichstages aus früheren Sessionen keine Stellung
zu nehmen braucht.

Oberbürgermeister Becker-Köln: So glänzend
unsere Finanzlage ist, um so schlechter ist die des
Reiches, der Provinzen und der Kreise. Im Reiche
hofft man ja von den neuen Handelsverträgen eine
Besserung, aber wesentlich kann die Besserung nicht
sein, zumal da über einen Teil der Einnahmen aus
dem Zolltarif schon zu Gunsten der Witwen und

Waisen verfügt ist. Das Reich muß ernstlich die
Ordnung seiner Finanzen in Angriff nehmen.
Doch das ist seine Sache. Wichtiger für uns ist die
'Lage der Provinzen und Kreise; an manchen Orten
werden schon gegen 400 Prozent Zuschläge erhoben.
Schuld daran tragen die Maßnahmen der Re¬
gierung, die bei ihren neuen Gesetzesvorlagen nicht
genügend prüft, ob dadurch die Provinzen von

neuem belastet werden. Ich will den indirekten
Steuern nicht das Wort reden, aber wenn die
direkten Steuern eine gewisse Höhe erreicht haben,
dann bilden die indirekten das kleinere Übel, na¬

türlich nur, wenn sie rationell ausgebaut werden.
Aber da läßt uns das Kommunalabgabengesetz
leider in Stich, ich erinnere nur an die Schwierig¬
keit der Durchführung der Bauplatzsteuer.

_

Viel¬
leicht stellt die Regierung mal eine Statistik auf
über die Lage der preußischen Gemeinden, nament¬
lich für Erlaß des neuen Einkommensteuergesetzes.
Weiter müßte der Einfluß des neuen Kommunal^
Wahlgesetzes auf die Zusammensetzung der städti¬
schen Körperschaften untersucht werden. Das ist mir
vor zwei Jahren schon versprochen, aber bisher ist
der Wunsch noch nicht erfüllt. (Beifall.)

Damit schließt die Generaldebatte.
Der Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung

wird genehmigt, ebenso die von der Kommission
beantragte Resolution:

Die Regierung aufzufordern, das Pro¬
vinzialdotationsgesetz vom 8. Juli 1875 nö¬
tigenfalls dahin abzuändern,

<
daß es ™ unter

Aufrechterhaltung der bisherigen Pflicht der
kommunalen Verbände — in Zukunft auch mög¬
lich wird, Staatsmittel zur direkten Förderung
des landwirtschaftlichen niederen Unterrichts
aufzuwenden.

Beim Etat der Forstve^waltung macht
Oberbürgermeister Funk-Elberfeld auf die

Notwendigkeit der Erhaltung von Waldbeständen
in Jndustriegegenden aufmerksam.

Minister v. Podbielski: Gerade die Groß¬
städte haben die Aufgabe, für die große Masse ihrer
Bevölkerung Erholungsparks zu schaffen. Die Er¬
haltung dieser Parks ist nicht Aufgabe des Staates,
sondern der Kommunen.

Graf tu Mirbach wünscht eine Verbilligung
der Tarife für Holz und bittet den Minister, sich
eine bessere Vertilgung des Raubzeuges angelegen
sein zu lassen.

Der Etat der Forstverwaltung wird nach
kurzer weiterer Debatte genehmigt, ebenso eine
Reihe anderer Etats.

Weiterberatung: Mittwoch 1 Uhr.
Schluß 5% Uhr.

Bekanntmachung.
Am 21 März er. wurde in den

Anlagen am Ende der Friedrich-
Wilhelmstraße gegenüber dem
Eisenbahngüterschuvpea die Leiche
eines neugeborenen Kindes mä»n-
l chm Gesch! chtS gefunden die in
ein Exemplar der Ostdeutschen
Rundschau vom 26. Februar er.

eingehüllt war und ansche-nend
schon mehrere Wochen dort ge¬

legen hat. (16
Verätzungen amHalse derKind.s-

leiche deuten auf eine gewaltsame
Todesart hin.

Sachdienliche Mitteilungen über
die Herkunft des Kindes werden

zu den Akten 2 J 359 05 erbeten.
Bromberg, den 25. März 1905.

Der Erste Staatsanwalt

Abgeordnetenhaus.
170. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr.

Die erste Beratung des Gesetzentwurfs betref¬
fend Abänderung des Allgemeinen Berggesetzes
(Arbeiterverhältnisse) wird fortgesetzt.

Abg. Wolff-Lissa (fretf. Vg.^ fast unverständ¬
lich) erklärt, die Vorlage sei im öffentlichen Interesse
notwendig, es müsse eine Basis zu einer Verstän¬
digung aefunden werden. Redner scheint darauf
ausführlich auf die einzelnen Bestimmungen der

Vorlage einzugehen.
Abg. Freiherr von Zedlitz (freikons.) ist auch

der Ansicht, daß das jetzige Berggesetz verbesserungs¬
fähig sei und meint, man könne auch, da eine all¬

gemeine Revision des Gesetzes sehr schwierig sei, be¬
sonders stark hervorgetretene Mißstände vorweg
durch Gesetz beseitigen. Ob aber dem Stilllegen
von Zechen durch die zweite uns zugegangene No¬
velle wirksam entgegengetreten werden sönne, er¬

scheine ihm zweifelhaft. Was die Vorlage betref¬
fend die Bergarbeiterverhältnisse angehe, so fei es
ein Fehler gewesen, diese Vorlage während des Aus¬
standes anzukündigen. Wenn gesagt werde, das
Einschreiten der Regierung habe zu einer raschen
Beendigung des Ausstandes geführt, so sei das
cum grano salis ZU verstehen. Der Ausstand sei
zu Ende gegangen, weil das Geld zu Ende gegangen
war. Man köüne den Arbeitgebern nur raten, bm

Arbeiterorganisationen überall Arbeitgeberverbände
entgegenzustellen. Besser wäre es gewesen, wenn
die Vorlage eingebracht worden wäre, als vor

Jahren die ersten Anfänge einer Streikbewegung
sich bemerkbar machten. Jetzt, wo man sie wäh¬
rend des großen Streiks versprochen habe, sei sie
auch nicht geeignet gewesen, oer Sozialdemokratie
Abbruch zu tun. Vielmehr werde die Sozialdemo¬
kratie noch Nutzell von diesem Vorgehen der Regier¬
ung haben. Die Bergwerksbesitzer hätten mit
vollem Recht das Gefühl, ungerecht vom Staate be¬
handelt worden zu sein. Das Vorgehen der Staats¬

regierung habe in den Bergwerksbesitzerkreisen die
höchste Erbitterung erregt. Die Aufoktroyierung der
Arbeiterausschüsse werde unter solchen Umständen
keine segensreiche Wirkung haben können. Das

Abgeordnetenhaus werde sachlich Prüfen müssen, ob
das Einschreiten der Gesetzgebung notwendig sei und
ob die vorgeschlagenen Mittel die geeigneten seien.
Man dürfe sich nicht durch das Wort „sozial“ hyp¬
notisieren lassen. Hinter diesem Wort versteckten
sich oft nur Parteiinteressen. Man müsse sich, auch
von der Illusion fernhalten, als ob der Staat so
wie ein deus ex machina die Sozialdemokratie aus
der Welt schaffen könne. Auch er beantrage Über¬
weisung beider Berggesetznovellen an eine Kom¬

mission von 28 Mitgliedern. Unsere Industrie
müsse vor allem lebensfähig erhalten werden und
man dürfe daher keine Bestimmungen treffen, die

ihre Konkurrenzfähigkeit schwächen. Redner geht
sodann weiter auf Einzelbestimmungen ein und
meint, man müsse die Vorschriften über den sanitä¬
ren Maximalarbeitstag so fassen, daß klar daraus

hervorgehe, daß es sich nur um Ausnahmebestimm¬
ungen im Interesse der Gesundheit der Arbeiter
handele. (Beifall rechts.)

Abg. Korfanth (Pole): Me Bergarbeiter
könnten bei dieser Gelegenheit sagen: Gott bewahre
mich vor meinen Freunden! (Lachen.) Ob der

Zeitpunkt der Einbringung der Vorlage ge¬
eignet gewesen sei oder nicht, darum sich zu küm¬
mern, hätten die Polen keine Veranlassung, denn
sie mischten sich nicht in innerpolitische Angelegen¬
heiten des Staates. (Lachen.) Die Rede des
Abg. Freiherrn von Zedlitz sei eine richüge Scharf¬
macherrede gewesen, die nur Erbitterung unter den
Arbeitern erregen könne. Redner kritisiert sodann
einzelne Bestimmungen der Vorlage und wünscht
ein noch weiteres Entgegenkommen gegen die Berg¬
arbeiter in der Vorlage. Die Regierung selbst trüge
mit der Bestimmung Agitation in die Massen, daß
die Mitglieder der Arbeiterausschüsse deutsch lesen
mtb schreiben können müssen. Redner beklagt sich
im Anschluß hieran über die Behandlung der pol¬
nischen Arbeiter überhaupt und speziell in Ober¬
schlesien unter Anführung von einzelnen Fällen.
Redner wünscht auch für die Polen einen Sitz in
der Kommission, an die die Vorlage überwiesen
wird.

Oberberghauptmann v. Velsen erwidert, die
einzelnen vom Vorredner angeführten Fälle über
angebliche unangemessene Behandlung polnischer
Bergarbeiter seien ihm nicht bekannt.

Abg. Brust (Zentr.): Den Kontraktbruch der
Arbeiter selbst billigen wir nicht. Man geht aber
zu weit, wenn man sagt, die Arbeiter hätten keine
Achtung vor dem Gesetz. Abg. von Zedlitz irrt sich,
wenn er meint, die Arbeiterorganisationen wären
durch eine längere Dauer des Streiks zerstört
worden. Durch die Einbringung der Vorlage hat
die Regierung das Bestehen von Mitzständen an-

erkannt, deren Abstellung das Zentrum schon längst
gefordert hat. Me Kontrolle über den sanitären
Arbeitstag und die Arbeiten in höheren Tempera¬
turen wird sehr schwierig sein, und deshalb wird
die Bemessung der sanitären Rücksichten nach der
Temperatur schwer durchführbar sein. Me Ver¬
kürzung der Arbeitszeit macht den Bergbau durch¬
aus nicht unrentabel. Die Arbeiter müssen zur
Grubenkontrolle mit herangezogen werden. Wün¬
schenswert ist die Ersetzung des Gedingelohns durch
einen festen Tagelohn. Für das Vorhandensein
von Steinen in den Förderwagen könne der Berg¬
mann in der Regel nicht verantwortlich gemacht
werden. Redner schließt mit der Bitte, die Vorlage
in der Kommission wohlwollend zu prüfen. (Bei¬
fall.)

Mg. Hilbck (nat.-lib.): Der Ministerpräsident
irrt sich, wenn er gestern behauptete. Fuhr. Heyl
zu Hernsheim habe im Reichstage für die baldige
Vorlage der Novelle über die Bergarbeiterverhält¬
nisse sich ausgesprochen. Dieser hat erklärt, daß in
dieser Session kaum noch eine Vorlage möglich sein
wetzde. Der Anstoß zu dieser Frage sei nicht int
Handelsministerium, sondern im Reichstage efr-
folgt, wo zwei große Parteien für die Streikenden
Partei ergriffen hätten. (Sehr richtig! bei den
Nationalliberalen.) Der Zeitpunkt für die Ein¬
bringung der Vorlage sei schr unglücklich gewählt.
Graf Posadowsky habe im Reichstage das gute
Verhalten der Streikenden gelobt, aber weder er

noch der Handelsminister, noch Graf Dülow hätten

In Kapseln mit
gelegentlichst em¬

pfohlen von

2 Portionen zu 10

Albert Liebenan,
ezw. 15
Prinzenthal,

Nakelerstraße.

Möbel “MI
-Reparaturen,-Aufpolierung.
2988) Bahnhofstraße 85.

FMinMinG!
fund u. Häusl., sehr verm., w. bald.
Hei. ot mit strebt.jörn.Off. erb. an

jg>nt.F.Wa8cIikulm,BerlinSW.12
Heirat wüntchtFräul., bürg, erz*

Verm. ca. 300000 M. m. solid. Hrn.
w. a. ohne Verm., ab. m. häusl.G f.
Näh. unt. Mitleiden', Berlin N.4.

Oslerwunsch! J. Dame (225000A
Verm,). hsl. erz u. gut.Char., er¬

sehnt bald.Heiratm.characterv.
Herrn; w.a.oh.Verm. Aufr.Off.u.
,Liebesglück BerlinSO.26.Kkp.

HPatiettburpr
Geldlotterie.

Ziehung schon
18., 19. und 20. April.

Hauptgewinne
ä 60 000, 50 000, 40 000,
30 000, 20 000, 10 000,

im Ganzen 8840 Gewinne
mit 3 5 5 0 0 O Mark.

Nur Bargeld ohne Abzug.
Lose ä 3,30 Mark,

fürGewii!Nlisteu.Vorto30H. extra,
empfiehlt und versendet auch gegen

Nachnahme

LIarchow,$il|elig.2fl
Geschäitsstelle d. Zeitung.

UtAtiikrsiikeLpÄL
und das mit diesem Uvbel verbun¬
dene, o unerträglicheHautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs-
störung), selbst denen, die nirgends
Heilung fand., nach langjähr.prakt.
Erfahrung. Aus d. Herstellungsver-
sah teil rrNU LeutlchksLrichspateut Nr.
136323. R.Groppler, St Marien.
Drogerie, SdaMtrsd»rL,Kantstr.S7.

Dachpix
das beste Bedachuugsmaterial.

Als Anstrichmaterial zur Unterhaltung und Reparatur alter
Pappdächer unübertroffen.

Kein Sandstreuen; unbedingte Wetterbeftändigkeit.
Kein Ablaufen im Sommer, selbst bei steilsten Dächern.
Kein Spröde- oder Rüsigwerden im Winter.

Neue Eindeckung nicht teurer als gewöhnlich.Pappdach.
$mr Streichung hält 5—8 Jahre vor. “MW

Aus Wunsch Ausführung von Ncucindeckungen oo. Repara¬
turen alter Dächer durch eigene Leute. (145
Broschüren u. Gebrauchsanweisung gratis u. franko.

Aug. Appell, Holzt,»für. 5|6.

Fröbelsche Kindergärtn. OL,
deutsch, u. poln.Spr. m.(f. Bromb.).
empf.1. 4.05. 5r. Anna Stalmke,
Gesindevermieterin. Bahntwfstr.12.

Fkbtnsllkllusg.
Eine ältere, gut eingeführreFeuer-

versicherungs - Aktien - Gesellschaft
sucht für die Rrovinz Posen einen
in Organisation, Acquisition und
Brand chaden-Regulieruug wohl¬
erfahrenen, zuverlässigen (55

Rkisk-Ichrktllr
gegen hohes Sa air und reichliche
Diäten. — Reflektanten, welche
derartigen Posten bereits mit Er¬
folg bekleidet oder in ne haben,
oder sich dazu für befähigt halten,
belieben ihre Adresse nebst vor¬

handenen Zeugnissen u. H. M. 1891
oti Ilaasensteiu & Vogler. A.-U
Köln einzurerchen. Strengste Dis¬
kretion wird zugesich.rt.

Geb. ältere Dame
aus gutem Hause sucht Stellung
als Hausdame b. einz. Herrn. Beste
Zeugnisse! Gehalt 600 M. jährt.
Gfl. Off. n. Nr. 3390 and.Geschst.

Fräulein sucht Beschäftigung
in schristl. Arbeiten ev. auch für
einige Stunden des Tages. Off.
u. L. a. d. Geschästsst. d. Z. erb.

Jung., akadem. gebild. Zu¬
schneider. Buchsührg. vertraut,
sucht p. sos. Stellung, ev. auch als
Werkführer. Offerten unter B.
an die Geichaflsst. dies. Zeitung.

CoMtorgthilfe. tJSA
Hamburgs gearbeit., sucht sofort
Stellung. Werte Offerten erb.
K. Bressel, Brenkenhoffstr. 4, 1

tiom L AprilStuRnmädch.
Anstand, nüchtern. Mann, Kinderfrauen, Kindermädchen mit

28 I. alt, Soldaf gewesen, der I gut. Zeugnissen. Kivdermädch. nur

Kindergärtnerin
sucht bei besch. Anspr. per 1. evtl.
15. 4 05 Stellung in Hess. Hause.
Gefl. Off, u. 6. 4 a. d. Geschst. d. Z.

deutschen u. poln. Sprache mächtig,
wünscht vom 1. 4. 05 Beschäftig.
Off. «. K. N» a. d. Geschst. d.Z.

für außerhalb. Marie Orlowski,
Gesindevermiet., Bahnhofpr. 81.
Personal kann sich melden.

Ael teste besteingesührte deutsche
Versicherungsgesellschaft sucht ge¬
wandten (493

Reisebeamten
gegen Gehalt, Diäten und freie
Eisenbahnsahrt. Gebildete Herren,
welche noch nicht als Reiset amten
tät g waren, werden unentgeltlich
ausgebildet. Offerten m. genauer
Angabe der bisherigen Tätigkeit u.

R. 8. 100 a. d. Geschst. d. Ztg.

Znnger Ion
Station kann sich melden bei

Anstreicher

Wiflt RncksAeider
verlangt Ludwig Prochownil

Zuverlässiger Einkän
für Fastagen gesucht.

Max Dullin, Alexanderstraße

sucht sofort
44)

A. Stelnke.

2 tuätiflt Cchlosserzesrlüi
verlangt sofort
Otto Arndt, Kunst- u. Baus,

M o g i l n o.

sucht sofort R e u ft e t t i n e r

Nähmaschinen- und Favrradhaus
Inh. A. «oll, Mechaniker.

Lehrling W
(mit Einfähr.-Zeugnis) stellt gegen
monatliche Vergütung ein (116 h

Bromberger Gewerbebank. fl

LehrNnK
mit gut.r Schulbildung kann ein- ^
treten. Schrfftl Angebote erbitten h

Schultz «L Winnemer, a

147) Bahnlpcditeure.

Lehrling, *
Sohn achtbarer Eltern, mit guten 1
Schnlkenntniffen, für kaufm. Lchre

~

sofort gesucht. Offerte» u. N. P.
an die Geschästsst dies. Zeitung.

Hoteldiener 1

kann sich melden Schliep’s Hotel. (

Sohn ochtborer Eltern,
der zu Avril die Schule verläßt,
wird zur Bedienung d.r Gäste verl
Restaur. „Waidmannsruh“ Jahns. (

Ein ordentlicher

Laufbursche«
kann sofort eintreten. s

Gruenauersche Ruchdruckerei
Richard Krahl.

Knechte u. Mädchen f. Berlin |
bei hohem Lobn und freier ' eise

f

sucht Frau Anna Stalmke,
Gefilid vermieterui,Bahllhofstr.12. s

Wirtin f. Güter 400 M., Perf.
Köchin für alleinsteh. Herrn,
Stubenmädch.f.GüttrZimmer-
mädchen (polnisch) für feine Hotel
in Berlin, Mädchen für alles
sucht Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittleriu. Bärenstraße 7.

Tücht. Mädchen erb hier n. in
Berlin Stell. Hulda Kroll, 1

Gesindevermieterin, Schleinitzstr 1

Ein junges Mädchen, in Haus¬
wirtschaft und Schneideret de,
wandert, als

Stühe her HnnSfrnn
nach außerhalb gesucht. Gefällige

. Offerten unter W. A. 100 an

. die Expedition düses Blattes erb-

38.*tn,Ä;,te
' können sich jederzeit melden

Danzigerstraße 44, 1 Tr. r.

$ Anmeldungen von 10—12.

lttf.,SIt.KindkWrtncrin
1 zu 3 Kind. w. gef. Bahnhoist.66,11.

q^uitflc Damen, die Wäsche-
» nähen lernen wollen, könn.

sich melden Thalstraße 24, II.

Weg.El krankuug des jetzigen wird
4 durchaus zuverläff. Mädchen
■» sogt. gesucht ElisahetHmarkt 7, II.

Ein jung. Dienstmädchen
f wird verl. Bäckerei, Eliiabethstr.5.

ein Wort Ser Anerkennung für Sie ArtzeilSwMgeis
gehabt, die ihre Haut zu Markt getragen hätten.
(Hört! hört!) Das Wagennullen geschehe im In-
tereffe der Konsumenten, damit sie reine Kohle £>e«
kommen, der Erlös aus den genullten Wagen
komme in die Unterstützungskassen der Arbeiter. Im
Reichstage habe sich Geheimer Rat Meißner so übeu
zeugend für das Wagennullen ausgesprochen, wie
er, Redner, es nicht überzeugender tun könnte.
Da müsse man doch auf eine Sinnesänderung der
Regierung schließen, die nicht auf das Handels¬
ministerium, sondern auf eine höhere Stelle zurück¬
zuführen sei. (Hört! hört!) Redner hofft, daß ein
'Gesetz zustande komme, das die Arbeiter zufrieden¬
stelle und den Bergbau nicht schädige. Allerdings,
die sozialdemokratischen Arbeiter seien nicht zu¬
frieden zu stellen. (Beifall.)

Handelsminister Möller: Ich muß gegen den
Vorwurf, daß im Handelsministerium eine Sinnes,
änderung eingetreten und diese auf eine höhere
Stelle zurückzuführen sei, Verwahrung einlegen.
Ich übernehme die volle Verantwortung für di«
Vorlage. Wenn Abg. Hilbck die Ausführungen des
Ministerpräsidenten über die Darlegungen des Abg.
Frhrn. v. Heyl im Reichstage berichtigen zu müssen
meinte, so verweise ich darauf, daß Frhr. v. Heyl
ausdrücklich erklärt hat, daß er habe Anregung zu
einer tunlichst baldigen Änderung der Berggesetz-
gÄung geben wollen. Me Arbeitswilligen sind'
geschützt worden und die öffentliche Ordnung im
Rnhrrevier wurde aufrecht erhalten. Hätten wir
militärische Hilfe requiriert, so wäre es bald zu
unheilvollen Katastrophen gekommen. (Sehr
richtig!) Me Schlüsse des Vorredners sind ver¬

fehlt. Wenn man gegen aufreizende Reden immer
gleich mit Gewaltmaßregeln vorgehen wollte, so
käme man leicbt zu Unglücksfällen, wie sie ja leider
jüngst in Rußland passiert sind. (Sehr richtig!)
Ohne das Nullen kommen wir nicht nur in Saar-
brücken, sondern in fast allen Kohlenrevieren aus.

In bezug auf die Arbeitszeit verlangen wir nichts
weiter, als was den Arbeitern schon 1899 ver¬

sprochen ist und was der Bergbauliche Verein da¬
mals als berechtigt anerkannt hat. Dem Mg«
Frhrn. v. Zedlitz erwidere ich, daß ich nicht die
Illusion habe, daß wir mit der Vorlage alle Ele¬
mente zufrieden stellen könnten, aber die ruhigen
Elemente werden entschieden gestärkt werden, wenn

wir früher erhobene Forderungen bewilligen. Wir
hoffen, daß der von uns eingeschlagene Weg zum
Segen führen wird.

Abg. Vorfter (freikons.) äußert Bedenken gegen
die Vorlage vom Standpunkt der Industriellen
aus. Die Verteuerung der Kohlen infolge der
Vorlage würde dem Kölner Industriebezirk eine
Mehrbelastung von Y2 bis 1 Million Mark jährlich
auferlegen. (Beifall rechts.)

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Die Vorlage wird an eine Kommission von

28 Mitgliedern verwiesen.
Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (zweite Be¬

ratung des Gesetzentiwur'fs aus Schadlosbaltun>g
des ^rzoglichen Hauses SoNderburg^Glücksburg;
Berggesetznovelle über die Stillegung der Zechen;
Sekundärbahnvorlage).

Schluß 4 Uhr

Erfahrene, selbständige

Kontoristin,
ereits längere Zeit praktisch

gewesen sein muß, für hie-
, größeres Kontor gesucht.

Zuarbeiterinnen
in sofort (143

Eine geübte Plätterin
om 1. 4 05 dauernde Be-
mg. II. Fenslan,

Fischerstraße 4, Part.

Jg. Mädchen
verlangt sofort

tuersche Buchdn
Richard Krahl.

Danzigerstr. 128, I.

Wärterin kann sich me ! ben.

8rniii)ifÄÄ%Z.ba7
zu verk. Zn erfr. i. d. Gschst. d. Z.

ST Bcfo&lnnftalt, %*£
b U. Miete, umständehalber sos. z.
übernehmen, erforderlich 3- 400 Ä
Off. erb. 11. H. Le 100 an d. Geschst.

Ein Satz fast neuer, starker

Kutschwagenräder,
neu lackiert, verkauft (143

Bromberger PoftHalterei.

An!warbm bl. V'ktoriast. 7s, M l.

B Pianino
fast neu, gutes Fabrikat, moderne
Ausstattung, stein preisw rt zum
Verkauf bei M. Klsenhauer,
122) Bah'ihofstr. 3.

Ültnt NO.-u.Wilinöbtl,
Hellt rnzl.Lchlnfj.-EmiiHt.
billigst. Kronerstr. 12, Part.

Wegen keschWnnfgnbe
sofort billig zu verkaufen:

3Tenderlokomotiven 600mm
Spur. 2 ä 20 HP., 1 k 30 IIP.,
1 Tenderlokomotivc, 750 mm

Spnr, ea. 50 IIP., anS erster
Fabrik stammend und vollkommen
Iietrievskähig. Gefl. Anfragen u.
R. Be 195 an d. Geschst. b. Ztg. erb.

^l^nte^TafeM
1 guter Stutzflügel sehr
billig zu Verkäufen, evtl. Ab-
zahlitng, 10 Mk. monatlich.
O.Lehming.foanu V.Welri.-Bl.

Ein jung, anstäud. Dienst¬
mädchen wird b. 1. Avril ges.
3841) BaHnHofstr. 20.

« OttoHanse],$rombftg

ein fein.Fleisch-n.WurnwareNl

Geschäfts-Grundstück in der

Barbier-u.Haarschneide-
Gesch.i.Zentr., welch, ca. 20 I.
besteht, ist wegen Todesfalls
m.voll.Kundsch.u.Einrichtg.evtl.
a.oHneEinrichtg.v 1.Okt.cr.ab,a.
Lerl.a.früh.,bezw.sogl., z.überu.
Z.Laden gehören 1 Nebenraum.
Entree,3 Z mmer u.Küche. Off.
u. B. L. 1905 a. d Gschst. d.Ztg.

Umzugsh. verschied, gut erhalt.
Möbel zu verk. Lindenstr.11,1Tr.

Einsttzii.-Rock bill.z.vk Posnst.34,U.l.

Stück 25 Pfg. Elisabethmarkt 7.

Jeden Posten verlesene u.

unverlesene (121

Fonrage“ Artikel Kwpl. Sifumftnflet'lnlngt
kauft mit EinaangStür, m. Rolljalousie«

und Sptegelscheiben, 2,80 m hoch,
3,40 m breit, verkauft sofort billig

E. Albrecht, Bromberg,
Gamn str ße 11.

Buffet, Pianino 11. a M. bill.z.vk.
Off. erb. u. A. 8. 54 an die Geschst.

Chinesische Nachtigallen,
prächt. feurige Schläger Stck.5 M,
Doppelschläger Stck. 6 M. Hochrote
Tlgerfinren, reizde. kl. Sänger. P.
2,50 M. 5 P. 10 M. Wellensittichs
Zucktpaare P. 6 M. versendet unter
Garantie leb. Ankunft L. Förster,
Bogel-Bersand, Chemnitz i. S.

Zu verkaufen ist ein Wasch,
fpind, Sofatisch, Schreibtisch
und Zinkwanne Bahnhosstraße
Nr. 56. Matuszkiewicz.

An gebrnlllhter Srotnmgtii
steht billig zum Verkauf bei

Ce Albrecht, Schleus.,Bromberg.



Midi 1905
ist erschienen.

—: 160 Seiten stark.
Circa 1000

verschiedene Abbildungen.
Derselbe wird aufBerlangen

überall umsonst und porto¬
frei verschickt und liegt außer¬
dem in unserem GeschästSlokal
Kafernenftraste 2, zwischen
Danziger Brücke u. Haupt¬
postamt, zur Abholung bereit.

Eine Besichtigung der kolossa-
len Vorräte ist sehr interessant
und sehr zu empfehlen. (1

„Kein Kaufzwang.“
Auszug aus dem Katalog:

Fahrräder in 33 Modellen,
1 Jahr Garantie,

von 55.00 Mark an.

Nähmaschinen in 24 Mustern,
5 Jahre Garantie,

von 41.00 Mark an.

Pneumatiks in allen
Dimensionen:

Harburg-Wien
IV2 Jahr Garantie.

Mantel 8.50. Schlauch 5.00.
Harvurger Phönix

1 Jahr Garantie,
Mantel 7.00, Schlauch 4.00.

Continental-Origiual
1 Jahr Garantie,

Mantel 8.50, Schlauch 5.00.
Continental.Centrum

1 Jahr Garantie,
Mantel 7.50, Schlauch 4.00.
Continental-Cyklop

lh Jahr Garantie,
Mantel 5.50, Schlauch 3.50.
StocckichtS-Duro

1 Jahr Garantie,
Mantel 7.50, Schlauch 4.00.
Frithjof-Pneumatik

Vs Jabr Garantie.
Mantel 5.00, Schlauch 3.25.
Spezial-Pneumatik
Mantel 4.25, Schlauch 2.75.

Eigene Marke
Neumärkisches Fahrradwerk

hervorragende Qualität
— 1 Jahr Garantie. —

Mantel 6.25 M.
Schlauch 3.75 M.

Acetylenlaternen von 1.90 an.

Carbid ä Kilo mit Büchse
49 Pfg.

CornetS für Fahr, und Motor¬
räder von 96 Pfg. an.

Elektrische:
Fabrradlaternen v. 2.50 an

Taschenlampen „ 0.60 „

Kravattennadeln „ 0.75 „

Tischleuchter . „ 5.10 „

Uhrständer „ 4.90 „

sowie
Ersatzbatterien „ 0.40 „

Emaille.Farben
(streichfertig) „ 0.27 „

Fahrradglocken
(64 Muster) „ 0.13 „

Revolverglocken . „ 3.00 „

Hundepeitschen . „ 0.60 „

Ketten, 16 Muster „ 1.55 „

Kettenkränze . . „ 1.00 „

Kettenräder . . „ 1.70 „

Lenkstangen
(9 Muster) „ 2.50 „

Luftpumpen
(14 Muster) „ 0.35 „

Motorräder . v. 550.00 „

Motorrad-Zubehörteile, Del 2c.

Motorpneumatik.
Mantel ö. 15-35 an

Schlauch „ 4.65 „

Pedale . p. Etck. „ 0.95 „

Rucksäcke
(12 Muster) „ 0.90 „

Sättel (20 Muster) „ 2.00 „

Satteldecken . . „ 1.00 „

Sweater
(für Herren) „ 2.00 „

Gamaschen p. Stck. „ 0.44 „

Gepäcktaschen . „ 1.65 „

Uhren
für Radfahrer „ 3.00 „

Taschenuhren . „ 3 OO „

Weckerubren . . „ 1.75 „

Kuckucksuhren . „ 3.60 „

Regulatoren . . * 7.35 „

Ubrketten . . „ 0.20 „

Wettermäntel . * 5 OO „

Zentrifugen . . „65.00,,
usw. usw.

Geschäfts «Verlegung,
Mit dem 15. März 05 verlegte ich mein seit vielen Jahren am hiesigen Platze eingeführtes

Tapeten-, Linoieum-Versandt-Geschäft
mit Malereibetrieb

nach der

Danzlgerstrasse 1©|17, vis-a-vis der Paniskirehe.
Das mir bis heute von meiner w. Kundschaft Brombergs und Umgegend geschenkte

Vertrauen bitte ich, mir auch fernerhin bewahren zu wollen.
Ich gestatte mir noch, auf meine diesjährige Tapeten-Muster-Collection besonders

aufmerksam zu machen, die nur aus gediegener und aparter Neuheit besteht und sichere

prompteste, streng reelle Bedienung im Voraus zu und zeichne

Hochachtungsvoll ergebenst

Bekanntmachung.
Donnerstag, 30. März er.,

vorm. 12 Uhr, werde ich das zm
Otto Herrrnannschen Konkurs
mafse gehörige Warenlager,
bestehend aus Möbeln,Spiegeln,
Teppichen und Polsterwaren,
taxiert auf Mk. 2131,50, sowie
die GeschäftSutensiliey, taxier!
auf Mk. 16.50, im Geschäfts¬
lokale Bahnhofstr. 5 öffentlich
meistbietend verkaufen.

BietungSkaution Mk. 300,—.
B sichtigung v. 11 Uhr vorm. ab.
Außerdem kommt 1 Schlaisofa,

1 rote Plüschgarnitur (Sofa —

2 Sessel) und 1 Teppich zum
meistbietenden Verkauf.
40) Albert Jahnke,

Konkursverwalter.

Draeger’s Condltorei
und Cale

Inhaber Hans Schulz
Friedrichstrahe Nr. 31.

Täglich Ausschank von

Haask-Kitt, hell n. dunkel.

80 läge ist Somit reicht:
Stangensp. mittelst. 2 K-D.1,34M.

280) Val. linge.

: MWsc*** Stellung sucht!
I dM verlange p. Karre die

„Allgemeine Vakanzen-

j liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

,
Mk. 20 — Nebenverdienst

täglich für jeden leicht n. anständig.
Anfragen an Jndnftriewerke
in R 0 st b a ch L. 106, Pfalz.

IVeu eröffnet.

Spezial • Ausschank der Haasebrauerei,
| Grosser Mittagstisch von 1-3 Ohr.

Brechspargel-Absch.
Spargelköpfe . .

Pariser Carotten
Junger Spinat .

Scheiben-Sellerie.
Leipz. Allerlei Ia.
Gern. Gem se . .

Teltower Rübchen
Kaisererbsen . .

Junge Erbten. .

Tomaten-Purse .

Steinpilze

0,58
1,10
0,71
0,69
0,72
1,10
0,72
0,80
1,20
0,44
0,97
1,40npllze . .

Senf- u. Pfefß rgurken p. ß 0,60
ff. Preißelbecreu
Türk. Pflaumen .

Türk. Pflaumenmus
Gem. Marmelade

0,34 -

* - 0,19 *

- - 0,24 -

- - 0,26 *

Rheinisch. Apfelkraut - # 0,48 -

ff. Christ.-Anschovys p.G .0.30 -

- Rotwurst ...PK 0,70 -

- Harzcrkäse . p. Dtz. 0 30 -

Metear-Sal.-Petr. P. Ltr. 0,17 -

Paul Lotz,Danz.- u Moltkest.-Ecke.

preiswerte

Anfangs 8 Uhr. Eintritt 30 1»

Gr. Familien-Mittagstisch-Tafelmusik.
IXevi eröffnet.

rsm MW-hltätigkeitsscst

Einjüng.Schreiber
kann sich sofort melden bei (148

Rechtsanwalt Silfterstein.

WltAiii ges.z. Verk.n.Iigarr. Ver-
güt.ev.250M.mon.n.mehr.

H. Jürgensen & Co., Hamburg.

ki» ordentlicher Hausdiener
findet Stellung. Pani Krage,
148) Friedrichstraße 52.

iir«rbtBtlii Lonsbarsche
kann sich melden. J. Rosenthal.

Laufburschen
verl.sofort Muhn, Bayuhofftr. 5.

Stubenmädchen b. boh.L. könn.
sich melden bei Frau Julie Goede,
Gesindevermieterin, Friedrichspl.3.

Lehr- und Laufmädchen
können von sofort eintreten (3904

Blumenhandlg., Friedrichslr.5.
Aufwärteri» von sofort ver¬

langt Kornmarktur. 7, 1 Tr. r.

Aufwartemädchen
verl. Korlstr. 4, Toreing. r., 1 Tr.

Kortrag Fr. Koch:
..Beziehungen BromvergS |uui
deutschen Ritterorden.“ (502

Eine Answärterin
gesucht Brückenstraße 2, 2 Tr.

Neumärk.
Fahrradwerk
O. Kranich,

Landsberg a. W.

Filiale Kromberg
Kllsttllknßrllße 2.

iMamordellkmälerl
I GrabcksOllgtll I
I von Terrazzo und Cement- 1
I kunststein, (118 |
I Sdriftcntafcltt I
■ in allen Marmorartcn, in ■

I SchwarzglaS,schwarz-schwe- H
■ dischem Granit, m bek bester ■
I Ausführung offeriert billigst 1

Carl Altmann,
9 Btlhauerei u.Kunststeinfabr. I

Königstraste54. D

Kanm.Untemchts-znstitnt
A. Engelhardt

Posenerstratze34,Wollmarkt.
Gediegene
praktische

' Ausbildg.
für den

kaufm. Beruf.
Stellenverm. kosten.
los.Honorar mäßig.

Prosp. gratis «. franko.

Mul- und Zeichenschnle
von Margarete Vassalli,

ftaatl. gcprft. Lehrerin,
Schleusenau, Schickftraste 6.

Zu d. neuen, a. 1. April beginn.
Kursus f. Klavierunterricht
könn. s. Schül., a. liebst. Ans., meld.
Sedanstr. 1, II r., 2Jq. v. d.Danzst.

Staatl. konzess. früher
Major Beislersche

Mlltt.-Vorblld.-Anstalt,
Bromberg, Talstr. 17 a,
bereit, m. best. Erfolg in
kürzester Zeit z. Eiuj.-
Frelw. • Examen vor. —

ens.— Anmeld, jederz.
iothe, Vorsteh. d. Anst.

TSETSäsSi»*«*
Preise von 0,50 Mk., und Dauerkarten, -um jederzeitigen Besuch
berechtigend, zum Preise von 1,00 Mk. sind an der Kaffe am E n-

gange des Kasinos zu haben. (146
Bromberg, tut März 1905.

Der Vorstand Der Vorstand
deSVatttlandischenFrnuen

Vereins.

Sprttwllt« rau icbcn am u. Nieser
Und bringen Dir meine Liebe

wieder. F. W.
Brief unter Sprerwrllen Pr. 15

Brombera banvtvostlaaernd.

Selbständiger Handwerker mit
Besitztum, kath., 29 I. a., wünscht
Heirat. Off. mit Bild und Ver¬
mögensangabe unter F. B. 30
hauptpostlagernd Broinberg erb.

Kinderwagen
Kinderstühle

Kinderbettstellen
und Matratzen

empfiehlt bei

^frachtfreier
Lieferung billiger
wie Jede Concurrenz,

Verlangen Sie gratis nnd franco
Prachtcatalog auch über Baby-
Artikel nnd Nahmas chinen.

Franz Kreski, Bromberg
Erstes nnd ältestes Ostdeutsches

Kinderwegen -Versandhau«.

F.Schneider,
Wohne jetzt Echleinitzstr. 8.

Klavierunterricht
wünscht junger Mann (Anfänger)
in den Abendstunden. Off. unter
X. Y. 80 a. d. Gschst. d. Z. erbeten.

Dr. Baasner,
Specialarzt für Ohren-,
Nasen-, Kehlkopfkranke

wohnt jetzt

Weltzienplatz 2, L

3000 M. auf gutes Grundst.
Danzigerstr. v. pünktl. Zinszahler
gesucht. Off. u. M. 17 an d. Gschst.

1600,2000 U.3000A z. 1I.sich.St.gs.
sogl. Off. u. G. B 100 a. d. Geschst.

5600 Mark Hnoottzek
auf pünktl. Zinszahler zu 5% p.
1. 4. 05 zu echteren. Offerten u.
v. 8. 101 an d. Geschst. d. Ztg.

5°|o§pot||tl 28500 Mark
zu cedieren. Näh. in der Geschäftsst.

2—3000 Mk. zu vergeben.
Off, u. 30 a d. Geschäftsst. d.Z.

Gelv-Darlchn fof.gu4,5,6%att
Jed. jed Höhe a.Schuldsch., Wechsel,
Pol'z.,Le-enSvs., Hyp., a Rat.-Abz.
6. Lölhöffel, Berlins. 35. Rückp.

00 “ lOOMark
aufw.(a.wen.)

zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“, timigsbere j.Kr.,Köiiik-
straße-Iassage. Ratenw.Rückz. Rückp.

des Vereins InerabeadtzanS
fit Letzrerinne».

Meine

iHul-Äusslellimgi
ist eröffnet

und bittet um gütigen Zuspruch j

! 'ßmma SDumas I
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

Lieferantin des Fehrer - Wirtsch. - Yerh.

Sparverein für Krom
Die Sparzeit beginnt mit bi

28. Oktober er. Annähmest
1. J. Baobinskl, Wilhelmstr. 30.
2. G. Boldt, Schwedenbergstr. 31
3. Herrn. Brischke, Suifenft. 21.
4. Hermann Grün, Brückenstr. 8
5. Friedrich Heller,Bahnhst. 21.
6. J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
7. Arthur Lemke, Rin kauerst. 13.
8. AaLLemke,Schönd.,Kujawst.2

lrerg und Umsegend.
cm 1. April und endet mit dem
ellen sind: (148

9. Aib.Liebenau,Przth.,Naklst.7.
10. Carl Müller, Tbornerftr. 11.
11. Erich Noak, Kornmarkt 3.
12. Robert Pudor, Poftstr. 4.
13. Rudolf Schulz, Wallstr. 13.
14. Wilh. Weiss, Wollmarkt 5 u. 6.
15 HugoWirth, Schl.,Chauffest.96
16. CariWolter Lr.,Danzig rst.45.

Nach beendeter Inventur heute und

folgende Tage (148

Zum Verkauf kommen ca.

2vvvSchirme
Sonnen- und Regenschirme

in Serien geteilt wie folgt:

Serie 0 .. jetzt
früherer Preis bis 2.56 n

GVsfztss LnSSV
von (145

Thonröhren,
Bögen «.Abzweige

bis 600 mm Durchmesser

Thonröhrenkitt
Krippenschalen

für Pferde, Schweine, Ferkel

SGr«stei!!-A«ssi!tzt^WW
empfiehlt (145

AugustAppelt,
Holzhofstr.5/6 u. Albertstr.4.

Telephon 109. Telephon 629.

Serie!... jetzigfrüherer Preis bis 3.56 n

Seriell., jetzt 2^“
früherer Preis bis 5.56 **

Serie M. jetzt 4««
früherer Preis bis 7.56

^

Getrocknete MenbMer,
Trockenschnitzel.

zur prompten u. späterenLiefer-
ung offeriert billigst nnd fracht,
günstig in Ladungen franko aller

Stationen (5
Wilhelm Thormeyer

Cöthen i. Anhalt.

Serie IV . jetzt tz»«
früh. Preis bis 12.06

v

Serie V.. jetzig««früh. Preis bis 26.66 v

Urmberiitr gdümfdrif

Portlond-Zement, 6tSL.
zenient-Rotzren ‘SS®T
a^3e«t«t»Ä?)

empfiehlt (145

AugustAppelt,
Rudolf Weissig. Holzhofstr.5 6 u.Albertstr.4.

Telephon 109. Telephon 629.

Offeriere
gar. rein. Cacaopnlver §1.00
Ban.-Chocoladenmehl - 0 60
gar.rcineKoMÄocolade« 0.80
Säst. Ober-Ungar V2 Ltrfl. 1.10

sowie sämtlicheColonialwaren
zu sebr billigen Preisen.

Lodert Loewenberg.
Mitglied des Lehrer - Lvirt.

schafts-BerbaudeS. (148

Beste fetteVollinilltz
ff.Sahne, Buttermilch, Tafelbutter
usw. zu dilligst Preisen ev.Monats-
regulier. d.Berkausswag.überallhin
frei H. Schlveizcrhof, Feldstr 26.

ff. Aprelfittcu, Dtzd. 43 %,
M eff.-Blutapfelsinen, Dtzd.n
PanlLotz,Danz.-u.Moltkest.-Ecke.

GntkochendeLpeisekortoffel«
gibt in kleinen u. grüß. Posten ab

W. Zabel, Johannisstr. 4.

Ente Wrtoffelii/F“»^
Elisabethftr. 20. Buhrand,

Saub. Answärterin fd.ganzen
Tag z.1.4 ges. Braesickestr. 5, Part.

Eine Aufwärterin z. 1. April
Verl. Brenkenhoffstr.22, i. Restaur.

Laden nebst 2 Zimmern
umständehalber für 400 Mk. jährl.
per fof. ob. später zu vermieten.
Näh b. Paul Latte, Friedrichst.19.
Qrthsm k»r jed. Gesch. paff.,
LilUk», Kornmarkeftr. 8, m.

Wohn, zu tun. Orohu. Mauerst. 1.

$elthSniitl8,^Ä:
Wohnung, 5 3. (Park.), Badez.,
Entr., Küche, Mädchengel.u Zubeh.,
bis jetzt v.e General bcw..vrstzgsh.v.
fof ev.l.Juli cr.z.vm. Näh.l.Etage.

oer- D. K. -va

Brot geg.Stuhlträgheit.Kalk-
Zwieback, milde stopfend,
Nähr-Cacao für schwächl.
Pers.. med. Brote u. Gebäcke,
Cacao’s, Mehle. Kahm, Früchte.
Eiweiss, Sekt und Weine für

Zucker-,Magen-u.Darm-
Reconvalesc., Kranke, Kinder,
von ärztl.Autoritäten empfohlen.
Litteratur u. Preislisten versendet

Bademanns Näkrmiitelfabrik
Berlin SW. 11, Dessnuerstr. 12.
Wiederverk. überall ges. *

ftttffon I Wer daran leid.,gebrauche
alleinbewährt. hu st eil¬

st Ulenden it. wohlsäunkckenden
Kaisers Brist-Caraiellen

Ma z-Extract in fester Form).
0^00 not. begl.Zeugn, beweis, den

lu sich. Erf. b. Husten,Heiser-
keit,Katarrhn.Verschlelmung.
Pakct25H. Niederl. bei:Gebr.Nubel
Inh. Ed. Keydel, Carl Sdimidt,
A.Buzalla inBromb . A. Wegner in
Schleus.,Lew.Meyersohu i.Schulitz

Ziemer tune hatte, bestehend
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerstr. 39. A. Bumke. (104

Moltkestraste Nr. 14 u. 15
je eine Wohnung v. 2 bezw. 3 Z.
nebst Zubehör für 275 it. 380 M.
zu Denn. Näh. bei Mach daselbst.

Königstratze 35.
2Stb.,Küche u.Zub. z. 1.4.05 z.vm.

Herrsch. Wohn. v. 6 ob. v. 4 Z.
z. 1. Juli zu vm. Elisabethst. 42a.

Mbl Stb. f. 10A z. v.1.4.Kasernst.7
2 möblierte Zimmer

mieten. (
Treppe rechts.

(auch einzeln) zu vermieten. (3908
Mittelstraße 16, 1

Die Grundstücke in Ttzom
Bromb. Vorst. 78, sowie die „Villa
Clara“ Bromb. Vorst. 76 erb-
teilungShalber günstig zu verkanf
Hugo Werk, Rinkauerstr. 7.

Ladeneinrichtung
(für jedes Geschäft passend), billig
zu verkaufen. Näheres bei Paul
Latte, Friedrichstraße 19. (3902

2 Sofas, Tonbänke, eiserne
Gartenstühle u. Tische zu verk.
Brenkenhoffstr. 22, im Restaurant.

(Harzer Edelroster,
Stamm Seifert, präm.
mit I. Preisen u. go>d.

^Medaille, nur bis incl.
Freitag zu verkaufen b.
Gastwirt Hammer,

Neuer Markt. (148
H. Breitenstein vom Harz.

M
ß\

2Pferde, gut ger.
u.gsfabr., bill.zu
verk b.A.Pietza,
Brenkenh.St.22

Ulmet Dogge, Vs Jahr alt.
ausgewachsen, billig zu verkaufen

^rinzenthal, Dragonerstr. 3b.

25 Jahren bekanntes z

OriöiBalpräparatierErflnisrl
des Vanillins. .

Der köstlichste Woh'geschmack!
Das reine Aroma der 1

Vanilleschote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

WW- Haarmann nnd
Reimer’s Original-Vanil¬
lin-Präparate gewähren
Garantie f.allerfeinst Aroma

und grösste Ausgiebigkeit!
Back- u. Kochreceptbuch

von LinaMorgenstern gratis.
General-B n gros- Vertrieb

Max Elb, Dresden. (53

Koscheren kräft.Mittagstisch
in 11. außer dem Hause empfiehlt
Helene Cohn, Neue Psarrstr.ll.pt.

Coneordla.
Letzte Woche!

Gala-Programm!

Leonardo-Trio
| Phänomenale Acrobaten \

La Camarsso.
Soubretten-Hlva.

Victor Ritter .

mit neue« Schlagern, P
' * • - 4gitub gesamte Specialitäten^

Stadt-Theater.
Mittwoch: FrUhlingsluft. “MW
Donnerstag: Der Graf von

Charolais. — Anfang V/2 Uhr.
^

reitag: Vorletzte Operetten-
ufführung (zum letzten Male):
T Die Fledermaus. “WW
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Urne Mode«.
— März.

Zu Muer Zeit im Jahre entwickelt die Mode
eine so fieberhafte Tätigkeit als zu Beginn des

Frühlings oder vielmehr schon lange vorher, um

die Frauenwelt dann unvermutet mit einer Fülle
von Schönheit und phantasievollen Neuheiten über¬
schütten zu können. Selbst zur winterlichen Hoch¬
saison, die doch so hohe Ansprüche an festliche Kleid¬
ung aller Art stellt, ist die Auswahl kaum so groß
als in der Fcühjahrszeit. Man merkts so recht,
daß Me; Mode hier mit Lust und Liebe schasst und

daß auch ihr die strahlende Sonne lieber ist als all
der schimmernde Kerzenschein des Festsaales.

Da wir aber auch im Frühling leider nicht
immer im Sonnenschein wandeln, sondern der April
gewöhnlich ein recht böses Spiel treibt, hat man

zum Übergang in erster Linie auf Straßenanzüge
Bedacht zu nehmen, die für jede Witterung einge¬
richtet sein müssen — für Regentage sowohl als
auch für jene rauhe Temperatur, die der nord¬

deutsche Frühling so reichlich und oft so unvermittelt
bringt. Da treten denn immer wieder die lang, be¬
kannten und bewährten Schneiderkleider in ihr
volles Recht, und es ist wohl begreiflich, daß man

hierfür im Frühling gern derbe, rauhe Stosse
wählt. Letztere werden in diesem Jahre ganz be¬
sonders bevorzugt, weil man eben ihre Dauerhaftig¬
keit erprobt hat. Der Modenwechsel geht an diesen
Anzügen ja nicht ganz spurlos vorüber, hat aber
längst eine völlig umgestaltende Macht dar¬
über verloren, da ihm hier das eiserne Gesetz der
Zweckmäßigkeit entgegensteht. Einzig prak¬
tisch aber ist am Schneiderkleid der faltenlose
Rock, der denn auch jetzt trotz des immer mehr nach
Verbreiterung und Faltenfülle strebenden Mode¬
charakters erhalten bleibt. Ebenso bleibt die glatte,
knappe Schneidertaille mit Schößchen dafür be¬
stehen, falls man nicht, aus Bequemlichkeit vielleicht,
die abstechende Bluse dafür wählt. Mehr Wand¬
lungen ist schon der zu diesem Anzug gehörende
Paletot unterworfen, obgleich diese Umärrderungen
durchaus nicht immer der herrschenden Modericht¬
ung angepaßt sind. Diesmal stehen sich beide sogar
fast feindlich gegenüber; es ist, als ob das Schneider-
kleid recht offenbaren wollte, daß es seine eigenen
Wege gehe und sich von der Tagesmode nicht beein¬
flussen lasse, denn es setzt der weitfaltigen Kleid¬
ung den engen Taillenpaletot knappsten Schnitts
entgegen mit meist sehr langem Schoß, der fast eine
Tunika bildet und beliebig gleich in eins lausen oder
angesetzt sein kann. Auch besonders zum Abnehmen
berechnet, treten diese Schöße auf, was sich ja unter
Umständen als höchst praktisch erweisen kann. Meist
sind auch die Ärmel der Schneiderkleider glatt und
herrenkleidermäßig gehalten. Öfter aber fügt man

ihnen den mäßigen Keillenärmel an. — Außer ge¬
rauhten .Geweben verarbeitet man besonders für ele¬
gantere Schneiderkleider außer dem ebenfalls keiner
Mode unterworfenen Covercoat und anderen,
fein gemusterten englischen Stoffen auch viel Tuch,
das in matten, in sich gemusterten Karos als Neu¬
heit für diesen Zweck gilt und von dem namentlich
alle bräunlichen Töne bevorzugt werden. Besätze
werden nach wie vor sehr maßvoll angewendet, so
sehr die Mode augenblicklich auch reichen Besatz, be¬
sonders für Röcke, liebt. Stepplckrsten, Blenden,
etwas Passementerie oder Borten — auch dabei
bleibts mithin beim Alten!

Zu den ersten Anschaffungen für Frühjahr-
garderobe gehören auch die P a l e t o t s oder sonsti¬
gen Umhüllen für die Straße, bettn auch das elegan¬
teste Schneiderkleid wird ebenso wie der einfach

praktische Jackenanzug notwendig noch eine Er¬
gänzung haben müssen, die nicht für den einen

Anzug, sondern für die verschiedensten Kleider
brauchbar ist. Und da herrscht denn bezüglich
dieser Umhüllen eine Mannigfaltigkeit, ja
eine Willkür, die eigentlich alles gestattet und
alles als modegerecht erklärt. Neben dem oben
näher gekennzeichneten engen Taillenpaletot mit
sehr langem Schoß besteht der ganz weite, in Falten
eingezogen, voll berechtigt, der doch einen direkten
Gegensatz zu ersterem ergiebt. Dieselben losen Pale¬
tots glatt, ohne alle Falten — und dabei in den
denkbar verschiedensten Längen. Manche decken kaum
die Taille, andere gehen weit übers Knie ober ver¬

hüllen wohl gar das Kleid bis zum Saum, wobei
sich dann freilich der Paletot in den Ulster wan¬

delt. Zwischen der ganz engen und weiten faltigen
Form besteht dann wieder die halb anlie¬
gend e zu Recht und all diesen unzähligen Paletot-
arten schließen sich wieder eine fast ebenso große
Auswahl an Dolman- und Havelockformen an —

ein schier unübersehbarer Reichtum. Jeder Scha¬
blone, jeder Uniformierung unserer Damenwelt ist
damit glücklich vorgebeugt, und wir dürfen uns des
ehrlich freuen! Für heute mögen diese Andeutungen
genügen; wir werden uns das nächste Mal ausführ¬
lich mit dieser Abteilung beschäftigen. da wir vorerst
eine allgemeine Übersicht über die gesamte Früh¬
jahrsmode geben möchten.

Für elegantere Kleider, die zwar in dieser Zeit
des Übergangs angeschafft werden, aber doch zu¬
gleich die Bestimmung haben, auch für kühle
Sommertage benutzt zu werden, wählt man sehr
leichtes T u ch mit Vorliebe. Aber auch feiner
weiche Sammt in den halbechten Arten wird gern
dazu verwendet und bevorzugt man da ganz fein
in 'sich gestreiften in erster Linie. Daneben liegen
eine Fülle neuer Phantaisiewollenstosfe vor, oft in
führ kostbaren Geweben, die teurer sind als schwerste
Seide. Man hat das Gefühl, als seien alle diese
Stoffe nur dazu da, die kurze Zwischenzeit zu
füllen bis zu den wärmeren Tagen, an denen der
unvermindert in höchster Modegunst stehende
Voile wieder seine Herrschaft antritt. Er hat's
erreicht, nun schon den dritten Sommer als ton¬
angebend zu herrschen und noch immer scheint sein
Siegeslauf hinaus, nicht bergab zu gehen, denn
sonst hätte die Webeindustrie diesem Gewebe nicht
jene Aufmerksamkeit und Ausgestaltung gewidmet,
bereit Ergebnis zahllose Neuheiten sind. Schon
jetzt —■ was wird da erst die wärmere Jahreszeit
bringen. Jedenfalls manche Überraschung, und
mir soviel mag heute verraten werden, daß g r o ß-
k a r i er t e V o i l e s, zum Teil in sehr kräftiger
Farbengebung als hochmodern gelten, obschon man

nicht behaupten könnte, daß sie hübsch sind. Wo
die Karos 'sich in gedämpften, harmonisch zu¬
sammenklingenden Tönen halten, wirken sie unter
Umständen sogar führ schön, so etwa, wenn von

schwarzem, oder dunklem Grund sich die Musterung
in farbiger Seide abhebt. Auch durchbrochene
Voiles liegen vor, die wohl die Bestimmung haben,
Grenadine und ähnliche klare Gewebe zu ersetzen.
Meine werten Leserinnen werden mithin gut tun.
bei Aufstellung des Garderoben-Etats für Sommer
1905 jedenfalls auch ein V o i l e k! e i d anzusetzen.

Eine große Frage pflegt die nach neuen

Farben in jedem Frühjahr zu bilden. Wo alle
neuen Farbenmischungen herkommen sollen, da wir

schließlich nur über eine Grundfarbenskala ver¬

fügen, die allerdings tausendfältig zu variieren ist,
danach fragt niemand. Kann doch selbst die all¬
schaffende Natur nicht in jedem FriMing andere

Farben hervorbringen, sondern begnügt sich, die
alten immer wieder neu aufzufrischen — und wir

danken ihr schon das. Von der Mode aber verlangt
man mehr — eben Neues. Und auch sie kann

schließlich nur, da alles längst dagewesen, auf
Altes zurückgreifen, und dies mit neuen,..ver¬
besserten Färbemitteln oben auch — auffrischen.
Diesmal hat sie auf den lila Farbenton zurück¬
gegriffen und läßt ihn in verschönter und ver¬

feinerter — denn Lila galt viele Jahre lang als

wenig fein und elegant! — Farbenpracht erstehen.
Ein tiefer, mitteldunkler, gesättigter Ton mit einem
Sit chins Rötliche spielend — das ist das neue und
wirklich sehr hübsche und kleidsame Lila, das natür¬
lich in vielfachen Abarten auftritt. Daneben wird
G r ü n, wie schon seit längerer Zeit, als Modefarbe
bezeichnet; das ganz grelle, schreiende, das den

Farbstoff sämtlicher Maienwiesen in sich aufge¬
nommen zu haben scheint, dürfte wohl von wenigen,
unternehmenden Modedamen für,einen ganzen An¬

zug gewählt werden. Aber für Besätze, Hut¬
garnierungen usw. wird es sicher reichlichste Ver¬

wendung finden. Sehr hübsch und sein bleibt gerade
für Frü'hjahrstoiletten das zarte Silber- oder

Taubengrau, das außerdem den Vorzug har,
immer modern zu sein. Als neue und sehr schone
Farbe tritt außerdem noch ein etwas ins Gelbliche
spielendes Resedagrün auf, das in Volant und auch
in Tuch besonders hübsch ausfällt.

Und die neuen Schnittformen für, den Som¬
mer? Darüber giebts insofern Erfreuliches zu be¬

richten, als von eigentlich neuen, das heißt u m-

g e st a l t e n d e n Veränderungen gar keine Rede

ist, und es auch nicht sein kann, da wir erst seit
zwei Jahren eine völlig andere Modenrrchtnng
eingeschlagen haben — die der verbreiternden Lmre

nach der Herrschaft der schlanken. Und diese
Richtung bedarf vieler Jahre zu völliger
Ausgestaltung. Denn nicht gerade geht ihr
Weg auf möglichste Vollendung, sondern rm Zick¬
zack. Es entstehen Auswüchse, die erst wieder ab¬

gestoßen werden müssen, und der.Kampf inter¬

essierter Parteien hinter den Kulissen verwycht
oft genug in seinem Hin- und Herwogen die ur¬

sprüngliche Weglinie. Aber Geschmack und gesunder
Sinn unserer Damenwelt tragen immer wieder dazu
Bei, den rechten Weg zurückzufinden. So auch jetzt.
Wir waren in Gefahr, in Verfolg der Mode von

1850 zu deren letzten unnatürlichen Auswüchsen zu

gelangen, aber die deutsche Frauenwelt erkannte

diese Gefahr unb machte rechtzeitig Kehrt auf deut

eingeschlagenen Wege, stemmte sich energisch gegen
das Vordringen von Geschmacklosigkeit und Ent¬

stellung. So ists gekommen, daß wir auf der

Grundlage des Modecharakters jener Epoche und

doch imabhängig von ihren Folgen in freier Ge¬

staltung nach modernem Muster und unserm seitdem
doch bedeutend vorwärts geschrittenen Geschmacks-
und Schönheitssinn eine wunderhübsche, anmutig
kleidsame Mode 1905 erhalten haben, welche die

Mitte hält zwischen gesuchter Schlankheit und ent¬

stellender Verbreiterung. Dkit dieser Mode werden

wir uns in den nächsten Berichten ja eingehend be¬

schäftigen. Heute nur noch ein Wort über moderne
Hüte.' Was weiter oben in bezug auf die reiche
Vielfältigkeit der Paletot- und Mantelformen getagt
wurde, gilt in erhöhtem Maße auch für die Hüte.
Es ist eigentlich alles gestattet — jede Form,
jede Farbe, jedes Putzmaterial für Me Garnierung
und es muß leider gesagt werden, daß „die Phan¬
tasie da vorläufig noch allzu üppige Blüten treibt.
Und doch ist sie schon abgedämpft den grotesken.
Neuheiten gegenüber, die im Vorfrühling als Ver¬

suchsobjekte in die Welt geschickt, das heißt in

Nizza und M o n t e C a r l o Probe getragen
wurden, denn jene Modelle waren eben unmöglich!
Um das Kühne und Gewagte auch der nun schon
gemilderten Extravaganz der heurigen Sommerhüte

erschöpfend mit wenig Worten zu kennzeichnen,
brauchte man nur sagen: sie sind gegen sonst ver¬

kehrt, das heißt, die Rückseite nach vorn auf*
zusetzen, und der moderne Hut ist fertig. Denn
hoch türmt sich hinten unter der Krempe üppige
Garnierung auf, und da vorn der Dreimaster,
Zweispitz, Toque oder Tellerhut — um nur

einige Formen zu nennen! — tief in Me Stirn
gesetzt wird, entsteht eben der oben geschilderte Ein¬
druck. Dazu hat die Mode Neigung für sehr viel
Blumenschmuck — zum Sommer ja sehr schön —*

und noch mehr Neigung für übergroße, recht un¬

natürlich gefärbte Rosen in Grün, Blau, Lila
usw. — und das ist jedenfalls nicht schön. Aber
sie erlaubt wenigstens gnädigst, auch naturfarbene
Rosen zu tragen! ^

Kunte Mirouik
— Der russische Goldschatz. Eine interessante

Nachricht übermittelt Charles E. Hands aus St.
Petersburg der Londoner „Daily Mail“: „Ich be.
suchte heute morgen den russischen Finanzminister
Kokovtsow, der vor einiger Zeit den Heraus¬
geber der „Times“ aufgefordert hat, die rufsijchs
Goldreserve zu besichtigen, was von diesem aber
abgelehnt worden ist. In der „Times“ war be¬

hauptet worden, die russische Goldreserve wäre ein
, Humbert^Geldschrank“, und 'der Minister meinte,
eine solche Behauptung in einer Zeitung von der
Bedeutung der „Times“ dürfe nicht unwider¬
sprochen bleiben. Besonders scheint ihn der Aus¬
druck „Humbert-Geldschrank“ gekränkt zu haben,
denn er wiederholte ihn mehrere Male mit bitterem
Nachdruck. „Da es die „Times“ abgelehnt hat,
die Wahrheit ihrer Behauptung festzustellen, wäre
ick sehr froh, wenn Vertreter der ausländischen
Presse sich mit eigenen Augen die Goldreserven
ansehen würden,“ sagte der Minister. Da ich mich
dazu bereit erklärte, schrieb mir der Minister selbst
eine an den Schatzmeister adressierte Ermächtigung,
die er mir gab. „Sie werden selbst sehen, daß ed
kein „Humbert-Geldschrank“ ist. Jeden Tag habe
ick den Rechenschaftsbericht über den Betrag dev
Goldreserve nachgeprüft. Hier auf meinem Tisch
liegt der heutige Bericht,“ dabei nahm er ein Blatt
Papier zur Hand, „und wenn Sie es interessiert,
sollen Sie ihn hören. Wir 'haben heute 888 000 000
Rübel in Gold, und in London, Paris und anders¬
wo sind 120 000 000 Rubel deponiert, im ganzen
also 1 008 000 000 Rubel in Gold. Dazu kommen
weitere 320 000 000 Rubel in Gold, die dem
Schatzamt gchören; dieses Geld ist zum größten
Teil außer Landes, bei Berliner und Pariser
Bankiers deponiert.“

— Ein Grabgewölbe als Wohnstätte. In
Brooklyn (Amerika) starb Jonathan Reed, ein Kauf¬
mann, der seit acht Jahren im Grabgewölbe seiner
verstorbenen Frau lebte. Reed war im Wahne, er

werde seine Frau durch Wärme wiedererwecken. Das
Mausoleum war mit allen erdenklichen Heizungs-
apparaten ausgestattet. Reed wurde

„
kürzlich in

dem komplett eingerichteten Grabgewölbe tot ge¬
sunden. Ein Gehirnschlag hat ihn hingerafft.

— Der generöse Graf von und zu Nidda, der,
wie wir berichtet haben, in Kassel das Geld tatsäch¬
lich auf die Straße streute, hat auf Anordnung bet
Polizei Kassel verlassen müssen und ist nach Darm¬

stadt abgereist. Nachdem die Polizei den Grafen
nicht gütlich zur Abreise bewegen konnte, mußte sie
ibm schließlich Zwang androhen. Über die Persön.
lichkeit des Fremden verlautet, daß derselbe früher
Rittmeister in einem preußischen Kürassierregiment
gewesen und bei einem Rennen aus den Kopf ge¬

stürzt sei, worauf sich ein geistiger Defekt bei ihm
einstellte.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

vreßgesetzliche Verantwortung.)
Zu dem Eingesandt „Kanal-Umbau und

Anderes“ in Nr. 73 dieser Zeitung habe ich zu
bemerken, daß die Ausführungen des Herrn Ver¬
fassers über den früheren Verlaus der am
Kanal vorhandenen Seiten grüben zwar sehr
interessant 'sind, sich aber wohl kaum geschichtlich
beweisen lassen. Auf einer kurz nach! Fertig¬
stellung des Kanals, jedenfalls vor 1800 gezeich¬
neten Karte, die in der hiesigen Stadtbibliothek
^ ^Handen ist, 'sind zwei geradlinig aus den Bergen
und den Kanal rechtwinklig bei Wildzuk (Schleusen¬
dorf) und Pronden (Prondy) treffende Bäche,
des'gl. ein Verbindungsgraben zwischen dem Kanal
und einem hinter Prondy Belegenen, jetzt nicht mehr
vorhandenen Teich eingezeichnet. Die von dem
Herrn Verfasser gefundenen Spuren früherer Bäche
in der Stadt scheinen von einem gleichfalls dort
eingezeichneten Bache herzurühren, der in zwei
Armen vom Schwedenberg von der Baptistenkapelle
und vom Schweizertal herkam und nach ihrer
Vereinigung, die in der Nähe des Posenerplatzes^
erfolgt sein mag, in der Richtung der Brunnen-
straße nach dem Trinitatiskirchhofe, und von dort
in scharfem Bogen an der Naklerstraße entlang
bis zur Einmündung in den Kanal an der Weiche
der Prinzenthaler Straßenbahn geflossen ist, mit
wahrscheinlicher früherer Fortsetzung nach der
zwischen Berliner- und Werderstraße gelegenen
Wiese bezw. Niederung. Nördlich des Kanals war

ein von Ossowitz kommender und von Pawlowke
an neben der Bahnlinie verlaufender Nebenfluß
-der Brahe vorhanden, der wahrscheinlich den vom

Schwedenberg kommenden Bach ausgenommen und
. sich an der in der Prinzenstraße erkenntlichen Stelle

in die Brahe ergossen hat. Ferner ist, offenbar zur

Regulierung des Wasserstandes, aus der linken,
nördlichen, Kanalseite, ein Parallelgraben von er¬

heblicher Breite von der „Langen Treidel“ gegen¬
über der Fuchsschwanzschleuse abgezweigt worden,
welcher unterhalb der 6. Schleuse wieder, ein¬
mündete und mit seitlichem, scheinbar natürlichem
Abfluß nach der Brabe hin. welche letzterer jetzt

noch vorhanden ist und als „Fließ“ die Petersonsche
Mühle betreibt. Dieser als „Frey - Kanal“ be¬
zeichnete Parallelgraben, in seinen Spuren noch
erkennbar, ist -die einzige in der erwähnten Karte
angegebene beabsichtigte künstliche Anlage dieser Art.

Die jetzt vorhandenen Uferbäche, welche das
von den Bergen kommende Regenwasser, daneben

teilweise Quellwasser und das durchsickernde Kanal-
wasser aufnehmen, dienen zur Entwässerung der
ursprünglich sumpfigen Kanalniederung, in der
man ein früheres 'Weichselbett vermutet. Diese
Bäche führen zu wenig Wasser, um zur Vermin¬
derung der bei Schleusungen entstehenden Niveau-
schwankungen mitwirken zu können, zumal sie ihr
Wasser regelmäßig liefern. Auch ist das Verfahren,
das überschüssige Wasser übev das Schleusentor
überfließen zu lassen, vollkommen einwandfrei; zu¬
dem hat der Herr Verfasser anzugeben vergessen,
an welcher Stelle z. B. die rechtsseitigen, südlichen
Seitenbäche Wasser aus dem Kanal erhalten. Von
einer Wechselwirkung kann also nicht die Rede
fein, desgl. ist die Einwirkung der Bäche auf den
Wasser'stand des Kanals so gering, daß man Beim
Ruhen des Kanalbetriebes an Sonntagen ein

Fließen des Kanalwassers oder Überfließen der
Tore nicht wahrnehmen kann; der Zufluß reicht also
gerade hin, um die infolge Undichtigkeiten der
Schleusentore verloren gehenden Wassermengen zu
ersetzen.

Nun zur Frage der Erhaltung der
alten Schleusenkästen. Der Herr Ver¬
fasser meint, der Gefahr einer Verschlammung vor¬

beugen zu können, indem er dieselben durch Ver¬
mauerung der oberen Einfährt in die untere

^Haltung einbezogen wissen will. Auch hierin ist
er im Irrtum. Infolge der Entleerung eines
Schleusenkastens wird durch das «mit großer Kraft
ausströmende Wasser die gesamte untere Haltung
in longitudinal Schwingungen versetzt, welche an

der nächsten Schleuse zurückgeworfen werden und so
einen Teil der Holzabfälle, Borke, Blätter usw.
rückwärts treiben. Die Gefahr würde hier sogar
noch größer, „da bte^ Herstellung einer seitlichen
Verbindung dieses Reservoirs mit dem Hauptkanal
unmöglich 'wäre. Die Richtigkeit dieser Be¬

hauptung kann an der 5. Schleuse, die etwa zu
erwartende Entwickelung der Reservoirs an der

7. und 8. Schleuse beobachtet werden, und würde

ich dem Herrn Verfasser, der ja guter Fußgänger
zu fein scheint, zumal er Promenaden am Wolfs¬
teich wünscht, einen Spaziergang nach der achten
Schleuse' dringend empfehlen.

Eine Erhaltung der alten Schleusen zum Be¬
trieb neben den neuen ist nicht zu empfehlen, da

gleichzeitiger Betrieb am Wassermangel scheitern,
abwechselnder aber zu große Ungleichheiten, in der

Weitergabe des Wassers hervorrufen und die etwa

ersparte Wassermertge sowieso überfließen dürste.
Auch eine Umwandlung der alten Schleusen¬

kästen in Trockendocks, an die auch ich ursprünglich
dachte, ist, wenigstens für die ersten Schleusen, un¬

möglich, ba der zur Anlage der erforderlichen Ma¬

schinen- und Werkstättengebäude notwendige Platz
nicht vorhanden ist. Ferner würden diese Docks

selbst für die jetzigen Oderkähne zu klein sein, da

an deren Außenseite gearbeitet werden müßte.
Zudem dürste für solche Anlagen auch wohl kaum
ein Bedürfnis vorliegen.

Der Gedanke der Flußkanonenboote (der Herr
Verfasser wollte wohl sagen: Kanoes) auf dem

Bromberger Kanal und der Kriegshafen, Brahnau
haben wesentlich gu meiner Erheiterung beigetragen.

Gegen die von mir vorgeschlagene Verlegung
der Schleusen (die bei der vierten Schleuse 400

Meter und nicht 300, wie irrtümlicherweise ange¬

geben, Betragen müßte) die Kostensrage anzuführen,
halte ich für verfehlt, zumal die etwaigen Mehr¬
kosten sicher nur verhältnismäßig sehr gering
wären und durch dieselben eine dauernde Ersparnis
an Unterhaltungskosten erreicht würde, abgesehen
von den Vorteilen, die dem Betriebe erwachsen
würden. Auch die technischen Schivierigketten dürf¬
ten keine unüberwindlichen sein. Sollte jedoch aus

anderen Gründen die Verlegung der Schleusen un¬

möglich sein, so wäre, nach meiner Ansicht, noch
immer die Verbreiterung des Kanals bis zur vierten
Schleuse einer Erhaltung der alten Schleusenkästen
vorzuziehen.

Was Me Ausgestaltung der Schien-
senanlagen anbetrifft, die ja wohl auch unter

die Rubrik „Hebung des Ostens“ fiele, so ist es
mir nie in den Sinn gekomnten, für dieselbe Staats-
mittel zu verlangen oder die Ausgabe irgend
welchen wertvollen städtischen Terrains zu fordern,
sondern ich wollte nur für die Erhaltung des Vor¬

handenen eine Lanze brechen. Denn die Schleusen¬
anlagen in ihrem jetzigen Zustande sind bei jeder
Witterung, die ein Spazierengehen überhaupt ge¬
stattet und zu jeder Jahreszeit „benutzbar“ und sind
von allen Stadtteilen aus mindestens so bequem zu
erreichen, wie der Rinkauer Wald. Es ist an den
Schleusen außer den wenigen alten Pappeln ein
sehr schöner, zum Teil hundertjähriger Laubholz,
bestand neben dem Kiesernwäldchen an der fünften
Schleuse vorhanden. Zudem erscheint mir eine Pro¬
menade am Wasser verlockender, als eine solche an

Kasernenzäunen, mit der Aussicht aus Mannschafts¬
stuben und zum Trocknen aufgehängte Montier-
ungs- und Wäschestücke. Auch beanspruche ich nicht
den Ankauf ganzer Forsten zur Anlage von Parks
mit den Auspizien des Grunewaldes (der Tiergarten
in Berlin ist Laubwald). Endlich dürfte auch die
Altstadt ein gutes Recht auf irgend welche Pro¬
menaden haben, da die Anlagen auf der Wiß-
mannshöhe zu schwer zugänglich und infolge des
bergigen Terrains für ältere Leute, erholungsbe¬
dürftige Kranke und Rekonvaleszenten und Kinder
gleich ungeeignet sind und sich wohl nie einer
größeren Beliebtheit erfreuen werden.

Natürlich hätte ich gegen eine Umwandlung
des Rinkauer Waldes in einen Promenadenpark
nichts einzuwenden. Übrigens ist der Vorschlag
nicht ganz neu.

Die Abreise des Großen Kurfürsten von Brom¬
berg am 7. November 1657 dürste aus der Han¬
dels- und Poststratze über Rinarzewo (Thüre) nach
Exin, und nicht über Lochowo nach Nakel erfolgt
sein. Diese Straße führte wahrscheinlich über die
Prinzenhöhe und etwas nördlich von der jetzigen
Schubiner Chaussee, der Abschied von dem polni¬
schen Königspaare, eine Viertelmeile von der Stadt
entfernt, fand also wahrscheinlich aus der Nau-
niannshöhe statt.

Der Verfasser des Eingesandt „Zum Umbau des
Bromberasr Kanals“.



Dir Zivilverfarguug der

Uvtrroflirirre.
AuZ den Kreisen der Militäranwärter werden

in letzter Zeit lebhafte Klagen laut über die Un¬

zulänglichkeit der Fürsorge für bte_ _
ehemaligen

Unteroffiziere und über die ungünstigen Bedin¬

gungen, unter denen heutzutage die Anstellung der
Militäranwärter erfolgt. Es handelt sich hier um

eine Angelegenheit, die in zweifacher Beziehung
von erheblicher Bedeutung ist. Zunächst ist es

gar keine Frage, daß Männer, die die besten Jahre
ihres Lebens als Soldaten dem Vaterlande gedient
haben, begründeten Anspruch haben auf eine

spätere ausreichende Versorgung, und Zweitens ist
von der guten oder schlechten Regelung dieser Frage
abhängig der Ersatz unseres Unteroffizierkorps, das
das Rückgrat unserer Armee bildet. 9tus dresen
zwei wichtigen Gründen ist es nicht angängig, an

den Beschwerden der Militäranwärter achtlos vor¬

überzugehen. Das Organ der Militäranwärter, die
„Ztg. d. Bund. d. Militäranwärter“, formulierte die

Beschwerden und Wünsche der Beteiligten kürzlich
wie folgt:

„Der Zivilversorgungsschein soll ein Aegui-
valent sein für die Zwölfjährige Militärdienstzeit,
die der Unteroffizier dem Vaterlande freiwillig ge¬
leistet hat in der Voraussetzung, daß er dereinst nach
Maßgabe der bei seinem Eintritt in den Militär¬
dienst oder beim Abschlüsse seiner ersten Kapitu¬
lation bestehenden Anstellungs- oder Besoldungs¬
verhältnisse bei den Behörden eine seinen Fähig¬
keiten und seiner Ausbildung entsprechende Stelle

erhalten werde. Es ist schon so oft behauptet wor¬

den, nicht ein hoher Sold, sondern nur die Aussicht
auf eine angemessene Zivilversorgung hält unsere
Unteroffiziere bei den Fahnen, daß es erübrigt,
weiter hierauf einzugehen. Der zunehmende Mangel
an Kapitulanten liefert einen Beweis für diese Be¬

hauptung.
Ist denn tatsächlich die Zivilversorgung eine

schlechtere geworden? Zweifellos! Nachdem das

Aufblühen des wirtschaftlichen Lebens infolge der

siegreichen letzten drei Feldzüge auch ein bedeutendes
Wachstum der Behörden mit sich gebracht hatte, und

infolge der Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches
die Schaffung einer beträchtlichen Anzahl neuer

Behörden notwendig geworden war, konnte es nicht
Wunder nehmen, daß damals im achten und
neunten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts die
Militäranwärter verhältnismäßig leicht und schnell
ein Unterkommen fanden. Bald aber war der
Ausbau der Behörden beendet. Die Armee und die
Marine vermehren sich entsprechend der Zunahme
der Bevölkerung stetig. Von Jahr zu Jahr stoßen
Heer und Flotte mehr versorgungsberechtigte Unter¬

offiziere ab, und zu der zunehmenden Konkurrenz
aus ihren eigenen Reihen gesellt sich für die Mi-
litäranwärter eine gleichfalls stetig wachsende Kon¬

kurrenz der Zivilanwärter, nicht zu vergessen der

pon Jahr zu Jahr zunehmenden Beschäftigung von

Damen in der Reichs-, Staats- und Kommunalver¬
waltung. Es ist hohe Zeit, daß hier etwas geschieht,
wollen wir unser Unteroffizierkorps auf der Höhe
sehen, auf der es bisher gestanden hat, und wollen
wrr verhindern, daß Tausende von pflichttreuen
und vaterlandsliebenden Männern den staatsum-
stürzenden Elementen in die Hände fallen, weil der
Staat es unterläßt, den Vertrag so zu erfüllen, wie
er sich dem Unteroffizier seinerzeit gegenüber ver¬

pflichtet hat. Denn darüber kann wohl kein
Zweifel sein, daß der Zivilversorgungsschein bei den
heutigen Anstellungsverhältnissen und bei der
gegenwärtig fast allgemein geübten Auslegung der
Anstellungsgrundsätze für die meisten Militäran¬
wärter keinen Wert besitzt, d. h. also die Stellen,
welche sie als Inhaber des Zivilversorgungsscheines
erreichen, können sie auch ohne denselben erreichen.
Es gibt nun zwei Wege, um hier Abhilfe zu
schaffen, erstens, indem die Konkurrenz vermindert
wird, und zweitens, indem die Verhältnisse der
Militäranwärter bei den Behörden gesetzlich ge¬
regelt werden. Die Regierung scheint leider nur

den ersten Weg einschlagen zu wollen. Der Zivil-
versorgungsschein soll fortan nur an Kapitulanten
mit 12jähriger Dienstzeit gegeben werden, außerdem
soll für Nichtbenutzung des Scheines allgemein
eine Entschädigung von 12 Mark monatlich oder
eine einmalige Zlbfindung von 1500 Mark zu¬

ständig sein. Es ist dies immerhin etwas, aber
lange nicht genügend, um wirklich Wandel zu
schaffen.

Einer der Hauptfehler der heutigen Zivil¬
versorgung liegt in der Handhabung der An-
stellungsgrundsätze seitens der Behörden und in der

Zurücksetzung der Militäranwärter hinsichtlich der

Besoldung den Zivilanwärtern gegenüber. So
nimmt das Diätarwesen, die diätarische Beschäfti¬
gung von Militär- und Zivilanwärtern immer mehr
überhand. Grundsätze über die Dauer der diätari-
fchen Beschäftigung bestehen unseres Wissens bei
keiner Reichs- und Staatsbehörde. Ob die diätari¬
sche Beschäftigung nun zwei bis zehn Jahre oder
noch länger dauert, das hängt wohl meistens davon
ab, wieviel Stellen der Chef der Behörde alljährlich
in den Etat einzustellen für gut befindet. Man
möchte dieses unglückselige Diätarwesen wohl nicht
mehr vermissen, erstens spart es dem Staate sehr
viel Geld — die Besoldung ist ein kärgliche, irgend
welche Ansprüche auf Unterstützung, auf Ruhegehalt,
auf Hinterbliebenenversorgung bestehen nicht —,

zweitens sind die Diätare, wie es ja in der Natur
ihres Beschäftigungsverhältnisses liegt, weit itti-

hängiger von Gunst und Laune ihrer Vorgesetzten,
als angestellte Beamte. Man kann ohne Übertreib-
rmg sagen, es sind Leute in der Stellung und mit
den Pflichten der Beamten, aber ohne deren
Rechte.

Nun der andere Punkt, die Zurücksetzung im
Gehalt den Zivilanwärtern gegenüber. Der preu¬
ßische Finanzminister mußte im Abgeordnetenhause
zugeben, daß die Militäranwärter durchschnittlich
fünf Jahre später in das Höchstgehalt einrückten,
als die Zivilanwärter. Trotzdem lehnt die Re¬
gierung jegliches Entgegenkormnen in dieser Hin¬
sicht ab.

Hier liegt die Wurzel alles Übels und in diesen
beiden Punkten muß Wandel geschaffen werden.
Man mache die Anstellungsgrundsätze zum Gesetz,
und überlasse ihre Aufstellung nicht wieder, wie es
leider der Entwurf zu dem neuen Mannschaftsver¬
sorgungsgesetz vorsieht, dem Bundesrate. Man
schaffe in den Anstellungsgrundsätzen klare Be¬
stimmungen, die Auslegung überlasse man den
ordentlichen Gerichten. Man sorge dafür, daß die
den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen auch
mit solchen besetzt werden. Man breche endgültig
mit dem Diätarwesen, es ist oft genug in den Par¬
lamenten ausgesprochen toorbert, der Staat solle die¬
jenigen Beamten, die er dauernd braucht, anstellen.
Soweit die Anstellungsgrundsätze. Wegen der Be¬
soldung stehen wir auf dem Standpunkte, daß es
durch nichts gerechtfertigt ist, erprobte und pflicht¬
treue alte Soldaten anderen gegenüber zurückzu¬
stellen, lediglich um dessentwilleu, weil sie unter
Hintansetzung ihrer Person dem Vaterlande Dienste
geleistet haben.

So lange diese Grundsätze unserer heutigen
Zivilversorgung nicht geändert werden, können wir
keine Besserung erhoffen. Der Rückschlag auf die
Armee wird nicht lange auf sich warten lassen. Von
den alten Militäranwärtern haben die meisten ihre
Söhne der Militäranwärterlaufbahn zugeführt,
werden aber die heutigen Militäranwärter ihre
Söhne auch dieser Laufbahn zuführen?“

Soweit das genannte Organ. Wir stehen nicht
an, zu erklären, daß eine ganze Reihe der hier vor¬

getragenen Wünsche und Beschwerden durchaus be¬
rechtigt sind, und man darf wohl erwarten, daß die
Regierung ihre Stellungnahme zu der ganzen
Frage im Prinzip noch einer den Militäranwärtern
wohlwollenden Revision unterzieht.

Warevmartt.
Danzig, 28. März. Weizen unverändert. Gebandelt

ist inländischer bunt 750 Gr. 165,50 M., fein hochbunt
glasig 766 Gr. 169 M., weiß 750 Gr. 167,50 M., 793 Gr.
171 M., fein weiß 777 Gr. 171 M., rot 744 Gr. 163,50
Di, 761 Gr. 167 M., besetzt 777 Gr. 166 M., russischer
zum Transit rot — M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 699 Gr. 129,50 M., 741
und 747 Gr. 130 M.. polnischer zum Transit - M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 686 Gr. 143 M.. russische
zum Transit große - M. per Tonne. — Hafer unver¬

ändert. Bezahlt ist inländischer 124 und 126 M., russi¬
scher zum Transit hell - M. per Tonne. - Wetter:
Regen. — Temveratnr: 4- 2'/? Gr. R. — Wmd: SO.

Magdeburg, 28. März. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Grad ohne Sack 14,05—14,20. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11,20—11,60. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot¬
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 3. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah¬
lene Melis mit Sack —. Stimmung: Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per März 29.00 Gd., 29,30 Br., —bez.. per April
29,20 Gd.. 29,30 Br., —bez., per Mai 29,40 Gd.,
29,50 Br., —bez.. per August 29,65 Gd., 29,75 Br.,
— bez., per Okt.-Dezbr. 23.25 Gd.. 23,30 Br. Fest.

Hanibura, 28. März. (Gelreidemarkt.- Weizen
ruhig, meckl. n. ostholst. 173—174. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 146—148, ruft*, cts. 9 Pud 30/15 114,00. —

Gerste fest, fAbrufs- cts. 96,75. - Hafer ruhig, Holstein,
u. meckl. 143—149. — Mais ruhig, Amer. mixed cif. 98,00,
La Plata cif. 99,00. — Rnböl loko ruhig, verzollt 49,00.
Spiritus ruhig, per März 24,25 Gd., — Br., per März-April

Üb ln/28.' März.
'

(Produktenniarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loko
50,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 28. März (Getreidcmarkt.) Weizen kaum stetig,
per April 18,28 Gd., 18,30 Br., per Mai 18,24 Gd..
18,26 Br., per Oktober 16,62 Gd., 16,64 Br. — Roggen
per April 14,76 Gd., 14,78 Br., per Oktober 13,44 Gd.,
13,46 Br. — Hafer s per April 13,86 Gd.. läS8 Br., per
Oktober 11,84 Gd., 11,86 Br. - Mais per Mi 14,88 Gd..
14,90 Br., per Juli 14,68 Gd., 14,70 Br. — Raps Per
August 22,40 Gd.. 22,60 Br. - Wetter: Unbeständig.

Petersburg, 28. März. (Prodnktetnnarkt.) Samarka-
Weizen träge, 87Vs Kopeken. — Roggen ruhig. 59 $

a —61 Ko¬
peken. — Hafer träge, 51—54 Kopeken. — Leinsaat ruhig,
144 Kopeken.

Paris, 28. März. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen matt, per März 23.90, per April 24,10, per

Mai-Juni 24,45, per Mai-August 24,30. — Roggen rnhlg,
per März 15,25, per Mai-August 15,75. — Mehl matt,
per März 30,40, per April 30,65, per Mai-Juni 31,10,
per Mai-August 31,35. - Rnböl matt, per März 50,75,
per April 50,75, per Mai-August 50,75, per September-
Dezember 50,25. - Spiritus ruhig, per März 46,25, per

April 46,50, per Mai-August 46,75, per Sept.-Dez. 41,75.
— Wetter: Schön. m

Antwerpen, 28. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer ruhig.

London, 28. März. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 28. März. (Miillermarkt.) Weizen
ruhig, australischer 1/2 Penny niedriger bis unverändert,
La Plata l/2 —1 Penny niedriger, russischer Ghirka unver¬

ändert; Mehl ruhig, unverändert; Mais stetig, bunter

amerikanischer unverändert, gelber La Plata 5/1™ 5/2. —

Wetter: Bewölkt.
Hüll, 28. März. (Getreidemarkt.) Wetzen ruhig, un¬

verändert. — Wetter: Schön.
New-York, den 27. März. (Warenbericht.) Banm-

wollenpreis in New-^ork 8,05, do. für Liefern>;g per
Mai 7,64, do. für Lieferung per Juli 7,55. Bamn-
wollenpreis i» Rew-Orleans 7 3/,. Petroleum Stand,
white in New-Uvrk 7,15, do. do. in Philadelphia 7,10,
do. Refined (in Cafes) 9,85, Credit Balances nt Otl City
1,36, Schmalz Western Steam 7,30, do. Rohe 11. Brothers
7,35. — Mais per Mai 543/e , do. per Juli 54V4 , .do.
per September —. Roter Wintertveizen loko 1151 /*« Wetzen
per Mai IIOV4, do. per Juli 945,

f, do. per Septbr.
873/f, bi), per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
1. - Kaffee fair Rio Nr. 7 7’/g, do. do. Nr. 7 per

April 6,35, do. do per Juni 6,55. — Mehl Spnug-
Wheat clearS 3.85.-Zucker 4'/«. - Zinn 29,70-29,80.
Kupfer 15,37—16,50. — Speck short clear 7,00 — 7,12'/z.
Park per Mai 12,80.

New-York, 27. März. Die Visible Stipplies betrugen
in der vergangenen Woche au Weizen 32 818 000 Bushels,
do. an Mais 9 679 000 Bushels.

New-York, 28. März.
^ ^ „

Weizen per Mar ....... 1 D. 09 3/4 C.
per Juli — D. 93V9 C.

Geldmarkt.
Berlin» 28. März Aus vielen spekulativen Gebieten

machte sich die unmittelbar bevorstehende Ultimo^Regu¬
lierung mehr benierkbar; da Realisationen ausgeführt
wurden, die einen drückenden Einfluß auf die Kurse der

meisten hauptsächlichen Effekten ausübten. Schon nach
Verlauf der ersten halben Stunde gewann die generelle
Tendenz aber ihren festen Charakter zurück, die ansäng-
lichen'.Rotizen wurden überschritten, und auch die Umsätze
gewannen größere Gestalt. Der Schluß war abgeschwächt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe Ol 1/» bez. PreußischeZproz.Konsols
—bez. 5proz. Argentinier 99,25 bez. 4‘/Wo3. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen 67 3/s bez. Russische An¬

leihe 1902 88,00 bez. Spanier 91% bez. Türken

(Uuifiz.) 89-89,10 bez. Türkenlose 135,20 bez. BuenoEres
— bez. Anatolier — bez. Baltimore-Ohio 109,10 brs
8.75bez. Canada-Pacistc 149,40 bez. Gotthardbez.
Lübeck-Biichen — bez. Luxemburger Prince Henri 116,20 brs
6‘/g bez. Meridional —bez. Mittelmeerbahn Gd.
Franzosen 141,40 bez. Lombarden 17,10 bez. Warschau-
Wiener 155,50 bez. Gr. 23ers. Straßenbahn 184,50—25 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 163,60—75 bez. Darmstädter
Bank 143,30 bez. Deutsche Bank 246-6,40 bez. DkSkonto-

KommandiL-Ankelle 192,80—50 Be*. Dresdner Bank 158,60
bez. Nationalbank für Deutschland 128,60 bez. Oester¬
reichische Kreditaktien 212,75 - 70 bez. Oesterreichische
Länderbank 120,0(1 bez. Russische Bank — bez. Schaaff-
hausenscher Bank/erein 147,70 bez. Wiener Bankverein
144-4,20 bez. Wiener Unionbank — bez. Anglo Conto
Guano — bez. Dynamit-Trust 197,50—10 bez. Hamburg-
Amerika Paketfahrt 158,25—10 bez. Hansa Damvfschrff
141,40 bez. Norddeutscher Lloyd 117,70—60 bez. — Ten¬
denz: Abgeschwächt.

Frankfurt a. M.» 28. März. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,00, Berliner Handelsgesellschaft
164,10, Darmstädter Bank —, Deutsche Bank 247,00*,
Dresdner Bank 158,60, Diskonto-Kommandit 188,30*,
Lombarden 17,10, Gelsenkircheu —, Harpener 208,30,
Nordd. Lloyd. 117,60 per April, Hamburger Packetfahrt
158,20, Baltimore and Ohio 108,75. - Still. *) per April.

Wien, 28. März. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,35, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,45, Ungar. 4proz. Goldrente 118,55, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,20, Türk. Lose p. M. d. M. 142,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 420,00,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 660,00, Südbahn-Gesellschaft
91,25, Wiener Bankverein 563,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 675,75, Kreditbank Ung. allg. 788,00, Länderbank
Oesterr. 468,00, Brüxer Koylenbergw. —, Montang.
Oesterr. Alp. 521,oO, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,27.
— Lustlos.

Paris, 28. März. Französische Rente 99,92V2, Ita¬
liener 104,95, Portugiesen 3. S. 68,95, 4proz. Russen
kons. Aul. 1. u. 2 Serie —, 4proz. Russische Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Em.
von 1904 —, Spanier äußere Anleihe 91,92x /2 , 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
uw sie. Anleihe 89,10, Türkische. Lose 134,00, Ottoman-
bank 604,00, Rio Tinto 1641, Suez kan alaktien 4430. -

Ruhig.

Amt!. Marktbericht der ftädt.Markthalleudirektion.
Berlin. 28. März 1905.

Ftcisch p. '/y k« pilyuerjnnge.p.St. 0,60—1,50
Rindfleisch. . . 55—03 Tauben p. St. . 0,40—0,60
Kalbfleisch. . . «6- 80 Enten j. p. St. . 2.00-3,10
Hammelfleisch. . 58— <;o Gänse j. p. St. . 2,00-5,50
Schweinefleisch .

Wild p. ‘/a kB
59-65 Puten p. Va kg.

Eier.
0,40-0,70

Rehwild . . .
— Land-, p. Schock. 5!CM

Rotwild ... 0,50- 0,55 Kisten-, p. Schock —

Damwild . . . 0,50-0,60 Butter.
Wildschweine. . 0,35- 0,42 Preise frc. Berlin.
Geschlacht. Getiiigkl la per 50 kg . 119-123
Hühner alte, p. St. 1,80-2.5' Ha do. 115—118

WitteruttgsberLcht zu Brorrrderg.
Söcobarlmmnestaiion: Thartterstrak«.

Tageskalender für Donnerstag, den 30. März.
Soilnenallsgaiig 5 Uhr 43 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 28 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 45 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 3° 37V Mond abnehmend.
Mondanfgang vor V24 Uhr morgens. Untergang nach
9/4l Uhr mittags.

Ueber fickitstabclle.

Zeit s II!

l Lustbruck aus
«»Grad rebtic.
i» Millimeter

Tempe¬
ratur n.

(Sclfiit?
IS«-
äsi

Wind.
rich«
tung =ar*Monat Tag! Stunde

3 28 Mittags Lttt)i ibi,7 4,s 89 O 3
3 28 Abends 9 Uhr- 756.7 3,4 75 NNO 3
3 29 Früh 9 Uhr 762,6 4,1. 46 WNW 1

Skala für die Bewölkung: 0 heiter. 1 — leicht be
wölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 4,4 Grad Reaumur —

5,5 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 0,3
Gr. Reaumur —

— 0,4 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden: Wechselnde Bewölkung, vielfach
heiter, tagsüber milde.

Neigung zu Blutandrang nacli dem
Gehirn. Personen mit etwas opulenter, quali¬
tativ und quantitativ zu reichlicher Kost, mit

anstrengender, aufreibender Geistesarbeit, mit
einer körperlich oder seelisch erregenden Be¬

schäftigung, aber ungenügender Körperbewe¬
gung, leiden häufig an Kongestionen nach
dem Kopfe. Diese sind besonders bei reich¬
lichem Fettansatz, kurzem Hals, sichtbaren
Aederchen des Gesichts, Schwindel, Nasen¬

bluten, Ohrensausen etc. nicht gleichgiltig.
Alles dies spricht für Blutandrang und mahnt

dazu, rechtzeitig vöm Kopfe abzuleiten. Dies

geschieht zweckmässig durch öfteres Abführen,
zu welchem Behufe man sich des Hunyadi
Jänos Bitterwassers, seines zuverlässigen Eflekts

wegen, mit bestem Erfolge bedient. Als Dosis

genügt für Erwachsene gewöhnlich ein Wein¬

glas voll, früh nüchtern und nicht zu kalt

genommen.

Berliner Börse, 28. März 1005. Umreohnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. B Oest. 1 fl. Oold: 2,00, ! Kr.: 85 Pf. 11 fl.holl. 1.70. 11 Kr. 11a 1,121
1 Rbl.: 2,16. 1 Gd.-Rbi.: 3,20. 11 Doll.: 4,20. J1 latrl. 20,40. fi Oise. Rb. 3 Lb. 4, Prit. 2'.

Otsch. Fonds n. Staais-Pap.
Dt. Rehs.Schatz! 4 100.000
m D.i.k. i i m AnsBt. Reichs-A.

do. uk.b.1905
do. do.

Prms. cons.A.
do. uk.b.1890
do. do.

Bad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer, St. An!,
do. do.

31101.60b
3jil01.60b
3 | 91.10b
31jl01.60b
3> 101.603
3 ! 81.000
4 104.000
3i 100.200
4 101.300
31100.400

Hamb.am 93/99 34 lOO.OObG
v, 1 non o qqdo. do. 1902! 3

Heaa.StA.93-99 '

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. St.-Anl.
Brandenb. Pr.A.
Case.landeacr.
Hann.PA.VII.Vlil
Ostpr. Prov.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.

do. IX. XI. XIV.
Teltower Anl. .

Wests. Prv.-Anl
do. do.
do. do.

We8tpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901
Barmer St.-Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1832-98

89.50oG
100.25bG

87.70bB

86.90b
99.00b

96.400
90.000

105.200
89.250
99 900

4 103.25b
3ii
4 103.750
34
34100.400
341

Bonn.St.A.1901 34 98.9 00
Bresl.StA80-91! 34' <- Q

Bromberg. St.A.
do.

'

do.
Casseler St.-A.
Charlottenb. 99

34' -

4 102.250
34 9 9.0 00
4 102.25b

Crefelder St.-A. j 34i
Düssld88'1S30‘ 34! 89.400
Elberf.St.-0.9ai 4
Ees.StAIV.V(S3)i 34; 98.800
Hann. St.-A. 9Ej 34 98.708
Hildesh. St.-A.. 34 99.000
Kieler St.-Anl..! 34 i 89.000
Köln. St.A.v.98 34 99.10b

Berl.Pfdbi. 89.509 C
do. do. S 88.6036

CentLdsck 4 103.40b E
do. do. 341 99.809
do. do. 3 88.609

Kuro.Neum 4 I ,
do. do. 34I101.006 I

1 Ostpreuss.
do.

4

n
105.90b (

99.3036
-0 Pomm.Land 99.603

1 do. do. 3 88.009
Posensche 4 102.609 I

do. 34 99.76»
Sichsisehe 4 1

do. 34 99.209

1
aZ

do. 3 88.50b 1
Schis.altld. 34 89.609
do. do. L.A. 4 102.109 |
do. do. L.C. 4 102.109
SchlHIet.LC 34 88.6036
Wests. Land 4 101.90b 1

do. do. 34 99.00» 1
Weetp. ritt. « 100.009 :

de. do. 3 87.800
Hannoirsch 4 103.609

do. 34 100.259
Hess-Nass. 4 103.609

do. 34 100.256 !
Kur u.Neum 4 103.2536
do. do 34 100.0036

Pommerach 4 103.2536 i

C3

i

do. 34 99.8036
Posensche 4 103.709

do 34 99.8036
Preussisch 4 103.256

$1 do. 34 99.8036
Rh.-Wests. 4
do. do. 34 100.109
Sächsische 4
Schlesisch. 4 103.306

do. 34 100.1036
Schl.-Holst 4 103.508

do. 34 100.306
Bad.Präm.-A.67 4 157.603
Bayer. Präm.-A. 4
Braunsch.20TL. frc 203.253
Cöln-Mind.P.-A 3j 145.00t«
Hamb. SOTIr.-L 3 148.75»
Lübecker do. 34 151.90b
Mein. 7Guld.-L frc. 46.703
0ldenb.40TI.-L.! 3 128.75b

Ausländiscbk Fonds.
ö% Argant. Ani.j 5

do. innere] 44PeinerStadt-A.il 34 89.000
.

StettinerSt.Anl.
1

3ii 99.10bG 4* %do.£ussere| 44
Wieshad. 1ÖÜ1 34 99.0Gb 4% Arg.A. 1897| 4

^ |3erl.Pfdcr.
£ 11»

b I Buig.G.H.A.miii! 6
44113.600 Chile Gold-Anl. 44
4 102.2060 Chin.Anl.v.18951 6

96.10bG
94.6036
88.600

Allg. Dt. Kleinb.
Braunseh». Id.
Crefelder . . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst.-Blank.
Niederlaueitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.sLb.)
Warschau Wien 7,«
Gotthardbahn ,6,*
Jura-Simplon . 34
Mitislmeer . . 34
North.Pac. Praf. 4
Prinz Henry . . 5 116.20b
Transvaal Gert - 71.00b
Westsic.Eisenb. 24 47.90b
Zschipk. Finstw 12,287.000

62.0036
140.006
137.1036

77.10bG
130.100

74.00b
141.30b

17.20b
155.40b

EisenbalifHPriu. Opi ua«.

Dux-PragerGoldi 3‘j —

Elia.WestbG.stf.j 4 1102.106

Chin.Anl ».1896 102.25» Eüs.W.stf.1830 4 101.8036
do. V.1898 44 86.603» FranzJos.Siiber, 4

Gritch.A. 81-84 1» 60.006 Galiz.Cari-Ludw : 4
j eons.Goldr.

de.Monopol . 'i. 40.009
62.1036

Kaseh.Odb.Goldi
do. Silb. 89

4
4

101.009
100.509

Italien. Rente . 4 105.709 Oesi.-Ung.St.alt 3 81.759
Mexikan. Anleih. 5 102.80b do. Ergnzgsnetz 3 i 90.409
Oesterr. Goldr. 4 102.266 do. Staats Gold 4 101.909

do. Ptpierr. 44 do Nordwest 5 109.209
do. Silberr. 44 100.9036 Südfis. (Lomb.) 3 68.609
do.1860Lose 4 158.80b de, Obi. Gold 5 103.103

PortStA.unif.lll. 3 67.4036 Ivangorod Domb 44 85.90»
do. III. Soec. fr 14.409 Koslow-Woron. 4 88.003

Rum. amort. alt ü 101.60» Kursk-Chark. B. 4 87.2036
do.amort.189C 4 80.703 Kursk-Kiew . . 4 92.7036

Russ. Anl. 1902. 4 68.1036 Mose.-Kiew Wor 4 88.103
do. do. 1905 44 84.6036 Mosco-Kursk . 4

Russ. Goldrente 5 96.70b Mosco-Rjäsan . 4 86.903
do.Staatsrente 4 85.1036 Mosc-Smol.abg 4 89.40»
do.Bod.-Gr. 5 111.00b Orel-Griasi89er 4 87.203

Schwed.St.A.86 31 100.25b Riäsan-Kozlow 4 92.703
Serb.am.Anl.9b 4 79.1036 do. 1837 uk. 08 4 88.003
Span. Schuld 4 Rybinsk gar. 4 87.9036
Türk. StaatsA 03 4 89.8036 Süd-Ost 1898 4 87.8036

do. 8agdad-A. 4 80.8036 Süd-Westbahn. 4 67.4036
do, unifiz 03 4 89.10b Wiadikawk. 98 4 88.609

Türk. Lose . . re 135.5036 Anat. Eisb.-Obl. 5 104.4 Ob»

Ungar.Goldrent 4 100.1 ObG do.Ergänz,-Netz 6 103.6036
do. Kronenr. 4 88.4036 Gotthardbahn . 34
do.3taatsr.97 34 90.109 Ital.Eisb.O.stg. 2,t 73.4036

Bucarest.Anl.84 44 97.8036 Itai. Mittelmeer 4 103.2036
Buen.Air.St.A.G. 44 93.803 Centr.Pac.1549 4 101.109

do. do. Pes. 6 46.20» do. do. 1929 3 88.1039
Lissabon. St.-A. 4 87.3036 Nrth.Pac.R.Lien 4
Stockh.SU. 84 4 101.6036 St.L0ui8S.West. 4

do. do. 87 34 — do. II. Ine. B. 4 85.0036

Eisenbahfl-Stacim-AUiei. Soutn.Pac.190o
TehuantepecGA.

6
5 103.7036

Meckl.Str.H. Pr] 1]

Deutsche Hypoth.-Pfandlif.
Anh.DessauPfbr
Brl.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. 8.-8.
BrHan.XVI.XVII.
Dtsch. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. IXu.IXa.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VI!!.

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.Hypot.-B.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. 6. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd.I.
do. do.

do.-Strel.H.-Pf.

ICO.OObQ
94.6036
96.75bG

101.2036
134.00bG
118.75bG

96.80bG
101.6036
100.75bG

96.00bG

lOO.SObG

ee.OOhG
99.000
98.250

101.8036
96.0036
91.4036

Meining.Hyp.-8
de. do.
do. Präm^nl.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B,

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomra. Hyp.-Bk.
Preuss.Bodo.Pf.

do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. v.J.99uk.09
do.GomO.87-91
Prsuss.Hyp.A.B.
do. do. do.
do. do. do.
do. Hyp.-Vera.
do. do.
do. Pfandbr B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.'Obl.
do. 1912 S. IN
Rhn.H.Pf. 83-85

do. Ser. 69-82
do. Oomm. 0.

Rhein.-W.B.I. III
do.ll.IV.uk1904
Sächs.Bodencr.
Sehles Bodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

84.6006
97.00bG

100.909
141.90bB
100.609

86.009
lOl.SObG
101.2036

Bank-Akt
Barm. Bankver.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handds-Gos
do.Hypoth.-B.A.
do. do. B.
do. Kaasenver.
Brasil. Bankf.D.
Braunachw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp.

Breal.0i8cB.abg
do. Wechater-B.

Oarmstädt.Bank
Deutsche Bank.

do. junge
Dtsch. Essect.-S.
do.Hyp.-Bk.100
Disconto-Comm
Dortmd.Bankver
DresdnerBank.

98.6036 Duisb.-Ruhr-B.
100.109

91.7036
115.109
111.409
lOO.SObG

88.75bG
96.30bG

103.2016
89.409
93.200

lOO.öOhG
94.90bG

100.109
97.000
95.26bG
95.30bG

101.4036
101.50bG
102.1036
103.00bG
100.0036
100.60bG

86.766
100.4038

89.809
99.809

100.709
87.6036
98.009

100.5036
86.4036
99.506

101.60b
95.009

101.209
96.009

en.

Essen. Gred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildeshiim. Bk.
Kömgsb.Ver.-B.
Leipz. Gred.-A.
Magdeb. Bankv

do. Privatbank
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülh. Bank .

Nationaibk.f.Ot.
Nordd. Gründer.
Oidb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do. Hyp.-Act.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .

Rhem.Oisc-Ges.
Rhein.Hypoth Bk
do. Wests. Bodci
Russ.Bk. f.a.H.
SchaaflhausBkv
Sckles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank

143.50nG IBochum.Gussst. 10
Boch. Vict.-Brau
Braunschw.dute

do. Kohlen
Bremer Wollte.

246.40b
238.00b
110.6036
143,90b
192.6036

158 80bG
113.756
165.409
165.0030
168.309
130.00B
145.009
119.256
177.50bG
139.7636
HS.OObG
161.75bB

94.3036
124.53b
116.259
128.75b _o

108.8038 EilenburgKattun
Eintr.Braunkobl
Elberf. Farben .

do. Papierfabr.
Engl. Wollwaren
Eschweil. Bergw
Flora. Tenr -Ges
FreudensteinCc
Freund Maschin
FristerARossm.
Gasmomr.Deutz
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Brw.

do. do.St.Pr.

Caroline b.Offlb 15
Cassel.Federst. 12
ConcordiaBrgb. 10
Gonsolidation .

CröllwitzerPap.
Dessauer Gas..
Dtsch.Gasglöhl.

do. Wfl.u.Mun.
Donnersmarckh
Dortm.UnionU.

do. A.-B.
do. LSwenbr.
do. Union. .

do.Victoriabr.
Oüsseld. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egesterff Saline

148.7536
154.0036
188.0039
126.5036
118.756
144-0036
154.2538
136.759

148.809
131,60b
147 9036
150.509
188.8036
142.256
118.0038

Industris-Papiere.
Accumulat. Fab,
Adlerbr.DüssId.
AifeldQronau Pp
Allg. Elekt-Ges.
AlsenPortl.Gem.
Angl. Continent.
Annalter Kohlen
Aplorbeck Brgb
Arenberg do.
Baroper Walzw.
Bergm. Elektriz.
Berg. Mark. Ind.
Berlin.Elekt-W.
Bert. Maschinb.
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte .

12i 221.2536

126.5038
165.5038

98.2533
163.60b
126.256
156.7536
128.769
152.766
115.6038
103.0036
159.0036
119.0036
108.269 BIvmweMsch.Fb

65.256
157.50bG
240.7536
209.00b
lOS.OObß
123.50b
147.49b
696.759

87.1036
340.6036
132.0036
202.0036
228.0036
445.0038
330.00b

74 126.009 Huldschinsky

l33.50oG
330.50b
207.509
243.00»

Inowrazlaw
IsenbeckBrauer
Kanneng.Bergb.
Kaliw. Äschers!.

276.75b KattowitzSereb.
221.2536 Köhlm. Zuckers

28
12
10
12
16
14

2
20
12
20

8
0

14
8
7
6

15
25
20

8
14

0
10
10

8
10

I*
12

J*
0

15
0

18

328.40b
418.00b
348.509
306.30b
333.0036

268.0036
88.9036

Germania Dortin
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr
Gladb. Spinner.
Görlitzer Eisenb
HagenerGussst.
HaHescheMsoh.
Hannov. Masch. 25
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb.Mech.
HerkulesBrauer
Hiberma.
Hoffmann Wggfb
Hörd. Bgw. neue

do.Pr.A. Ut.A

Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke

244.25b Ilse Bergbau j317.S59 Vogt & Wolfs .112
1 OO I U... & 1 1 c enn n .r n n

357.609
149.00t«
120.5036
276.25oG
197.50b
142.1 OnG

99.269
326.1036
535.0036
239.26oG
I26.00n6
258.40b
109.509
I06.00b6
330.009
165.6036
143.5036
220.90bG
108.00»
!23.50o6

222.60oG
l41.00nG
170.609
321.5036

81.0036
390.00o6
410.0036
284.4038
122.5036
146.2536
208.60b
228.00bsi
156.1036
178.759

312.6036
96.269

167.00b
247.75b
391.00b
131.26b
139.70b

Kölner Bergw.V
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.

Königsborn . . .

KüppsrbuschtSH
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.

Leopold-GrubeLinden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefo.PA.
L.Löwe&C.Msch
Märk. Maschin.
Märk-Wstt.Brgw
Magdeb. Gas . .

do. Bergwerk 28
Massen. Bergb. 4
Mathildenhütte. 0
Mend. &Schwrt. 0
Nähm.KochätCo. 10
Neue Bed.-A.-G. 9
Niederl Kohlen» 3
Nordd. Wollkant. 10
Nordstern . . .16
Oberschl.Eisb.B 7

do. Eisen-Ind. 4
Oberschi.Koksw 9
Oberschl.Prtl.C. 10|
Oppeln.Cem.-W. 9
Orenst&Koppel 8
Phönix, LitA.abg 8
Pos. Sprit-A.-G. 16
Rh.Anthraz.Kohl 8
Rh.-Wstf.Kalkw. 7
Rhein-Nassau .22
Rhein Stahlwerk 9
Riebeck, M.-W.124
Rombach. Hätt. 8
ResitzerBraunk. 14
RositzerZuckerf 8
Sachs. Gussst. 12
Sangerh. Milch 8
SchalkerGruben 32|
Schlegel Brauer 10
Schles. Cemehi 104
Schis. Zinkhütte 19
Schub. & Salzer 20
SchuckertElext. 0
Schulz-Knaudt. 6
Siem. L Halske 7
Stettiner Vulkan 14
Stollb. Zink-Akt. 6
Ver.Cöln-Rttw.P|l2

115.506
107.2536

181.5036
215.70b
310,25bG
416.0036
26S.9038
283.75b
154.0036
187.2538
325.50b
149.70b
115.009
289.008

84.1036
109.5036
265.0036

83.006
268.60b
134.509

121.60bG
70.509
96.6036

192.0036
151.7536
117.0036
158.1 ObG
267.25bG
148.2536
128.8536
157.0036
195.2538
177.606
170.75b
172.2538
280.75b
139.60»
120.40b
301.00b
195.7536
228.2536
219.9036
297.0036
168.5036
284.2SM3
240.2536
674.009
164.009
205.6039
389.5036
327.5036
139.25oG
161.50DG
190.5036

Vorwohl. Portl.C
Warst.Grub.V.A.
Wenderoth
Westeregel.Alk.
Westfalia Gern.
Wests. Drahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Gement
Wickrath Leder
Wiel. u.Hardtm,
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

(Aach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgBrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Bresl. EI. 8.
do.Strassb.
Caesal.Stvb
Elkt. Hochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packs.
do.Strassb.
Hann. Strb,
Magdb. Str.
Hansa. Dpf.
Nrdd. Lloyd
V. Eisb.B.VA

Burbach Oblig.

211.509
167.75b»
115.50i)G
101.759
279.000
200.00»
186.0036
121.0039
133.10b»
138.90»
188.509
128.0039
200.0036
225.0036

92.259
129.5039

77.753»
316.0036
163.7536

121.6036
159.703
106.250
125.2530
184.50h»
158.253
192.0036

169.60b
141.40b»
117.60b
110.90b

Wechsel-Karse.
Amsterd-R
BrüssuAnt
Kopenhag.
London.

do. .

New York
Paris. .

do. .

Wien . .

do. . . . tm.

Ital. Plätze 10 T.
Petersbrg. 87.

169.253
81.253»

112.553
20.47b
20.3559

.20530
81.358
81.059
85.2536
84.809
81.30b

215.153

Sold, Silber u. Banknoten.

Sovereigns pro St. . 2

Imperials,neue 9. St. 1

20 Francs-Stücke ,116.34b
20.42b
,6.17b

Amerikanische Noten4.2025b
Belgische Noten . ,81.30b
Englische Bankn. 1L. 20.485b
“

81.25b
169.25b

85.30b
216.00b
«83.75b

Franz. Bankn. 100fr.
Holland. Banknoten.

284.60b Oesterr. Not. 100 Kr.
171-OObG Russ.Noten 100Rbl.
27 5.7 BbGiZoll-Ooupeei. kleine

'SSWkttkt-Ausßchtenl1?-S'
auf gr. ü. Berichte b. Deutsch. Seewarte
11. zw. für das nordöstliche Deutschland.

30. März. Wolkig, vielfach bedeckt,
ziemlich kalt.

31. März. Meist heiter, strichweise
Regen, rauher Wind.

1. April. Wärmer, windig, Regen-
fälle.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte in Hamburg. 28.März.

Blatten«».

tW.fi.« tit.
ii.b-üilee»
reiispieg.
ttb.i.mm

rann. Wetter. fl
Christiansund 755 SSO heiter 1

Skagen 757 S Regen 3
Kopenhagen 757 ONO Dunst 3

Stockholm 761 Windst bedeckt 0
Haparanda 761 S be deckt -13

Borkum 757 WNW Regen 6

Hamburg 755 N bed:ckt 5
Swinemünde 753 NO Regen 4

Nenfahrwass. 758 OSO bedeckt 3
Memel 760 O Nebel 0

Seilly 761 SW h. bed. 9
Franks, a. M. 760 SW h. bed. 6
München 757 SW Regen 9

Chemnitz 754 WNW bedeckt 5
Berlin 750 SSW Regen 6
Hannover 754 W bedeckt 5
Breslau 752 SO Regen 6

Frachtbriefe
mit StempelderKönigl. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert ohne Firma 6,50 M.. mit Firma
7,50 M. ä 1000 Exemplare franko jeder
Bahnstation, Eilfrachtbriefe 50 Pfg

j mehr. Gegen Nachnahme.
! Gruenauersche Buchdrucker ei,
i Richard Krahl.
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